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35 Jahre Wiesbadener Abkommen:
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Eine Zukunfrsvision ouÍ der Grundloge Yon Redrt und Morol
Zum Moskauer Vertrag von l970 und zumWiesbadenerAbkommen von Í950

Vertráge sind oftmals nic]rt das Papier
wert, auf das sie gesďrrieben werden. Ihr
'!ť'ert erweist siclr in der \Jíirklidrkeit,
námli& durdr die Annahme und Umset-
zung des Vertragsinhaltes durch die Ver-
tragipartner bzw. durc} die davon Be-
troffénen und damit durch ihre Lebens_
dauer.

Mit Moral, Ausgewogenheit, Vertrags-
partnerschaft und Zukunftsperspektive
haben Vertráge oftmals nichts zu tun,
sehr oft aber mit Macht und Ohnmacht,
mit Úber- und Unterordnung, mit dem
Versuch der Redrtfertigung von Unreďrt,
Gewalt und Landraub und mit Vergan-
genheitsbezug ohne Vergangenheitsbewál-
trgung,

Zu der letztgenannten Art von Vertrá-
gen záhlt u. a. der sogenannle Prager
Yertrag vom 11. Dezember 1973, vor
allem aber auďr der Moskauer Vertrag
vom 12. August 1970, mit dem die
Sowjetunion die Nachkriegsgrenzen in
Eurooa fiir alle Zeit festsc.hreiben wollte.
Das 'sind aber nicht nur die Unrec,hts-
grenzen zu Lasten der Deutsďren an
odér .und NeiBe, Memel, Elbe, '!ť'erra,

Eger und Thaya, sondern auch alle
Gienzfestlegungen zu Gunsten der Sow-
jetunion und zu Lasten von Ungarn, Ru-
mánien, Polen, der Tsdredroslowakei und
der baltisďren Staaten. Diese Grenzen
sind Grenzziehungen der Sieger und nidrt
Grenzlinien, die zwisc}en Gleichberech-
tigten friedlich und sdriedlich vereinbart
wurden. Sie werden auf Dauer keinen
Bestand haben, weil sie zumeist dem
\řillen auf freie Selbstbestimmung der
davon Betroffenen widerspredren.

\íáhrend der 15jáhrige Bestand des
Moskauer, Vertrags in diesem Jahr publi-
zistisc}r gro8 herausgestellt wurde, hórte
man niďrts von einem Abkommen, das
vor 35 Jahren, am 4. August 1950, zwi-
sdren freien Tschechen und Suďetendeut-
sďren in 'Wiesbaden abgeschlossen wurde,
dessen Realisierung noch ausstehq das
aber seinem Inhalt naďr in die Zukunft
geridrtet ist. \íie bei der Charta der
deutschen Heimatvertriebenen liegen sein
besonderer 'Wert und seine moralische
Kraft audr im Zeitpunkt des Absďrlusses,
námlic}r fůnf Jahre nac]r dem Beginn der
unmenschlichen Vertreibung der Sudeten-
deutschen aus ihrer jahrhundertealten,
angestammten Heimat.

Der Inhalt des sogenannten lWiesbade-

ner Abkommens ist klar und unmi8ver-

stándliďr. Seine VertragsPartner treDen
ein

fiir die Einigung Europas,
fi.ir eine demokratische Ordnung,
fiir das freie Selbstbestimmungsrecht
der Vólker des bóhmisclr-máhrisďr-
sdrlesisdren Raumes,
fůr das Riidrkehrreďrt der heimatver-
triebenenSudetendeutsdren als gerecht
und selbstverstándlidl,
fi.ir die V/iedergutmaďrung der Sclrá-
den, die das tschedrische und sudeten-

. deumdre Volk erlitten haben und

- fúr die Bestrafung der geistigen Ur-
heber und der ausfi.ihrenden Organe
der begangenen Verbrechen.

Unbestritten: Der Moskauer Vertrag ver-
sudrte Fakten der Unmoral und des Un-
redrtes festzusc}rreiben, das \íiesbadener
Abkommen beschreibt eine im Augenblid<
nodr utopisdre Zukunftsvision auf der
Basis des Redrtes und der Moral.

Úber den Bestand bzw. die Verwirk-
lic}ung von Abkommen entscheiden
letztlich die davon Betroffenen. Unredrt
wird nidrt durďr Zeitablauf zu Reďrt'
sondern es bleibt nur bestehen, wenn die
Bereďrtigten nachlassen, auf eine \Ďřieder-

herstellung des Redrtes zu drángen und
daftir zu wirken.

Redrt bedarf zu seiner Verwirklic}ung
des \řillens, des langen Atems und der
nichtermi.idenden Aktivitát der Bereďrtig-
ten. Daran sollten wir uns erinnern,
wenn wir den Moskauer Vertrag zur Er-
weiterung und Sidrerung des Imperium
russicum und das 'síiesbadener Abkom-
men fiir eine Partnersdraft freier Vólker
und Voiksgruppen im bóhmisďr-máh-
risch-schlesiscJren Raum bewerten. Dann
erkennen wir auch unser Ziel und unse-
ren Auftrag als Sudetendeutsdre.

!řer siďr kein Ziel setzt, verspielt die
Zukunft. Jórg Kudlicb

Sie brachten 1945 das gróBte opfer
.. Zum ZDF-Film iiber .Leid und \1,/

,)'.. Leistung der Vertriebenen" . '.,' 'Sie werfen keine Bomben, sie ersdrie-'
Ben keine Diplomaten, sie entfiihren audr
keine Flugzeuge oder gar Sdriffe. Statt-
dessen haben sie schon wenige Jahre nach
der Tragódie auf Radre und Vergeltung
verzichtet. Dennoch ist die Beridrterstat-
tung iiber die deutschen Héimatvertrie-
benen in weiten Teilen der veróffentliďr-
ten Meinung, allen voran im óffentlidr-
rechtlichen Fernsehen, durdr eine Mi-
sdrung von Verstándnislosigkeit und Há-
me gekennzeidrnet.

Sind die Heimatvertriebenen wirklidr
unbeLehrbare Revanchisten? Ekkehard
Kuhn, einer der Fernsehjournalisten, de-
ren Namen im Vorspann die Garantie
ftir eine faire Beric}rteťstattung bietet,
gab die Antwort. Seine SendunB ,Das
deutsc-he Nadrkriegswunder - Leid und
Leistung der Vertriebenen" (vom 3. No-
vember) war eine gelungene Kombina-
tion von verbaler Information, filmisdrer
Dokumentation und Aussagen vgn Zeit-
zeugen.

Zuerst war vom Leid die Rede. Man-
ďre Interviewten kónnen kaum die Fas-
sunR bewahren, andere berichten mit
ki.ih-ler Sac}lidrkeit. Zu 105 Personen in'
einem Viehwagen zusammengepferďrt
seien sie auf die Reise ins Ungewisse ge-
schickt worden. Mit der Zeit wurde es
dann leerer, die álteren Frauen und Kin-
der begannen hinwegzusterben, erzáh|t
eine der Davongekommenen. Drei Viertel
ihrer Familie seien umgekommen, hóren
wir von einer anderen. Ein Fiinfzehnjáh-
riger ist fiir Jahre in ein Lager hinter
den Ural versďrleppt worden.

Dari.iber zu spreďten, ist kein Revan-
drismus, hei(t nidrt Aufreďrnen, stellt
eine Sďrlesierin fesq die Ekkehard Kuhn
als erste zu 'W'ort kommen láBt. Als sie
jung war, hat sie die schred<liďren' Erin-
nerúngen verdrángt. Jetzt, 40 Jahre da-
nach, sei es an der Zeit, avdt von der
Sďruld an Deutsďren zu reden und nic}rt
immer nur Deutsdre als Verbredrer hin-
zustellen, "auch wenn es vielen nidrt
pa8t".

Dies alles bleibt niďrt einfadr so stehen.
Die Sendung ordnet die Sďrred<en, die
1945 iiber die Deutsc}en im Osten her-
eingebroďren sind, in den historisďren
Kontext ein. Bilder zeigen den Jubel der
Sudetendeutsc}en beim Einzug Hitlers;
von der Behandlung der Polen als ,,sla-
wische Untermensďren", von der Politik
des Rassenwahns ist die Rede, dann wie-
der grausige Bilder vom \í'iiten der Ein-
satzgruppen. Die Vorgeschiďrte der Ver-
treibung beginnt nadirlidr niclt 1938,
Hitler tntsprang nidrt einem Urknall,
aber damit wáre eine einstiindige Fern-
sehsendung wohl iiberfordert.

Das AusmaB dieser gróBten Massen-
wanderung der Geschidrte wird durďr
Zah|en verdeutliďrt: 1937 lebten 17,7
Millionen Deutsche in Ostdeutsdrland
und Ost- und Siidosteuropa. Zwei Mil-
lionen Polen wurden aus Ostpolen umge-
siedelt/vertrieben. Damit sind die Gró-
Senordnungen zurechtgeriid<t.

Der zweite Teil der Sendung wůrdigte
die Leistung der Vertriebenen. In der
Tat, es grenzt an ein W'under, daB Stalins
Absiďrt sdreiterte, durdr die 

"Verpflan-
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35 Jahre Wiesbadener Abkommen:

Eine Zukunfisvision auf der Grundlage von Redıt und Moral
Zum Moskauer Vertrag von 1970 und zum Wiesbadener Abkommen von 1950
Verträge sind oftmals nicht das Papier

wert, auf das sie geschrieben werden. Ihr
Wert erweist sich in der Wirklichkeit,
nämlich durch die Annahme und Umset-
zung des Vertragsinhaltes durch die Ver-
tragspartner bzw. durch die davon Be-
troffenen und damit durch ihre Lebens-
dauer.

Mit Moral, Ausgewogenheit, Vertrags-
partnerschaft und Zukunftsperspektive
haben Verträge oftmals nichts zu tun,
sehr oft aber mit Macht und Ohnmacht,
mit Über- und Unterordnung, mit dem
Versuch der Rechtfertigung von Unrecht,
Gewalt und Landraub und mit Vergan-
genheitsbezug ohne Vergangenheitsbewäl-
tigung.

Zu der letztgenannten Art von Verträ-
gen zählt u. a. der sogenannte Prager
Vertrag vom 11. Dezember 1973, vor
allem aber auch der Moskauer Vertrag
vom 12. August 1970, mit dem die
Sowjetunion die Nachkriegsgrenzen in
Europa für alle Zeit festschreiben wollte.
Das sind aber nicht nur die Unrechts-
grenzen zu Lasten der Deutschen an
Oder und Neiße, Memel, Elbe, Werra,
Eger und Thaya, sondern auch alle
Grenzfestlegungen zu Gunsten der Sow-
jetunion' und zu Lasten von Ungarn, Ru-
mänien, Polen, der Tschechoslowakei und
der baltischen Staaten. Diese Grenzen
sind Grenzziehungen der Sieger und nicht
Grenzlinien, die zwischen Gleichberech-
tigten friedlich und schiedlich vereinbart.
wurden. Sie werden auf Dauer keinen
Bestand haben, weil sie zumeist dem
Willen auf freie Selbstbestimmung der
davon Betroffenen widersprechen.

Während- der 15jährige Bestand des
Moskauer, Vertrags in diesem Jahr publi-
zistisch groß herausgestellt wurde, hörte
man nichts' von einem Abkommen, das
vor 35 Jahren, am 4. August 1950, zwi-
schen freien Tschechen und _Su_§L§tendeut-
schen in Wiesb'aden abgeschlossen wurde,
dessen Realisierung noch aussteht., das
aber seinem Inhaltnach in die Zukunft
gerichtet ist. Wie bei der Charta der
deutschen Heimatvertriebenen liegen sein
besonderer Wert und seine moralische
Kraft auch im Zeitpunkt des Abschlusses,
nämlich fünf Jahre nach dem Beginn der
unmenschlichen Vertreibung der Sudeten-
deutschen aus ihrer jahrhundertealten,
angestammten Heimat.

` Der Inhalt des sogenannten Wiesbade-
ner Abkommens ist klar und unrnißver-

C111
ständlich. Seine Vertragspartner treten

für die Einigung' Europas,
für eine demokratische Ordnung,
für das freie Selbstbestimmungsrecht
der Völker des böhmisch-mährisch-
schlesischen Raumes,
für das Rückkehrrecht der heimatver-

F

triebenen Sudetendeutschen als gerecht
.. und selbstverständlich,
'- für die Wiedergutmachung der Schä-

den, die das tschechische undsudeten-
deutsche Volk erlitten haben und J

-.'_-für die Bestrafung der geistigen Ur-"
.heber und der ausführenden Organe

der begangenen Verbrechen.
Unbestritten: Der Moskauer Vertrag ver-
suchte Fakten der Unmoral und des Un-
rechtes festzuschreiben, das Wiesbadener
Abkommen beschreibt eine im Au enblick
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nochutopische Zukunftsvision auf der
Basis des Rechtes und der Moral.

Über den Bestand bzw. die Verwirk-
lichung von Abkommen entscheiden
letztlich die davon Betroffenen. Unrecht
wird .nicht durch Zeitablauf zu Recht,
sondern es bleibt nur bestehen, wenn die
Berechtigten nachlassen, auf eine Wieder-
herstellung des Rechtes zu drängen und
dafür zu wirken. v

Recht bedarf zu seiner Verwirklichung
des Willens, des- langen Atems und der
nichtermüdenden Aktivität der Berechtig-
ten. Daran sollten wir uns erinnern,
wenn wir den Moskauer Vertrag zur Er-
weiterung und Sicherung des Imperium
russicum und das Wiesbadener Abkom-
men für eine Partnerschaft freier Völker
und Volksgruppen im böhmisch-mäh-
risch-schlesischen Raum bewerten. Dann
erkennen wir auch unser Ziel und unse-
ren Auftrag als Sudetendeutsche.

Wer sich kein Zi-el setzt, verspielt die
Zukunft. - Iörg Kudlicb

Sie brachten 1945 das größte Opfer
Zum ZDF-Film üløer „Leid und

pri. Leistung der Vertrieløenen“ ,_-ff..-`*\
Sie werfen keine Bomben, sie erschie-

ßen keine Diplomaten-, sie entführen auch
keine Flugzeuge oder gar Schiffe. Statt-
dessen haben sie schon wenige Jahre nach
der Tragödie auf Rach-e und Vergeltung
verzichtet. Dennoch ist die Berichterstat-
tung über die deutschen Heimatvertrie-
benen in weiten Teilen der veröffentlich-
ten Meinung, allen voran im öffentlich-
r_echtlichen Fernsehen, durch eine Mi-
schung von Verständnislosigkeit und Hä-
me gekennzeichnet.

_ı±m±ıfiı 

Sind die Heimatvertriebenen wirklich
unbelehrbare Revanchisten? Ekkehard
Kuhn, einer der Fernsehjournalisten, de-
ren Namen im Vorspann die Garantie
für eine faire Berichterstattung bietet,
gab die Antwort. Seine Sendung „Das
deutsche Nachkriegswunder -- Leid und
Leistung der Vertriebenen“ (vom 3. No-
vember) war eine gelungene Kombina-
tion vo'n verbaler Information, filmischer
Dokumentation und Aussagen von Zeit-
zeugen. _ i

Zuerst war vom Leid die Rede. Man-
che Interviewten können kaum die Fas-
sung bewahren, andere berichten mit
kühler Sachlichkeit. Zu 105 Personen in
einem Viehwagen zusammengepfercht
seien sie auf .die Reise ins Ungewisse ge-
schickt worden. Mit der Zeit wurde es
dann leerer, die älteren Frauen und Kin-
der begannen hinwegzusterben, erzählt
eine der Davongekommenen. Drei Viertel
ihrer Familie seien umgekommen, hören
wir von einer anderen. Ein Fünfzehnjäh-
riger ist für Jahre inein Lager hinter
den “Ural verschleppt worden.

Darüber zu sprechen, ist kein Revan-
chismus, heißt nicht Aufrechrıen, stellt
eine Schlesierin fest, die Ekkehard Kuhn
als erste zu Wort kommen läßt. 'Als sie
jungwar, hat sie die schrecklichen Erin-
nerungen verdrängt. Jetzt, 40 Jahre da-
nach, sei es an der Zeit, auch von der
Schuld an Deutschen zu reden und nicht
immer nur Deuts-che als Verbrecher hin-
zustellen, „auch wenn es vielen nicht
paßt“. _

Dies alles bleibt nidıt einfach so stehen.
Die Sendung ordnet die Schrecken, die
1945 über die Deutschen 'im Osten her-
eingebrochen sind, in den historischen
Kontext ein. Bilder zeigenden Jubel der
Sudetendeutschen beim Einzug Hitlers;
von der Behandlung der Polen als „sla-
wische Untermenschen“, von der Politik
des Rassenwahns .ist die Rede, dann wie-
der grausige Bilder vom Wütender Ein-
satzgruppen. Die Vorgeschichte der Ver-
treibung beginnt natürlich nicht 1938,
Hitler entsprang nicht einem Urknall,
aber damit wäre eine einstündige Fern-
sehsendung wohl überfordert.

Das Ausmaß dieser größten Massen-
wanderung der Geschichte wird durch
Zahlen verdeutlicht: 1937 lebten 17,7
Millionen Deutsche in Ostdeutschland
und Ost- und Südosteuropa. Zwei Mil-
lionen -Polen wurden aus Ostpolen umge-
siedelt/vertrieben. Damit sind die Grö-
ßenordnungen zurechtgerüdfit.

Der zweite Teil der Sendung würdigte
die Leistung der Vertriebenen. In der
Tat, es grenzt an ein Wunder, .daß Stalins
Absidıt scheiterte, durch die „Verpflan-
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zung" von Millionen entwurzelter und
hoffnungsloser' Menschen in ein zerstórtes
Land ďraodsdte Zustánde heraufzube-
schwóren. Bei der einheimischen Bevólke-
rung stie8en die Zuwanderer weithin auf
Unverstándnis und Ablehnung. Ekkehard
Kuhn lieíŠ wiederum Zeitzeugen zu \Uřort

kommen: ,,]Ůías wollt ihr denn hier, ihr
Polen, geht doch dorthin zurtidr, wo ihr
hergekommen seid'" Das bóse'síort steht
fiir viele áhnliďre. Bittere Erinnerungen
werden wadr, aber auch Verstándnis aus
der Rúckschau: Die Vertreibung von Mil-
lionen war etwas so Unerhórtes, da8 es
fiir die nid-rtbetroffene einheimische Be-
vólkerung niďlt naďrvollziehbar w.ar.
\íidrtig auclr der Hinweis einer der Zeit-
zeuginnen, da8 es keine Stunde Null ge-
geben habe, in der alle gleiďr waren und
neu anfangen konnten. Den Einheimi-
sďren, und hátten sie selbst all ihre Habe
verloren, blieben der gewohnte Lebans-
kreis, die vielfáltigen privaten und be-
rufliďren Verbindungen. Die Neuan-
kómmlinge waren Fliidrtlinge in der
Fremde, im eigentliďren Sinn dieses \řor_
tes beziehungslos. Irgendwie haben sie es
dennoch gesdrafft, jedenfalls die Jiingeren
unter ihnen. Die Sendung nennt es mit
Recht,,das deutsche Nachkriegswunder".

Ekkehard Kuhn hat sic]r wáhrend der
Vorbereitungen zu der Sendung uner-
kannt einer Gruppe beigesellt, die eine

jener Nostalgiereisen in die alte Heimat
unternahmen. \íie wiirden siclr die ,,Re-
vanchisten" dort auffiihren? Am Ende
waren dann alle des Lobes voll iiber die
Herzlichkeit der Polen, und es hatte kei-
ne Szene gegeben, die die Vorurteile
(nicht die Kuhns notabene) bestátigt
ňátte. SďrlieBlich konnte der Autor noch
die Ergebnisse einer eigens fůr die Sen-
dung vorgenommenen Emnid-Umfrage
bekánntgeben. Sie ergab eine fast naht-
lose Úbereinstimmung von Einheimisclren
und Vertriebenen bei der Antwort auf
die Frage, ob die Vertriebenen voll inte-
griert séien (8O Prozent beider Gruppen:
fa). Mit der.Oder-Nei8e-Grenze wollten
siďr 73 Prozent der '$íestdeutsdren und
70 Prozent der ehemaligen Vertriebenen
abfinden, 26 Prozent und 29 Prozent
niclrt. Eigentlich erstaunlidr, daíŠ noclr
gut ein Viertel diese Grenze niďrt akzep-
tieren wollen- gibt es doďr in der ver-
óffentlichten Meinung keine Stimme, die
sie darin untersti.itzte.

In der Sdrlu8sequenz legten Zeítzeu-
B€f,, von denen jeder Bitteres hatte
durďrmaclren miissen, noc}rmals ein i.iber-
zeugendes Bekenntnis zur Versóhnung
mit den VóIkern des ostens ab, ja wiesen
den 'Vertriebenen bei diesem Aussóh-
nungswerk eine besondere Rolle zu.
Keine Revandristen.

Leser der Frankenpost. Den Leserbrief
von Edmund Breitfelder aus Rehau ha-
ben wir in unserer letzten Ausgabe ab-
gedrudrt. Nicht nur diesen Brief, sondern
žwei weitere hat auďr die Frankenpost
ihren Lesern nicht vorenthalten. Albrecht
Lobners aus Hof sďrrieb u. a.: "DaB Herr
Beranek niďrt in die ČSSR oder die DDR
auswandern will, (was die schweigende
Mehrheit der Frankenpost-Leser be-
stimmt nicht bedauern wiirde) liegt in
erster Linie sicher daran, da8 er dort
nicht mit einer stattlichen Pension, son-
dern einer reďtt kargen Rente ein eintó-
niges, sozialistisdres Dasein 

"geniefien"rnůBte und vor allem nicht das beanspru-
chen kónnte, was er hier im freien \7e-
sten miBbraudrt: die Pressefreiheit, die
manchmal mit Narrenfreiheit verwechselt
wird."

Das Waldsterben
hat das uns benachbart gev/esene Ficbtel-
gebirge massiv ergriffen. Ein umfangrei-
čhes Šanierungsprógramm soll nun, wie
die zustándigé 

-Presse mitteilt, Abhilfa
schaffen. Der vorgesehene Kostenauf-
wand von rund 20 Millionen DM sieht
die Pflanzung von neun Millionen jun-
gen Báumen vor' unter denen Fidrten
únd Tannen einen Vorzugsplatz einneh-
men. Sie sollen vor allem in den stark
geschádigten Hoc}rlagen des Fichtelgebir-
ges Plaiz finden, so am Odrsenkopf,
Sďrneeberg, an der Kósseine, am Korn_
berg und ám Valdstein. Die Rotwildbe-
stáňde im gleic}ren Gebiet sollen von
1300 Tieren auf 700 bis 800 reduziert
werden.

Die RoRbacher Weberstuben
sind ein wi rtsclraf ts gesclriďrtliches Zeugnis
des einstigen Textilzentrums dieser Ge-
meinde und war, wie die ,,Sudetendeut-
sche Zeitung", Folge 33 vom 16. August
1985 in groíŠer Ůberschrift betont, ,,einst
ein Textilzentrum von \íeltruf". Die vor
Tahresfrist in Rehau eróffneten "RoB-
Ěacher'líeberstuben" finden reges Interes-
se und allseitige Anerkennung der pe-
sucher aus nah und fern, heifit es in dem
Bericht weiter. \Vir zitieren:

"In dieser einmaligen Sammlung mit
einer Fi.ille von Exponaten aus Ro8baďr
und den drei Nadrbargemeinden Frie-
dersreuth, Gottmannsgriin und Thon-
brunn beqegnen denr Publikum vielfáltige
Beweise ěiňer wirtsc}raftliďren Bliitezeit,
von der die unmittelbare óstliďre Naďr-
barschaft der Stadt Rehau jenseim der
Grenze geprágt wurde. \ías hier die hei-
rnatvertřiébenin Landsleute auf Anre-
gung des Ro8badrer Heimatspredrers
KarI Krau8, heute Rehau, an histori-
sdrem \ťebgerát, an speziellen AusrÚ-
stungsstÚcJr'eř, "í Foto''und schriftlidren
Dok-umenten, aber auch an seltenen und
wertvollen, rcils einmaligen Textilien be-
reitgestellt haben, verdient Lob und un-
ein gesďrránkten Beifall.

Die Absiďrt, in einem mógliclrst um-
fangreichen Museum den Besudtern die
wirisc.haftlidre Bedeutung des Textilzen-
trums Ro8badr vor Augen zu fi.ihren, so
erláuterte der Heimatspredrer, sei keines-
wess neu sewesen. Mit diesem Gedanken
hatien siďdie in der Heimatgemeinsclraft
zusammengesdrlossenen Vertriebenen aus
Ro8bach und seiner Umgebung schon seit

K.urz exz'illnlt
Festliche Eróffnung des

Sudetendeutschen Hauses
Mit dem Collegium Carolinum ist vor

wenigen Tagen die letzte Mietpartei in
das neuerbaute,,sudetendeutsche Haus"
in Miinchen eingezogen. Am 14. Dezem-
ber 1985 wird der Bayerische Minister-
orásident und Sc}rirmh'err der Sudeten-
áeutschen Volksgruppe Franz Josef
Strau8 das Sudetendéutsďre Haus offi-
ziell eróffnen.

Im Sudetendeutsdren Haus sind unter-
eebradrt:
Ďie Sudetendeutsche Stiftung als Tráger
des Hauses;

- die Sudetendeutsche Landsmannschaft
mit der Sudetendeutschen Jugend

- der Sudetendeutsche Rat

- das Sudetendeutsche Sozialwerk
_ die Sudetendeutsďre Akademie der

\íissensďraft und Kiinste

- das Sudetendeutsdre Archiv

- der Adalbert-Stifter-Verein, das Kul-
turwerk der Sudetendeutschen

- das Collegium Carolinum

- die Arbeitsgemeinsdraft Sudetendeut-
sďrer Erzieher

- das Verlagshaus Sudetenland.
Neben Biiroráumen stehen im Haus

zur Verfiigung: Festsaal, . Ausstellungs-
saal, Probeňraúm, Koňferenzzimmer, Sit-
zun gszimmer, TieÍ garage,

Die Adresse: Sudetendeutsches Flaus,
Hodrstra8e 8, 8O0O Mi.inchen 80.

50 Jahre Strickware.nfabrik Prell
Die Strickwarenfabrik Richard Prell

in Schónbrunn bei '\Uíunsiedel konnte in
diesem Jahre ihr SOjáhriges Betriebsjubi-
láum begehen. 1934 von den Briidern
Richard und Rudolf Prell in Asch als

Handschuhfabrik gegriindet, hat das Un-
ternehmen naďr der Vertreibung im Saal
einer Gastwirtschaft in der Náhe von
lUíunsiedel von neuem begonnen. Bereits
im Jahre 1950 konnte in Sclrónbrunn
das érste eigene Fabrikgebáude erriďrtet
werden.

Im Jahre 1952 wurde die Firma Prell
wegen der Billig-Konkurrenz aus Fernost
nez .tnge.t. die Produktion von Hand-
íchuhen"auf Strid<bekleidung umzustel-
len. \íurden die ersten Pullover noch auf
Handstrickmaschinen gefertigt, arbeitet
heute der Betrieb zum Gro8teil auf com-
putergesteuerten Jacquardmaschinen.

7977 ibernahm Riďrard Prell jun. den
Betrieb von seinem Vater. Er hat ihn
seither in dessem Sinne weitergefiihrt. Er
schaffte es' neue Márkte zu ersd'rlieíšen.
Heute liefert die Firma Prell ihre \íaren
au8er an deutsdre Gro8abnehmer auch
nach Holland, Osterreich -und die
Sclweiz. Aber 

'auch die ,,Klei'nkunden"
wurden niďlt vergessen: die Firma hat
siďr einen Einzelverkauf zugelegt, in dem
jedermann seinen Bedarf an Strickwaren
zu angemessenen Preisen declen kann'

Zukunftspláne? ',Vielleicht ist es uns
vergónnt, den Betrieb eines Tages an un-
serď gerade zwei Jahre alte Tochter zu
i.ibergiben', sagen Ri&ard Prell und
seine Frau.

Der Frankenpost Unrecht getan

In unserer oktober-Ausgabe veróffent-
lidrten wir einen Leserbrief an die in
Hof ersdreinende "FrankenPost" 

Ínit dem
unriďrtigen Vermerk, daíŠ dieser dort
leider nicht veróffentlicht wurde.

Das stimmt nidrt. Auf die Auslassun-'gen des Sepp Beranek, Selb (s. Ascher
Rundbrief, Ausg. 8/9, S. 95) i.iber das Su-
detendeutsďrtum antworteten mehrere
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zung“ von Millionen' entwurzelter und
hoffnungsloser Menschen in ein zerstörtes
Land chaotische Zustände heraufzube-
schwören. Bei der einheimischen Bevölke-
rung stießen die Zuwanderer weithin auf
Unverständnis und Ablehnung. Ekkehard
Kuhn ließ wiederum Zeitzeugen zu Wort
kommen: „Was wollt ihr denn hier, ihr
Polen, geht doch dorthin zurück, wo ihr
hergekommen seid.“ Das böse Wort steht
für viele ähnliche. Bittere Erinnerungen
werden wach, aber auch Verständnis aus
der Rückschau: Die Vertreibung von Mil-
lionen war etwas so Unerhörtes, daß es
für die nichtbetroffene einheimische- Be-
völkerung nicht nachvollziehbar war.
Wichtig auch der Hinweis einer der`Zeit-
zeuginnen, daß es keine Stunde Null ge-
geben habe, in der alle gleich waren und
neu anfangen konnten. Den Einheimi-
schen, und hätten sie selbst all ihre Habe
verloren, blieben .der gewohnte Lebens-
kreis, die vielfältig-en privaten und be-
ruflichen Verbindungen. Die Neuan-
kömmlinge waren Flüchtlinge in der
Fremde, im eigentlichen Sinn dieses Wor-
tes beziehungslos. Irgendwie haben sie es
dennoch geschafft, jedenfalls die Jüngeren
unter ihnen. Die Sendung nennt es mit
Recht „das deutsche Nachkriegswunder“.

Ekkehard Kuhn hat sich während der
Vorbereitungen zu der Sendung uner-
kannt einer Gruppe beigesellt, die eine

Kurz erzählt .
9 Festliche Eröffnung des
Sudetendeutschen Hauses

Mit dem Collegium Carolinum ist vor
wenigen Tagen die letzt-e Miet.partei in
das neuerbaute „Sudetendeutsche Haus“
in München eingezogen. Am 14. Dezem-
ber 1985 wird der Bayerische Minister-
präsident und Schirmherr der Sudeten-
deutschen Volksgruppe Franz Josef
Strauß das Sudetendeutsche Haus `offi-
ziell eröffnen.

Im Sudetendeutsch-en Haus sind unter-
gebracht: , -
Die Sudetendeutsche Stiftung als Träger
des Hauses;
-- die Sudetendeutsche Landsmannschaft

mit der Sudetendeutschen Jugend
-- der Sudetendeutsche Rat
- das Sudetendeutsche Sozialwerk
- die Sudetendeutsche Akademie der

Wissenschaft und Künste
- das Sudetendeutsche Archiv
-- der Adalbert-Stifter-Verein, das Kul-

turwerk der Sudetendeutschen
- das Collegium Carolinum '
- die Arbeitsgemeinschaft Sudetendeut-

scher Erzieher
- das Verlagshaus Sudetenland.

Neben Büroräumen stehen' im Haus
zur Verfügung: Festsaal,_ Ausstellungs-
saal, Probenraum, Konferenzzimm-er, Sit-
zungszimmer, Tiefgarage. 4

Die Adresse: Sudetendeutsches Haus,
Hochst.raße 8, 8000 München 80.

50 Jahre Strickwarenfabrik Prell
Die Strickwarenfabrik Richard Prell

in Schönbrunn bei Wunsiedel konnte in
diesem Jahre ihr 50jähriges Betriebsjubi-
läum begehen. -1934 von den Brüdern
Richard und Rudolf Prell in Asch als

ä'

jener Nostalgiereisen in die alte Heimat
unternahmen. Wie würden sich die „Re-
vanchisten“ dort aufführen? Am Ende
waren dann alle des Lobes voll über die
Herzlichkeit der Polen, und es hatte kei-
ne Szene gegeben, die die Vorurteile
(nicht die Kuhns notabene) bestätigt
hätte. Schließlich konnte der Autor noch
die Ergebnisse einer eigens für die Sen-
dung 'vorgenommen-en Emnid-Umfrage
bekanntgeben. Sie ergab eine fast naht-
lose Übereinst-immung von Einheimischen
und Vertriebenen bei der Antwort auf
die Frage, ob die Vertriebenen voll inte-
griert seien (80 Prozent beider Gruppen:
ja). Mit der Oder-Neiße-Grenz-e wollten
sich 73 Prozent der Westdeutschen und
70 Prozent der ehemaligen Vertriebenen
abfinden, .26 Prozent und 29 Prozent
nicht. Eigentlich erstaunlich, daß noch
gut ein Viertel diese Grenze nicht akzep-
tieren wollen- gibt es doch in der ver-
öffentlichten Meinung keine Stimme, die
sie darin unterstützte.

In der Schlußsequenz legten Zeitzeu-
gen, von denen jeder Bitteres hatte
durchmachen müssen, nochmals ein über-
zeugendes Bekenntnis zur Versöhnung
mit den Völkern des Ostens ab, ja wiesen
den .Vertriebenen bei diesem Aussöh-
nungswerk 'eine besondere Rolle zu.
Keine Revanchısten.

Handschuhfabrik gegründet, hat das Un-
ternehmen nach der'Vert.reibung im Saal
einer Gastwirtschaft in der Nähe von
Wunsiedel von neuem begonnen. Bereits
im Jahre 1950 konnte in Schönbrunn
das erste eigene Fabrikgebäude errichtet
werden. `

Im Jahre 1952 wurde die Firma Prell
wegen der Billig-Konkurrenz aus Fernost
gezwungen, die Produktion von Hand-
schuhen auf Strickbekleidung umzustel-
len. Wurden die ersten Pullover noch auf
Handstrickmaschin-en gefertigt, arbeitet
heute der Betrieb zum Großteil auf com-
putergesteuerten Jacquardmaschinen.

1977 übernahm Richard Prell jun. den
Betrieb von seinem Vater. Er hat ihn
seither in dessem Sinne weitergeführt. Er
schaffte es, neue Märkte zu erschließen.
Heute liefert die Firma Prell ihre Waren
außer an deutsche Großabnehmer auch
nach Holland, Osterreich _und die
Schweiz. Aber auch die „Kleinkunden“
wurden nicht vergessen: die Firma hat
sich einen Einzelverkauf zugelegt, in dem
jedermann seinen Bedarf an Strickwaren
zu angemessenen Preisen decken kann.

Zukunftspläne? „Vielleicht ist es uns
vergönnt, den Betrieb eines `Ta-ges an un-
sere gerade zwei Jahre alte Tochter zu
übergeben“, sagen Richard Prell und
seine Frau. .

Der Frankenpost Unrecht getan
In unserer Oktober-Ausgabe veröffent-

lichten wir einen Leserbrief an die in
Hof erscheinende „Frankenpost“ mit dem
unrichtigen Vermerk, daß dieser dort
leider nicht veröffentlicht wurde.

¬ Das stimmt nicht. Auf die Auslassun-
gen des Sepp B-eranek, Selb (s. Ascher

- Rundbrief, Ausg. 8/9, S. 95) über das Su-
detendeutschtum antworteten mehrere
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Leser der Frankenpost. Den Leserbrief
von Edmund Breitfelder aus Rehau ha-
ben wir in unserer letzten Ausgabe ab-
gedruckt. Nicht nur diesen Brief, sondern
zwei weitere hat auch die Frankenpost
ihren Lesern nicht vorenthalten. Albrecht
Lo/mers aus Hof schrieb u. a.: „Daß Herr
Beranek nicht in die CSSR oder die DDR
auswandern will, (was die schweigende
Mehrheit der Frankenpost-Leser be-
stimmt nicht bedauern würde) liegt in
erster Linie sicher daran, daß er dort
nicht mit einer stattlichen Pension, son-
dern einer -recht kargen Rente ein eintö-
niges, sozialistisches Dasein „genießen“
müßte und vor allem nicht das beanspru-
chen könnte, was er hier im frei-en We-
sten mißbraucht: die Pressefreiheit, die
manchmal mit Narrenfreiheit verwechselt
wird.“

Das Waldsterben
hat das uns benachbart gewesene Fichtel-
gebirge massiv ergriffen. Ein umfangrei-
ches Sanierungsprogramm soll nun, wie
die' zuständige Presse mitteilt, Abhilfe
schaffen. Der vorgesehene Kostenauf-
wand von rund 20 Millionen DM sieht
die Pflanzung von neun Millionen jun-
gen Bäumen vor, unter denen Fichten
und Tannen einen Vorzugsplatz einneh-
men. Sie sollen vor allem in den stark
geschädigten Hochlagen des Fichtelgebir-
ges Platz finden, so am Ochsenkopf,
Schneeberg, an der Kösseine, am Korn-
berg und am Waldstein. Die Rotwildbe-
stände im gleichen Gebiet sollen von
1300 Tieren auf 700 bis 800 reduziert
werden.

Die Roßbacher Weberstuben
sind ein wirtschaftsgeschichtliches Zeugnis
des -einstigen Textilzentrums dieser Ge-
meinde und war, wie die „Sudetendeut-
sche Zeitung“, Folge 33 vom 16. August
1985 in großer Überschrift betont, „einst
ein Textilzentrum von Weltruf“. Die vor
Jahresfrist in Rehau eröffneten „Roß-
bacher Weberstuben“ finden reges Interes-
se und allseitige Anerkennung der Be-
such-er aus nah und fern, heißt es in dem
Bericht weiter. Wir zitieren: ,

„In dieser einmaligen Sammlung mit
einer Fülle von Exponaten aus Roßbach
und den drei Nadıbargemeinden Frie-
dersreuth, Gottmannsgrün und Thon-
brunn begegnen dem Publikum vielfältige
Beweise einer wirtschaftlichen Blütezeit,
von der die unmittelbare östliche .Nach-
barschaft der Stadt Rehau jenseits der
Grenze geprägt wurde. “Was hier die hei-
matvertriebenen Landsleute: auf Anre-
gung des Roßbacher Heimatsprechers
Karl Krauß, heute Rehau, an histori-
schem We-bgerät, an speziellen Ausrü-
stungsstücken, an Fotos und schriftlichen
Dokumenten, aber auch an seltenen und
wertvollen, teils einmaligen Textilien be-
reitgestellt haben, verdient.Lob und un-
eingeschränkten Beifall.

Die Absicht, in einem möglichst um-
fangreichen Museum den Besuchern die
wirtschaftliche Bedeutung des Textilzen-
trums Roßbachvor Augen zu führen, so
erläuterte der Heimatsp-recher, sei keines-
wegs neu gewesen. Mit diesem Gedanken
hätten sich die in der Heimatgemeinschaft
zusammengeschlossenen Vertriebenen aus
Roßbach und seiner Umgebung schon seit



Jahren befaíŠt. Aber erst im Jahre 1984
habe dieses Vorhaben in zwei Erdge-
schoí3-Ráumen der alten Schule gegen-
iiber der evangelischen Pfarrkirche ver-
wirklicht werden kónnen."

Eine Ascherin als Ehrengast in Togo

." Das Staatsoberhaupt der Togolesen,
' d". General Eyadema, war jetzt wieder' einmal in Deutschland und in Bayern,

, 'hier selbstverstándlidr Ehrengast bei sei-- ln.- Freund Franz .foseph StrauB. \We-

niger selbstverstándlidr ist, -da8 'eine ge-
borene Asďrerin Ehrengast bei eben die-
semGeneral Eyadema zu einemGaladiner
in Togo war, das dieser zur Feier der

,l 1OOjáhrigen deutsch-togolesischen Freund-
r sdraft sab.
\ FrařFridegundMark (geb.Hilf,To&-

"1 ter von Hermann Hilf, Asďr-Forst) ist
\ seit Jahren im Rahmen der deutschen

Entwidrlungshilfe als Diplom-Volkswirt
in Afrika tátig, zunádrst einige Jahre in
Algerien und-nunmehr seit etwa zwei
Iaňren in Togo. Sie ist dort als sog.
Řegionalplanei fii' die Infrastruktur

. einěr besiimmten Region verantv/ortlicrh
! l und ist dienstlich des ófteren in der
, i Hauptstadt Lome zu Verhandlungen mit'i'' 

den 
^dortieen Zentralbehórden. Sie hat

.l '' sich solďreřmaíŠen eine gute Position er-
: i arbeitet und wird daher von den zustán_

' 
idie.n Tosolesisďlen Behórden geschátzt'
oáhats iuďr erhielt sie die oberwáhnte
Einladung zu dem Gala-Diner.

Pfarrer Karl Wólfel im Ruhestand

In Hof wurde am Sonntag, 27 ' Okto-
ber 1985, der erste Pfarrer von Sankt
Lorenz, Karl \Ďíólfel, bei einem Fest-
sottesdienst in den Ruhestand verabschie-
áet, 63 Jahre alt' Das evangelisd're Got-
teshaus Šankt Lorenz auf dem Klausen-
bers eilt als die Urzelle von Hof. Hier
*iiktř Pfarrer \ťólfel, geboren in Asch,
21 Jahre lang; nadr seinen theologisc-hen
Studien an der Augustana in Neuen-
dettelsau und an dei Universitát Erlan-
sen hatte er sďron als Vikar in Hof und
il, Pf".... in Rehau gearbeitet'

ordinationsJubiláum
von Mag. Pfr. Hanke

Im Juni d. J. beging Mag. theol. Pfar-
rer i' Ř. Ernsr Hanke den 50. Gedenktag
seiner Ordination.

Ernst Hanke wurde am L9' August
19O8 in Sďrred<enstein a. d. Elbe geboren.

Naci Vikarszeit ir Aussig und Cho-
dau sowie Militárdienstzeit in Prag er-
folete am 16. Iuni 1935 seine Ordina-
tioň zum erraňgelischen Pfarrer durdr
Oberkirchenrat Dr. Gieseke in der evan-
selischen Kirche zu Leitmeritz/Elbe. Ab
i936 *^, er Pfarrer in Neuberg. 1940
entrifi ihn der Krieg seiner Familie und
seinem Dienst. Aus anschliefiender rus-
sischer Kriegsgefangensdraft kehrte er
erst 1950 zurúc}. In Altmorschen zum
Gemeindepfarrer gewáhlt, stiirzte sidr
Ernst Hanke mit groBem Einsatz in die
Aufbauarbeit wie Kirchenrenovierung,
Glockenanschaffung und Kindergarten.

1962 bis 1964 war Hanke in Kassel
tátig. Es folgten fúnf Jahre als Leiter
des evangelischen Internates in Kaufbeu-
ren. Pfarrer Hanke lebt heute mit seiner
Frau in Flanau. R.

,|
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Karl Tins:
Was soll der Kreisraťl

Fragen des H eimataerbandsoorsitzenden
Vorstehenden Artikel des Kreisbetreu-

ers Rudolf Máhner wollte idr in meiner
Eigensďraft als Vorsitzender des Heimat-
verbandes des Kreises Asďr nidrt ver-
óffentIiclren. Als Verantwortlidrer fiir
den Asdrer Rundbrief jedodr stehe iďr
bei Landsmann Máhner im 'Wort, seine
Gedanken den Rundbrief-Lesern nahe-
zubringen. Sowohl in seiner Darstellung
als Heimatkreisbetreuer als auch - einige
Seiten weiter hinten - in seinem Beridrt
ůber die Heimatgruppe Haslau setzt es
Seitenhiebe auf den Heimatverband, zu
denen ich nidrt lánger sdrweigen kann.

Von dem von Landsmann Máhner
genannten "\íiederaufbau des Kreisrates"
habe idr erstmals aus seinem obigen Be-
richt erfahren. In ihm bittet er um Un-
terstiitzung durďr den Heimatverband.
\7as soll das? Nidrt ein Sterbenswórtdren
hat Landsmann Máhner bisher mir ge-
geniiber verlauten lassen! Er hált es zwar
fi'ir selbstverstándlidr, da& er zu den Vor_
standssitzungen des Fleimatverbandes
eingeladen wird, um ůber dessen Arbeit

und Entsďrlieíšungen informiert zu sein.
Er seinerseits bringt allerdings Dinge ins
Rollen, die den Vorsitzenden des Hei-
matverbandes sehr wohl etwas angehen.
Er glaubt aber offenbar, da8 dies nidrt
der Fall ist. Sonst hátte er mich lángst
von seinen Absidrten informiert.

Iďr wei8 niďrt, wie lange ich nodr Vor-
sitzender des Heimatverbandes des Krei-
ses Asclr bin. Eines jedoďr weií} ich ge-
wi8: iďr bin dagegen, daíŠ _ auš weldren
Griinden audr immer - schon wieder
etwas gegrtindet wird, von dessen Not-
wendigkeit iďr nic}rt iiberzeugt bin. Die
Griindung eines "Kreisrates" auf dem
náďrstjáhrigen ,,Kreisfest' werde iďr viel.
leidrt nidrt verhindern kónnen. Idl werde
jedoďr zu verhindern versuchen, daíš sich
hier ein neues Gebilde zu installieren ver-
sucht, das die Gefahr weiteren Unfriedens
heraufbesc}rwórt.

Ein letztes: Der Heimatverband des
Kreises Asďr ist ein selbstándiger Verein.
Niemand sollte ihm vorsdrreiben, wer zu
seinen Vorstandssitzungen eingeladen
wird. Das kann, wenn es die Tagesord-
nung gebietet, durdraus der Kreisbetreuer
sein. Er mulš es aber niďrt sein.

Heimatkreis Asch - Der Kreisbetreuer

Sehr geehrte Bundbriefleser,
liebe Heimatfreunde,
der Rundbrief Oktober 1985 wurde ein-
geleitet durch das umfangreiche Sďrrei-
ben unseres Heimatfreundes Adolf H.
Rogler. Der Text verdient, mehrfach ge-
lesen zu werden. Landsmann Rogler hat
den meisten von uns aus dem Flerzen ge-
sproclen. lř/ir sollten alle fiir seine Sor-
gen Verstándnis haben. Er hat sidrer zu
Reďrt aucjr den Kreisbetreuer in seinem
Brief angesprochen. Dazu darf ich lhnen
allen versic}rern, daíŠ fiir mich die Be-
treuung des Heimatkreises Asdr nidrt nur
auf dem Papier steht' sondern daíŠ ich
mich nidrt scheue, auch den Rest meiner
kargen Freizeit fiir die Heimatarbeit ein-
zusetzen.

Ich habe kein leiclrtes Erbe angetreten.
Sie wissen vielleicht, daíš jahrelang das
Amt des Kreisbetreuers aus Altersgriin-
den brachgelegen hat. Im Rundbrief
Oktober 1985 habe ich auszugsweise iiber
rneine Gedanken und Vorhaben berichtet.
Dazu benótige ich aber auďr die Unter-
stiitzung aller, die in der Heimatarbeit
des Heimatkreises Asďr Verantwortung
tragen. Es ist von mir der organisato-
rische \íied,eraufbau des Kreisrates vor-
gesehen. Zum Kreistreffen 1986 soll dazu
die konstituierende Sitzung stattfinden.
Die Heimatgemeinschaft Ro8bach hat
mir schon mitgeteilt, da8 ihr Heimattref-
fen 1986 am 2. und 3. August stattfindet.
Der RoíŠbadrer Heimatbote feiert 1986
sein 4Ojáhriges Ersdreinen. Nicht zu\etzt
deswegen soll das Heimattreffen der Hei-
matgemeinsďraft RoíŠbadr 1986 einen be-
sonderen Rahmen bekommen.

Der Kreisrat soll aus 25 Mitgliedern
bestehen. Dazu záhlen die 22 ortsbe-
treuer unseres Heimatkreises Asdr. Noch
gilt es, rund 10 ortsbetreuer nÓrdliclr des

Egerer \íald,es zu aktivieren. Iďr rufe
Heimatfreunde aus diesen Orten auf, sidr
fůr diese Aufgabe zu melden oder mir
Vorsďrláge .zu unterbreiten. Ihnen wird
von mir ein organisatorisďres Konzept
zur Verfiigung gestellt, um ihre Tátigkeit
fiir ihren Heimatort erfolgreidr z! ge-
stalten. Die technischen Voraussetzungen
stehen zur Verfiigung. Mit Sic}erheit
wird auc} von dieser Aktivierung der
Heimatverband des Kreises Asďr profi-
tieren. Es ist natúrliclr widrtig, daíš die
Verantwortlichen im Fleimatverband des
Kreises Asch die Arbeit des Kreisbetreuers
unterstiitzen und ihm audr entspredrende
Informationen zugehen lassen. Dazu
diirfte audr eine Einladung zu den jewei-
ligen Vorstandssitzungen záhlen. Dies ist
z. B. fiir die Heimatgemeinsdraft RoB-
baclr eine Selbstverstándlidrkeit, da8 sie
den Kreisbetreuer zu ihren Vorstands-
sitzungen einladen. \Ď7ir sollen und miis-
sen uns doc} gegenseitig helfen. Idr werde
in den nádrsten Rundbriefausgaben be-
ginnen, die bereits Bewonnenen Ortsbe-
treuer und Mitglieder des Kreisrates vor-
zustellen.

Heute móďrte idr Ihnen einmal den
jůngsten Heimatkreisbetreuer unserer su-
deténdeutschen Volksgruppe vorstellen.
Es ist dies Dr. Helmut Baier, gerade
29 Jahre jung.

Dr. Helmut Baier ist in Bad Hom-
burg geboren. Seine Tátigkeit als ,,Exil-
Landrat" des Kreises Preí3nitz-\0řeipert
ůbernahm er offiziell mit der Bestátigung
durdr den Sudetendeutsdren Heimatrat
am 5. Oktober 1985 in Bad Hersfeld. Sie
sehen, auďr die Naďrkriegsgeneration ist
bereits am \íerk und tibernimmt Fiih-
rungsaufgaben.
Mit heimatlidren Gri.i8en
Ihr Rudi Miibner
Siemensstraíše 8, 7257 Ditzingen
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Jahren befaßt. Aber erst im Jahre 1984
habe dieses Vorhaben in zwei Erdge-
schoß-Räumen der alten Schule gegen-
über der evangelischen Pfarrkirche ver-
wirklicht werden können.“

Eine Ascherin als Ehrengast in Togo
Das Staatsoberhaupt der Togolesen,

der General Eyadema, war jetzt wieder
einmal in Deutschland und in Bayern,
hier selbstverständlich Ehrengast bei sei-
lnem Freund Franz Joseph Strauß. We-
niger selbstverständlich ist, daß eine ge-
borene Asclierin Ehrengast bei eben die-
sem General Eyadema zu einem Galadiner
in Togo war, das dieser zur Feier der
100jährigen deutsch-togolesischen Freund-
schaft gab.

\ Frau Fridegund Mark (geb. Hilf, Toch-
ter von Hermann Hilf, Asch-Forst) ist
seit Jahren im Rahmen der deutschen
Entwicklungshilfe als Diplom-Volkswirt
in Afrika tätig, zunächst einige Jahre in
Algerien und nunmehr seit etwa zweı
Jahren in Togo. Sie ist dort als sog.
Regionalplaner für die Infrastruktur
einer bestimmten Region verantwortlich
und ist dienstlich des öfteren in der
Hauptstadt Lome zu Verhandlungen mit
den dortigen Zentralbehörden. Sie hat
sich solchermaßen eine gute Position er-
arbeitet und wird daher von den zustän-
digen Togolesischen Behörden geschätzt.
Deshalb auch erhielt sie die oberwähnte
Einladung zu dem Gala-Diner. .

Pfarrer Karl Wölfel im Ruhestand
In Hof wurde am Sonntag, 27.0kto-

ber 1985, der erste Pfarrer von Sankt
Lorenz, Karl Wölfel, bei einem Fest-
gottesdienst in den Ruhestand verabschie-
det, 63 Jahre alt. Das 'evangelische Got-
teshaus Sankt Lorenz auf dem Klausen-
berg gilt als die Urzelle von Hof. Hier
wirkte Pfarrer Wölfel, geboren in _Asch,
21 Jahre lang; nach seinen theologischen
Studien an der Augustana in Neuen-
dettelsau und an der Universität Erlan-
gen hatte er schon als Vikar in Hof und
als Pfarrer in Rehau gearbeitet. _.

Ordinations-Jubiläum
von Mag. Pfr. Hanke

Im Juni d. J. beging Mag. theol. Pfar-
rer i. R. Ernst Hanke den 50. Gedenktag
seiner Ordination.

Ernst Hanke wurde am 19. August
1908 in Schreckenstein a. d. Elbe geboren.

Nach Vikarszeit in Aussig und Cho-
dau sowie Militärdienstzeit in Prager-
folgte am 16. Juni 1935 seine Ordina-
tion zum evangelischen Pfarrer durch
Oberkirchenrat Dr. Gieseke in der evan-
gelischen Kirche- zu Leitmeritz/Elbe. Ab
1936 war er Pfarrer in Neuberg. 1940
entriß ihn der Krieg seiner Familie und
seinem Dienst. Aus anschließender rus-
sischer Kriegsgefangenschaft kehrte er
erst 1950 zurück. In Altmorschen zum
Gemeindepfarrer gewählt, stürzte sich
Ernst Hanke mit großem Einsatz in die
Aufbauarbeit wie Kirchenrenovierung,
Glockenanschaffung und Kindergarten.

1962 bis 1964 war Hanke in Kassel
tätig. Es folgten fünf Jahre als Leiter
des evangelischen Internates in Kaufbeu-
ren. Pfarrer Hanke lebt heute mit seiner
Frau in Hanau. R.

if“
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Heimatkreis Asch - Der Kreisbetreuer Q
Sehr geehrte Rundbriefleser,
liebe Heimatfreunde,
der Ru-ndbrief Oktober 1985 wurde ein-
geleitet durch das umfangreiche Schrei-
ben unseres Heimatfreundes Adolf H.
Rogler. Der Text verdient, mehrfach ge-
lesen zu werden Landsmann Ro ler hat». s
den meisten von uns aus dem Herzen ge-
sprochen. Wir sollten alle für seine Sor-
gen Verständnis haben. Er hat sicher zu
Recht auch den Kreisbetreuer in seinem
Brief angesprochen. Dazu darf ich Ihnen
allen versichern, daß für mich die Be-
treuung des Heimatkreises Asch nicht nur
auf dem Papier steht-, sondern daß ich
mich nicht scheue, auch den Rest meiner
kargen Freizeit für die Heimatarbeit ein-
zusetzen.

Ich habe kein leichtes Erbe angetreten.
Sie wissen vielleicht, daß jahrelang das
Amt des Kreisbetreuers aus Altersgrün-
den brachgelegen hat. Im Rundbrief
Oktober 1985 habe ich auszugsweise über
meine Gedanken und Vorhaben berichtet.
Dazu benötige ich aber auch die Unter-
stützung aller, die in ,der Heimatarbeit
des Heimatkreises Asch Verantwortung
tragen. Es ist von mir der organisato-
rische Wiederaufbau des Kreisrates -vor-
gesehen. Zum Kreistreffen 1986 soll dazu
die konstituierende Sitzung stattfinden.
Die Heimatgemeinschaft Roßbach hat
mir schon mitgeteilt, daß ihr Heimattref-
fen 1986 am 2. und 3. August stattfindet.
Der Roßbacher Heimatbote feiert 1986
sein 40jähriges Erscheinen. Nicht zuletzt
deswegen soll das Heimatt.reffen der Hei-
matgemeinschaft Roßbach 1986 einen be-
sonderen Rahmen bekommen. -

Der Kreisrat soll aus 25 Mitgliedern
bestehen. Dazu zählen die 22 Ortsbe-
treuer unseres Heimatkreises Asch. Noch
gilt es, rund 10 Ortsbetreuer nördlich des

Egerer Wald-es zu aktivieren. Ich rufe
Heimatfreunde aus diesen Orten auf, sich
für diese Aufgabe 'zu melden oder mir
Vorschläge zu unterbreiten. Ihnen wird
von mir ein organisatorisches Konzept
zur Verfügung gestellt, um ihre Tätigkeit
für ihren Heimatort erfolgreich zu ge-
stalten. Die technischen Voraussetzungen
stehen zur Verfügung. Mit S-icherheit
wird auch von dieser Aktivierung der
Heimatverband des Kreises Asch profi-
tieren. Es ist natürlich wichtig, daß die
Verantwortlichen im Heimatverband des
Kreises Asch die Arbeit des Kreisbetreuers
unterstützen und ihm auch entsprechende
Informationen zugehen lassen. _ Dazu
.dürfte auch eine Einladung zu den jewei-
ligen Vorstandssitzungen zählen. Dies ist
z. B. für die Heimatgemeinschaft Roß-
bach eine _Selbstverständlichkeit, daß sie
den Kreisbetreuer zu ihren Vorstands--
Sitzungen einladen. Wir sollen und müs-
sen uns doch gegenseitig helfen. Ich werde
in den nächsten Rundbriefausgaben be-
ginnen, die bereits gewonnenen Ortsbe-
treuer und Mitglieder des Kreisrates vor-
zustellen.

Heute möchte ich Ihnen einmal den
jüngsten Heimatkreisbetreuer unserer su-
detendeutschen Volksgruppe vorstellen.
Es ist dies Dr. Helmut Baier, gerade
29 Jahre jung.

Dr. Helmut Baier ist in Bad Hom-
burg geboren. Seine Tätigkeit als „__EXil-
Landrat“ des Kreises Preßnitz-Weipert
übernahm er offiziell mit der Bestätigung
durch den Sudetendeutschen Heimatrat
am 5. Oktober 1985 in Bad Hersfeld. Sie
sehen, auch die Nachkriegsgeneration ist
bereits am Werk und übernimmt Füh-
rungsaufgaben.
Mit heimatlichen Grüßen
I/or Rudi Mähner ,
Siemensstraße 8, 7257 Ditzingen

Karl Tins:
Was soll der Kreisrat?

Fragen des Heimatverbandsvorsitzenden
Vorstehenden Artikel des Kreisbetreu-

ers Rudolf Mähner wollte ich in meiner
Eigenschaft als Vorsitzender des Heimat-
verbandes des Kreises Asdi nicht ver-
öffentlichen. Als Verantwortlicher für
den Ascher Rundbrief jedoch stehe ich
bei Landsmann Mähner im. Wort, seine
Gedanken den Rundbrief-Lesern nahe-
zubringen. Sowohl in seiner Darstellung
als Heimatkreisbetreuer als auch -- einige
Seiten weiter hinten -- in seinem Bericht
über die Heimatgruppe Haslau setzt es
Seitenhiebe auf den Heimatverband, zu
denen ich nicht länger sdiweigen kann.

Von- dem von Landsmann Mähner
genannten „Wiederaufbau des Kreisrates“
habe ich erstmals aus seinem obigen Be-
richt erfahren. In ihm bittet er um Un-
terstützung durch den Heimatverband.
Was so-ll das? Nicht ein Sterbenswörtchen
hat Landsmann Mähner bisher mir ge-
genüber verlauten lassen! Er hält es zwar
für selbstverständlich, daß er zu den Vor-
standssitzungen des Heimatv-erbandes
eingeladen wird, um über dessen Arbeit
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und Entschließungen informiert zu sein.
Er seinerseits bringt allerdings Dinge ins
Rollen, die den Vorsitzenden des Hei-
matverbandes sehr wohl etwas angehen.
Er glaubt aber offenbar, daß dies nicht
der Fall ist. Sonst hätte er mich längst
von seinen Absichten informiert.

Ich weiß nicht, wie lange ich noch Vor-
sitzender des Heiniatverbandes des Krei-
ses Asch bin. Eines jedoch weiß ich ge-
wiß: ich bin dagegen, daß - aus welchen
Gründen auch immer -- schon wieder
etwas gegründet wird, von dessen Not-
wendigkeit ich nicht überzeugt bin. Die
Gründung eines „Kreisrates“ auf dem
nächstjährigen „Kreisfest“ werde ich viel-'
leicht nicht verhindern können. Ich werde
jedoch zu verhindern versuchen, daß sich
hier ein neues Gebilde zu installieren ver-
sucht, das die Gefahr weiteren Unfriedens
heraufbeschwört.

Ein letztes.: Der Heimatverband desı
Kreises Asch ist ein .selbständiger Verein.
Niemand sollte ihm vorschreiben, wer zu
seine-n Vorstandssitzungen eingeladen
wird. Das kann, wenn es die Tagesord-
nung gebietet, durdiaus der Kreisbetreuer
sein. Er muß es aber nicht sein.
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Liebe Landsleute,
die letzten \íochen des Jahres 1985 brin-
gen in unserer Heimatarbeit nodl einige
Áktiuitát.''. Der ,,Haslauer Brief Nr. 8"
ist in Vorbereitung und soll Sie in dert
ersten Hálfte Dezember erreichen. Die
kleine \řeihnachtsgabe fůr unsere Mit-
glieder geht in den náchsten Tagen in'
Ďr,'c]<. Ďas gleiche gesdlieht mit der
Gli.ickwunschkarte 1986. Die Anmeldung
der Heimatgruppe ,,Haslau und Umge-
bung" als eingetragener Verein beim Re-
gistergeriďrt Kitzingen steht an. Dazu
folgen auf dieser Seite noch einige Aus-
fiihrungen.

l0řie im letzten Rundbrief angeki.indigt,
hat siďr der neu gewáhlte ortschaftsrat
vom 18. - 20. Oktober dieses Jahres zu
seiner Herbsttagung in Dettelbach ge-
troffen. Von den 1óMitgliedern des ort-
sďraftsrates waren am Freitag, dem 18.
Oktober, 14 anwesend, am Samstag, dem
19. Okt. fehlte keiner! Am Freitagmorgen
9 Uhr trafen sich die sieben Mitglieder
des Vorstandes im Sitzungssaal des neuen
Rathauses von Dettelbach, um die 14. Sit-
zung des Ortschaftsrates vorzubereiten.
Deil. Bůrgermeister der Stadt Dettelbaclr
kam zur Ěróffnung dieser Sitzung und
freute sich' wenn áuclr nur kvrze Zeit'
bei den Haslauern verweilen zu kónnen.
In einer kurzen Schilderung stellte er den
Anwesenden das neue Rathaus vor. Kann
die Verbundenheit zwischen der Stadt
Dettelbadr und den Haslauern besser do-
kumentiert werden, als dafi Herr Biirger-
meister Kuhn unserem Vorsitzenden,
Herrn Rudi Máhner, die Sc}rltissel vom
Rathaus iibergab, um fiir das 'síodren-

ende den Haslauern einen ungehinderten
Zugang z1J verschaffen? \řir danken
Herrn- Biirgermeister Kuhn und der
Stadtverwaliung fůr das uns dabei ent_
gegengebrachte Vertrauen.

Um 10.30 Uhr begann die 14. Vollsit-
zung des Haslauer Ortschaftsrates. In
seiněr Einleitung begrtiíŠte Rudi Máhner
die drei neu gewáhlten in diesem Gre-
mium (Georg Póllmann, Ernst Schneider,
Karl SirunzÍ besonders herzlich. Gleiďr-
zeitig dankie er den ausgeschiedenen
Mitg1iedern ' Josef lŮíolf und unsererq
allzú frtlh veistorbenen Rudi Holter fůr
ihre aufopfernde Mitarbeit im Haslauer
Ortsďraftsrat.

Das 3. Heimattreffen 1985 wurde ana-
lvsiert. Alfred Baier eab dazu einen kon-
síruktiven Bericlrt. ýi' h"b.n niďrt nur
die groíŠen Erf ol ge heraus g'estellt, -sondern
uns 

"auch mit den vermutlidr nidrt ganz
vermeidbaren Unebenheiten befaíšt. Die
Erfahrungen werden uns helfen, weitere
Verbesserungen zu schaffen. Der Ort-
schaftsrat kám zu der iibereinstimmenden
Auffassung, da( das 3. Heimattreffen '85
wieder ein voller Erfolg war. Die Besu-
drerzahl ist gegeniiber 1983 nochmals
gestiegen. Die Aňwesenheit jÚngerer Jahr-
gánge láfŠt uns fiir die Zukunft hoffen.

Dies wird auďl dazu fúhren, daíŠ wir
1987 ein Programm bzw. ein Forum fiir
die jiingere Generation einbauen.

Bis zum 18. 10. 1985 hatte die Hei-
matgruppe Haslau und Umgebung 44L
Beitrittserklárungen vorliegen. 21 Mit-
glieder sind seit Bestehen der Heimat-
gruPPe verslorben. '!í'enn heute rund
lO olo der ehemaligen Bewohner von
Flaslau und Umgebung Mitglied der Hei-
matgruppe Haslau und Umgebung sind,
so ist dies ein kaum zu iibertreffender
Erfolg. Bedenkt man, da8 zwisďrenzeit-
lich mindestens 50 0/o der ehemaligen Be-
wohner unserer Heimat verstorben sind,
so sind heute 200/o der nodr'lebenden
Landsleute Mitglied in unserer Heimat-
gruppe. Auf diesem Erfolg wollen wir
aber niďrt ausruhen. Noch kónnen wir
den Mitgliederbestand weiter ausbauen.

Der von Else Pla8mann erstattete Kas-
senbericIt enthált einen ÚberschuíŠ vom
diesjáhrigen Heimattreffen von - 

knapp
2ooo DM. Dies war nur móglidr, weil
rund 400 Heimatfreunde die Festabzei-
ďren bezahlt haben und ein gro8er Teil
eine zusátzlidre Spende iiberwies. Dafiir
dn dieser Stelle noďtmals allen ein herz-
liclres Dankesďtón! Die Spendenquittun-
gen fúr 19s5 (ab DM 100,_) werden im
Tanuar 1986 versandt. Eine hervorragen-
áe Arbeit im Bereidr der Kassenverwal-
tung leistet unser Karl Burger in \íallau.

Damit in den einzelnen Verantwor-
tunssbereiďten kiinftie noch konstrukti-
uer"gearbeitet werden" kann, sdrlágt der
1. Vórsitzende die Bildung von drei Aus-
sďrůssen vor. Dieser Vorsc}lag findet
volle Zustimmung, und es wurden nadr-
stehende Ausschiisse gebildet: I. Organi-
sations- und offgntliďrkeitsarbeit; II'
Heimat- und Kulturausschu8; III' lUíirt-

schafts- und Finanzausschu8. Nadr der
Mittaesoause taeten die drei Ausschússe
g"r..ňi im Ratňaus Dettelbaclr.

Naďr den Aussc}ruíŠbesprechungen be-
gann um 17 LJhr die 4. Patensďraftsrat-
sltzung mit den Vertretern der Stadt
Dettel-bach. Den Vorsitz im Patenschafts-
rat fůhrt 1985 der 1. Biirgermeister der
Stadt Dettelbach. Alle vier Stadtrat-
fraktionen waren durch ihre Vorsitzenden
vertreten. Von der Haslauer Seite gehó-
ren dem Patensďraftsrat an: Alfred Baier,
Alice Boeck, Adam Burkl, Rudi Máhner
und Maria Plail.

Ein herausragender Púnkt der 4' Pa-
tenschaftsratsitzung war die Diskussion
ůber die Gesmltuňg des ,,Haslauer Plat-
zes", Die Landschaftsgártnerin, Frau
Gisela Brautsch, hat in Abstimmung mit
Rudi Máhner drei Planvorsdrláge dem
Gremium unterbreitet. In der Mitte des
Platzes soll symbolisch der Kreuzweg
von F{aslau dargestellt werden. Spazier-
wege fi.ihren zu den einzelnen Orten um
Haslau. Bei jedem Ort soll eine Bank
aufgestellt werden. Eine alleeartige Be-

pflanzung soll zum Gedenkstein der Hei-
matgruppe ,,Haslau und Umgebung" fiih-
ren. Es ist audr an einen kleinen Teidr
gedadrt. Dieser wird einen heimatlidren
Namen bekommen. Noch in diesem Jahr
sollen die Planvorsclrláge dem gesamten
Stadtrat von Dettelbach zur Beratung
vorgelegt werden. Der Standort fůr die
Heimatštube wurde erneut beraten und
diskutiert. Es kristallisiert siďr immer
mehr das Kirdrner \Tohnhaus im Zen-
trum von Dettelbaďr heraus' Die Stadt
ist bemiiht, der dort wohnenden Familie
eine neue \řohnung im Stadtkern zu ver-
mitteln. Auf jeden Fall soll bis zur Friih-
jahrssitzung 1986 die Standortfrage einer
Lósung zugefiihrt werden'

Fi.ir Juni 1986 ist eine gemeinsame
Fahrt des Stadtrates von Dettelbach, des
Ortschaftsrates von Haslau und der Da-
men in unser Egerland vorgesehen. Die
Vorbereitungen dazu sind bereits ange-
laufen. Ám Vortag dieser Besichdgungs-
fahrt findet ein Grenzlandbesucl in
Oberfranken mit Besicltigung des Eger-
land-Museums in Marktredwitz statt.

Ein weiterer Tagesordnungspunkt war
die Patensďraftspflege. In diesem Zusam-
menhang regte der 1. Biirgermeister von
Dettelbich, Herr Kuhn, an, da8 unser'
Alfred Baier in den Sdrulen von Dettel-
bach einen Vortrag i.iber das F,gerland
hált. Alfred Baier Irat sich grundsátzlidl
dazu bereiterklárt.

Am Samstag, 19. 10. 85, 9 Uhr, wurde
die 14.-Ortsdraftsratsitzung fortgesetzt.
Die Ergebnisse der Ausschu3bespreďtun-
gen wurden erórtert und teilweise dazu
Beschliisse gefaíšt. Dazu weitere Einzel-
heiten im náchsten Rundbrief. Fůr
Samstagnaďrmittag gab es ein Zusatz-
programm. Mit einem Kleinbus begann
um-13 Uhr eine Besichtigungsfahrt durch
Unterfranken. Gestárkt durdr eine deftige
Gulasďrsuppe bei unserer Maria Plail be-
stiegen 18-Ťeilnehmer den Bus. Die Fahrt
fijhite uns naďr \řiirzburg in die Trau-
tenauer Heimatstube, zum Heiligenhof in
Bad Kissingen und nach Bad Neustadt in
das'\ilíagstádter Fleimatmuseum.

Der Ortschaftsrat der Heimatgruppe
,,Haslau und Umgebung" hat bei diesen
Besichtigungen wiďrtige Erkenntnisse ver_
mittelt 6ekómmen. Die gemac}rten Erfah-
rungen werden wir fiir unsere Aufgabe
auswerten. Nach Riiclkehr von dieser Be-
sichtigungsfahrt verbrachten wir den rest-
liďreď Abend im Hause Plail in ]0řiirz-

burg.
. Der Sonntagmorgen gehórte einem ge-
meinsamen Gottesdienst in der '!íall-
fahrtskirche in Dettelbadr. Dem sďrlo{š
sich der Gang zum Gedenkstein und
,,Haslauer Platz" an. Die Zeir des Auf-
brudrs war gekommen und die herzliche
Verabschiedung zeigte, da8 schóne ge-
meinsame Stunden in Dettelbach ver-
braďrt wurden.

Die 14. Ortsdraftsratsitzung war wie-
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Liebe Landsleute,
_die letzten Wochen des Jahres 1985 brin-
gen in unserer Heimatarbeit noch einige
Aktivitäten. D-er „Haslauer Brief Nr. 8“
ist in Vorbereitung und soll Sie in der!
ersten Hälfte Dezember erreichen. Die
kleine Weihnachtsgabe für unsere' Mit-
glieder geht in den nächsten Tagen in›
Druck. Das gleiche geschieht mit der
Glückwunschkarte 1986. Die Anmeldung
der Heimatgruppe „Haslau und Umge-
-bung“ als eingetragener Verein beim Re-
gistergericht Kitzingen steht an. Dazu
folgen auf dieser Seite noch einige Aus-
führungen. .

Wie im letzten Rundbrief angekündigt,
hat sich der neu gewählte Ortschaftsrat
vom 18. -- 20. Oktober dieses Jahres zu
seiner Herbsttagung. in Dettelbach ge-
troffen. Von den 16 Mitgliedern des Ort-
schaftsrates waren am Freitag, dem 18.
Oktober, 14 anwesend, am Samstag, dem
19. Okt. fehlte keiner! Am Freitagmorgen
9 Uhr trafen sich die sieben Mitglieder
des Vorstandes im Sitzungssaal des neuen
Rathauses von Dettelbach, um die 14. Sit-
zung des Ortschaftsrates vorzubereiten.
Der 1. Bürgermeister der Stadt Dettelbach
kam zur Eröffnung dieser Sitzung und
freute sich, wenn auch nur kurze Zeit,
bei den Haslauern verweilen zu können.
In einer kurzen Schilderung stellte er den
Anwesenden das neue Rathaus vor. Kann
die Verbundenheit zwischen der Stadt
Dettelbach und den Haslauern besser do-
kumentiert werden, als daß Herr Bürger-
meister Kuhn unserem Vorsitzenden,
Herrn Rudi Mähner, die Schlüssel vom
Rathaus übergab, um für das Wochen-
en-de den Haslauern einen ungehinderten
Zugang zu verschaffen? Wir danken
Herrn Bürgermeister Kuhn und der.
Stadtverwaltung für das uns dabei ent-
gegengebracht.e Vertrauen.

Um 10.30 Uhr begann- die 14. Vo-llsit-
zung des Haslauer Ortschaftsrates. In
seiner Einleitung begrüßte Rudi Mähner
die drei neu gewählten in diesem Gre-
mium (Georg Pöllmann, Ernst Schneider,
Karl Strunz) besonders herzlich. Gleich-
zeitig dankte er den ausgeschiedenen
Mitgliedern. Josef Wolf und unserem,
allzu früh verstorbenen Rudi Holter für
ihre aufopfernde`Mitarbeit im Haslauer
Ortschaftsrat. '

Das 3. Heimattreffen 1985 wurde ana-
lysiert. Alfred Baier gab dazu einen kon-
struktiven Bericht. Wir haben nicht nur
die großen Erfolge herausgestellt, sondern
uns auch mit den vermutlich nicht ganz
vermeidbaren Unebenheiten befaßt. Die
Erfahrungen werden uns helfen, weitere
Verbesserungen zu schaffen. 'Der Ort-
schaftsrat kam zu der übereinstimmenden
Auffassung, daß das 3. Heimattreffen '85
wieder ein voller Erfolg war. Die Besu-
cherzahl ist gegenüber 1983 nochmals
gestiegen. Die Anwesenheit jüngerer Jahr-
gänge läßt uns für die Zukunft hoffen.
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Dies wird auch dazu führen, daß wir
1987 ein Programm bzw. ein Forum für
die jüngere Generation einbauen.

Bis zum 18. 10. 1985 hatte die Hei-
matgruppe 'Haslau und Umgebung 441
Beitrittserklärungen vorliegen. 21 Mit-
glieder sind seit Bestehen der Heimat-
gruppe verstorben. Wenn heute rund
10°/0 der ehemaligen Bewohner von
Has-lau und Umgebung Mitglied der Hei-
matgruppe Haslau und Umgebung sind,
so ist dies ein kaum zu übertreffender
Erfolg. Bedenkt man,-daß zwischenzeit-
lich mindestens 50 °/0 der ehemaligen Be-
wohner unserer Heimat verstorben sind,
so sind heute 20 “fu der noch' lebenden
Landsleute Mitglied in unserer Heimat-
gruppe. Auf diesem Erfolg wollen wir
aber nicht ausruhen. Noch können wir
den Mitgliederbestand weiter ausbauen.

Der von Else Plaßmann erstattete Kas-
senbericht enthält einen Überschuß vom.
diesjährigen Heimattreffen von knapp
2000 DM. Dies war nur möglich, weil
rund 400 Heimatfreunde die Festabzei-
chen bezahlt haben und ein großer Teil
eine zusätzliche Spende überwies. 'Dafür
an dieser Stelle nochmals allen ein herz-
liches Dankeschön! Die Spendenquittun-
gen für 1985 (ab DM 100,--) werden im
Januar 1986 versandt. Eine hervorragen-
de Arbeit im Bereich der Kassenverwal-
tung leistet unser KarlBurger in Wallau.

Damit in den einzelnen Verantwor-
tungsbereichen künftig noch konstrukti-
ver gearbeitet werden kann, schlägt der
1. Vorsitzende die Bildung von drei Aus-
schüssen vor. Dieser Vorschlag findet.
volle Zustimmung, und es wurden nach-
stehende Ausschüsse gebildet: I. Organi-
sations- und Öffentlichkeitsarbeit; II.
Heimat- und Kulturausschuß; III. Wirt-
schafts- und Finanzausschuß. Nach der
Mittagspause tagten die drei Ausschüsse
getrennt im Rathaus Dettelbadi.

Nach den Ausschußbesprechungen be-
gann um 17 Uhr die 4. Patenschaftsrat-
sitzung mit den Vertretern der Stadt
Dettelbach. Den Vorsitz im Patenschafts-
rat führt 1985 der 1. Bürgermeister der
Stadt Dettelbach. Alle vier Stadtrat-
fraktionen waren durch ihre Vorsitzenden
vertreten. Von der Haslauer Seite gehö-
ren dem Patenschaftsrat an: Alfred Baier,
Alice Boeck, Adam Burkl, Rudi Mähner
und Maria Plail.

Ein herausragender Punkt der 4. Pa-
tenschaftsratsitzung war die Diskussion
über die Gestaltung des „Haslauer Plat-
zes“. Die Landschaftsgärtnerin, Frau
Gisela Brautsch, hat in Abstimmung mit
Rudi Mähner drei Planvorschläge dem
Gremium unterbreitet. In der Mitte des
Platzes soll symbolisch der Kreuzweg
von Haslau dargestellt werden. Spazier-
wege führen zu den einzelnen Orten um
Haslau. Bei jedem Ort soll eine Bank
aufgestellt werden. Eine alleeartige Be-
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pflanzung soll zum Gedenkstein der Hei-
matgruppe „Haslau und Umgebung“ füh-
ren. Es ist auch an einen kleinen Teich*
gedacht. Die-ser- wird einen heimatlichen
Namen bekommen. Nodi in diesem Jahr
sollen die Planvorsdiläge dem gesamten
Stadtrat von Dettelbach zur Beratung
vorgelegt werden. Der Standort für die
Heimatstube wurde erneut beraten und
diskutiert. Es kristallisiert sich immer
mehr das Kirchner Wohnhaus im. Zen-
trum von Dettelbach heraus. Die Stadt
ist bemüht, der dort wohnenden Familie
eine neue Wohnung im Stadtkern zu ver-
mitteln. Auf jeden Fall soll bis zur Früh-
jahrssitzung 1986 die St.andortfrage einer
Lösung zugeführt werden. '

Für Juni 1986 ist eine gemeinsame
Fahrt des- Stadtrates von Dettelbach, des
Ortschaftsrates von Haslau und der Da-
men in unser Egerland vorgesehen. Die
Vorbereitungen dazu sind bereits ange-
laufen. Am Vortag dieser Besichtigungs-
fahrt finde-t ein Grenzlandbesuch in
Oberfranken mit Besichtigung des Eger-
land-Museums in Marktredwitz statt.

Ein weiterer Tagesordnungspunkt war
die Patenschaftsp-flege. In diesem Zusam-
menhang regte der 1. Bürgermeister von
D-e-ttelbach, Herr Kuhn, an, daß unser
Alfred Baier in den Schulen von Dettel-
bach einen Vortrag über das Egerland
hält. Alfred Baier hat sich grundsätzlich
dazu bereiterklärt.

Am Samstag, 19. 10. 85, 9 Uhr, wurde
die 14.-Ortschaftsratsitzung fortgesetzt.
-Die Ergebnisse der Ausschußbesprechun-
gen wurden erörtert und teilweise dazu
Beschlüsse gefaßt. Dazu weitere Einzel-
heiten im nächsten Rundbrief. Für
Samstagnachmittag gab es ein Zusatz-
programm. Mit einem Kleinbus begann
um 13 Uhr eine Besiditigungsfahrt durch
Unterfranken. Gestärkt durch eine deftige
Gulaschsuppe be-i unserer Maria Plail be-
stiegen 18 Teilnehmer den Bus. Die Fahrt
führte uns nach Würzburg in die Trau-
tenauer Heimatstube, zum Heiligenhof in
Bad Kissingen und nach Bad Neustadt in
das Wagstädter Heimatmuseum.

Der Ortschaftsrat der Heimatgruppe
„Haslau und Umgebung“ hat bei diesen
Besichtigungen wichtige Erkenntnisse ver-
mittelt bekommen. Die gemachten Erfah-
rungen werden wir für unsere Aufgabe
auswerten. Nach Rückkehr von dieser Be-
sichtigungsfahrt verbrachten wir den rest-
lichen Abend im Hause Plail in Würz-
burg. ~
› Der Sonntagmorgen gehörte einem ge-
meinsamen Gottesdienst in der Wall-
fahrtskirche in Dettelbach. Dem schloß
sich der Gang zum Gedenkstein und
„Haslauer Platz“ _an. Die Zeit. des Auf-
bruchs war gekommen und die herzliche
Verabschiedung zeigte, daß schöne ge-
meinsame Stunden in Dettelbach ver-
bracht wurden.

Die 14. Ortschaftsratsitzung war wie-



der ein Schritt naďr vorne. Dazu ein Satz
aus einem Brief unseres Alfred Baier:

"Ich glaube, die Tage in Dettelbach wa-
ren sehr erfolgreich.'

Heirnatgruppe Haslau und Urngebung -ein eingetragener Verein
Der vorsorgli&e Beschlu8 bei der Mit-

gliederversammlung 1985 hat sidr als
ric}tig erwiesen. Mit Schreiben vom 8"
Oktober 85 teilte uns der 1. Vors. des
Heimatverbandes des Kreises Asdr e.V.,
Karl Tins, mit, da8 die Heimatgruppe
,,Haslau und Umgebung" den Schritt
zunr eigenen e. V. gehen móge. Diese Ló-
suirg wurde auf einer Vorstandssitzung
des Heimatverbandes des Kreises Asdr
Ende Juli 1985 besc}lossen. Der Ort-
schaftsrat der Heimatgruppe,,řIaslau
und Umgebung" hat auf seiner Sitzung
am 18. 10. 1985 bedauert, da8 zu dieser
Sitzung des Heimatvefbandes des Kreises
Asdr keine Haslauer eingeladen wurden.

Die Heimatgruppe .Haslau und Um-
gebung" hat im Márz 1985 den Vorstand
des Fleimatverbandes des Kreises Asch
zu einer gemeinsamen Sitzung eingeladen,
um 'sí'ege fiir das Gemeinsame zu erór-
tern und festzulegen. Bei dieser Sitzung
wurden von beiden Seiten brauchbare
Vorsdlláge gemacht. Der Vorstand der
Heimatgruppe,,Haslau und Umgebung"
bedauert, dafŠ die am 2. 3. 1985 in Det-
telbach gemeinsam erarbeitete Basis nicht
zum Tragen kam. Der Appell von Det-
telbach an die Zusammengehórigkeit und
Einheit fand in Dettelbaďr bei allen An-
wesenden Beifall, aber fand spáter bei
Niďrtanwesenden kein Echo. Nur so kann
es verstanden werden, daB im Juli dieses
Jahres eine Vorstandssitzung des Heimat-
verbandes des Kreises Asďr stattfand,
ohne da8 man zu dieser absc}lie8enden
Klárung Verantwortliďre der Heimat-
gruPPe ,'Fíaslau und Umgebung" hinzu-
gezogen hau Die Heimatgruppe ,,Haslau
und Umgebung" kann an dieser Stelle
festhalten, daíŠ sie die Integration in den
Heimatverband des Kreises Asch gesudrt
und gefórdert hat. Dazu einige prakti-
sche Beispiele: Die Treffen der Heimat-
gruppe ,,Haslau und Umgebung' wurden
niďrt in das gleiclre Jahr gelegt, wie die
Kreistreffen in Rehau oder Selb. Die
Heimatgruppe,,Haslau und Umgebung*
hat Beitráge an den Fleimatverband des
Kreises Asdr abgefiihrt, sie hat sidr seit
ihrem Bestehen an den Festztigen in
Rehau beteiligt. In der Heimatgruppe
wurde ftir die Teilnahme an den Asdrer
Treffen jeweils geworben. Der Bezieher-
kreis des Asdrer Rundbriefes bei den
Landsleuten aus Haslau und Umgebung
wurde innerhalb von fiinf Jahren von ca.
50 auf iiber 200 ausgeweitet.'!ilíir wollen und werden nicht aufrec}r-
nen. \řir werden uns dem Heimatver-
band des Kreises Asdr nadr wie vor ver-
bunden fiihlen und bei jeder Gelegenheit
das Gemeinsame und das Unterstiitzende
sudren. Auch wenn wir getrennt mar-
schieren, kónnen wir jederzeit die Zusam-
menarbeit fórdern. Aus F{aslauer Siclrt
soll dies nicht nur auf dem Papier stehen.
Dies haben wir aus den aufgezeigten
Beispielen sďron seither bewiesen. Karl
Tins hat in seinem Sdrreiben vom 8.10.
1985 weitere Beispiele fiir die Zrsam-
m,enarbeit aufgezeigt.

Spendeneingánge
Heute kónnen wir Ihnen die Spenden_

eingánge 151 _ 192 bekanntgeben. Da-
mit sind alle Eingánge bis 31. 10. 85 auf
dem Biedenkopfer Konto erfa&t, jeweils
in DM: Anna Spranger, Selb 38; Anni
Stahl, Dornburg 25; Flans Stuhr, Sontra
10; Ilse Thiede, Diiren 50; Eugenio
Tyďli-Kiinzl, Frankfurt/M. 20; EricJe
Uhl, Gi.intersleben 60; Rudolf ]0řolf, Frei-
sing 10; Gustav Frank, Geislingen 10;
Georg Biedermann, lř7iesbaden 20; Erika'Wagner, Glashíitten 10; Georg !řolf,
Di.isseldorf 38; Emma Zettlmei8l, Leu-
tershausen 20; Fanny ZettlmeiBl, Leu-
tershausen 10; !íilli Zimmermann, Hof-
heim/Ts. 250; Karin Máhner, Ditzingen
38; Karl Wohlmuth, Altenmarkt 20;
Rainer Boed<, MiincÍren 38; Karl u. Marg.
Gůntner, Straubing 26; Elisabeth 'tJ7ag-

ner, \íallau 28; G. Zímmermann' Sďrwa-
bach 50; Hilde Sóldr, Sdtwábisch-Hall
100; Alois Maier, Niirnberg 38; Helmut
Ki.inzl, Eltville 28; Anne Bong, r$(/ashing-

ton 144,80; Leni Herold, Biedenkopf 20;
Ernst Manner, Biedenkopf 100; Josef
Prix, Naila 20; Ilse Frank, Steinheim 20;
Anna Hiller, Steinheim 40; Irmgard Mix,
Hamburg 10; Ernst Manner, Biedenkopf
20; Emilie Bóhm, Můndren 28; Else
Plaíšmann, Hammersbaďr 1 20; B. u. \ř.
Martin, Miindren 50; F. Ludwig, Geisen-
heim 20; Marg. Stadler, Spangenberg 20;
Anna Fischer, Sulzbach-Rosenberg 20;
Anna Stark, \íiirzburg 50; Berta lĎ7'all-

ner, \řallau 88; Kurt Frank, Grassau 18;
I(arl Kraus, Flungen 20; Elfriede Strunz,
Siegelsdorf 38.

IJnseren aufgefůhrten Heimatfreunden
danken wir fiir die bewiesene Untersttit-
zung. Bis zum Heimattreffen 1987 wer-
den wir wieder den Beweis antreten, wie
wichtig Ihr Sclrárflein fůr uns ist.

Geburtstage im November
90. Geburtstag: Frau Betty Reinhold

(Seeberger Str.) am 10. 11. in 6460 Geln-
hausen, Jahnstr. 7a.

89. Geburtstag: Frau Emilie Heinl geb.
Zeidler (Schmiegraben 135) am 16. 11. in
8218 Unterwóssen 2, Am Gries 38.

83. Geburtstag: Flerr Vitus Sehling
(Sclrmiegraben ó1) am 3. 17. in 7530
Pforzheim, Habermehlstr. 38.

82. Geburtstag: Herr Adolf Reichl
(Hauptstr. 2ll) am 25. 71. in 3560 Bie-
denpof, Hahnrodsweg 16.

75. Geburtstag: Frau' Rosina Loben-
stein geb. \řagner (Friedhofstr. 13) am
26. ll. ir 7142 Marbach 3, Beethovensr.
32 - Herr Johann Poellmann (Stein-
griin) am 27. ll. in 3436 Hessisch-Lidr-
tenau, Mi.ihlweg.

70. Geburtstag: Heri Nikolaus Zettl-
meissl (Friedhofstraíše 7'20) am 19. 11. in
8591 Hohenberg, Lindenweg 3.

'!7ir gratulieren unseren Heimatfreun-
den zu ihrem Geburtstag und wi.inschen
fiir das kommende Lebensjahr Gliicl< und
Gesundheit.

Todesnachrichten
Vier sdrmerzlidte Todesnaďrric}rten ha-

ben uns in den letzten '\tríodlen 
erreicjht.

Am 22. September dieses Jahres ver-
starb in Mi.indren unser rreues Mitglied
(Mitglieds-Nr. 4l) Frau Louise Merx,
geb. Hóllering (Haslau, Lindauer \íeg
385). Sie wurde am 9. 3. 1904 in Haslau
geboren. Louise Merx war in Míindren in
der Fleimatarbeit mehr als aktiv. Unter
ihrer Leitung fanden viele Busfahrten zu
den Sudetendeutsďren Tagen statt. Sie ist
in ihrer neuen Fleimat eine edrte Egerlán-
derin geblieben.

Allzu friih verstarb am 24. 10. 1985
unsere Marie Miiller geb. Mósdll (Hofmer
Mare). Im Rheinland, fern unserer FIei-
mat, ist sie eine Haslauerin geblieben.
Die Mitglieds-Nr. 97 zeigt ihren friihen
Beitritt zu unserer Heimatgruppe. Das
Licht der \řelt erblid<te Marie am 79' 9'
1919 ln Haslau.

Kurz vor ihrem 78. Geburtstag ver-
starb am 28. Oktober 1985 in 8057
Eching die ottengrúner \ť'irtin Maria
Zimmermann. Seit dem Tod ihres Man-
nes lieíŠ ihre Energie naclr. Gut versorBt
wohnte sie bei ihrer Todrter Elfriede.
Auch Maria Zimmermann geb. Gold-
schald ist sehr frtih unserer Heimatgruppe
beigetreten und hatte die Mitglieds-Nr.
77. Ur.ter den Heimatfreunden, die ihr
das letzte Geleit gaben, v/ar auch unser
Ortschaftsratmitglied Adam Burkl.

Die Geburtstagskarte an Josef Marras
aus Rommersreuth kam mit dem Ver-
merk: .Empfánger verstorben' zuri.ick.
Josef war von Beruf Zimmermann und
wáre am 27. oktober 65 Jahre geworden.
Sein jzetziger rŮTohnsitz wa3 in 6793
Bruďrmi'ihlbadr.

Die Heimatgruppe "Haslau und Um-
gebung" trauert um ihre drei verstorbe-
nen Mitglieder und den Heimatfreund
Josef Marras. Den Angehórigen spredren
wir unsere tiefe Anteilnahme aus.

Mit heimatlidren Grii8en
DER oRTSCHÁFTSRAT

HEIMATGRUPPE HASLAU und Umgebung
VerantwortlicÝt fůr den Text: RudólÍ Máhner,
Siemensstr. 8, 7257 Ditzingen, RuÍ 07156/
66 33
Spendenkonto: Kreissparkasse BiedenkopÍ
Kto.-Nr. 106057185, BLZ 51752066

Liebe Rundbrief-Leser!
Auch 'diesmal ,hat 'der Asďter Rund'brieÍ wieder erhebliche Verspátlrng. 'Der
Grund: Arbeitsiiberlastung 'dg5 Run,dbrief_Macňers. Naďt der Fertigstellung
eines u,mÍangreichen Buctes, das derzeit in rder ,Druckerei Dr. Benno Tins
hergestellt wird, hoffen wir, daR sich auďt 'der Run'dbrieÍ_Termin wioder jeweils
auÍ die 'Monatsmitte einpendeln wird.
Fiir die Nove,mber-Ausgabe bitten wir nochmals um Nachsicfit. Wir rechnen
Íest mit lhrem Verstándnis, liebe Run,dbrieí-Leser, un'd danken dafúr.

-129-

der ein Schritt nach vorne. .Dazu ein Satz
aus einem Brief unseres Alfred Baier:
„Ich glaube, die Tage in Dettelbach wa-
ren sehr erfolgreich.“

Heirnatgrnppe Haslau und Umgebung -
ein eingetragener Verein

Der vorsorglidie Beschluß bei der Mit-
gliederversammlung 1985 hat sich als
richtig erwiesen. Mit Schreiben vom 8..
Oktober 85 teilte uns der 1.Vors. des
Heimatverbandes des Kreises Asch e.V.,
Karl Tins, mit, daß die Heimatgruppe
„Haslau und Umgebung“ den Schritt
zum eigenen e. V. gehen möge. Diese Lö-
sung wurde auf einer Vorstandssitzung
des Heimatverbandes des Kreises Asch
Ende Juli 1985 beschlossen. Der Ort-_
schaftsrat der Heimatgruppe „Haslau
und Umgebung“ hat auf seiner Sitzung
am 18. 10. 1985 bedauert, daß zu dieser
Sitzung des Heimatverbandes des Kreises
Asdi keine Haslauer eingeladen wurden.

Die Heimatgruppe „Haslau un-d Um-
gebung“ hat im März 1985 den Vorstand
des Heimatverbandes des Kreises Asch
zu einer gemeinsamen Sitzung eingeladen,
um Wegeifür das Gemeinsame zu erör-
tern und festzulegen. Bei dieser Sitzung
wurden von beiden Seiten brauchbare
Vorschläge gemacht. Der Vorstand der
Heimatgruppe „Haslau und Umgebung“
bedauert, daß die am 2. 3. 1985 in Det-
telbach gemeinsam erarbeitete Basis nicht
zum Tragen kam. Der Appell vo-n Det-
telbach an die Zusammengehörigkeit und
Einheit fand in Dettelbach bei allen An-
wesenden Beifall, aber fand später bei.
Nichtanwesenden kein Echo. Nur so kann
es verstanden werden, daß im Juli dieses
Jahres eine Vorstandssitzung des Heimat-
verbandes des Kreises Asch statt-fand,
ohne daß man zu dieser abschließenden
Klärung Verantwortliche der Heimat-
gruppe „Haslau und Umgebung“ hinzu-
gezogen hat. Die Heimatgruppe „Haslau
und Umgebung“ kann an dieser Stelle
festhalten, daß sie die Integration in den
Heimatv-erband des Kreises Asch gesucht
und gefördert hat. Dazu einige prakti-
:sche Beispiele: Die Treffen d-er Heimat-
gruppe „Haslau und Umgebung“ wurden
nicht in das gleiche Jahr gelegt, wie die
Kreistreffen in Rehau oder Selb-. Die
Heimatgruppe „Haslau und Umgebung“
hat Beiträge an den Heimatverband des
Kreises Asch abgeführt., sie hat sich seit
ihrem Bestehen an den Festzügen in
Rehau beteiligt. In der Heimatgruppe
wurde für die Teilnahme an den Ascher
Treffen jeweils geworben. Der Bezieher-
kreis des Ascher Rundbriefes bei den
Landsleuten aus Haslau und Umgebung
wurde innerhalb von fünf Jahren von ca.
50 auf über 200 ausgeweitet.

Wir wollen und werden nicht aufrech-
nen. Wir werden uns dem Heimatver-
band des Kreises Asch nach wie vor ver-
bunden fühlen und bei jeder Gelegenheit
das Gemeinsame und das Unterstützende
such-en. Auch wenn wir getrennt mar-
schieren, können wir jederzeit die Zusam-
menarbeit fördern. Aus Haslauer Sicht
soll dies nicht nur auf dem Papi-er stehen.
Dies haben wir aus den aufgezeigten
Beispielen schon seither -bewiesen. Karl
Tins hat in seinem-Schreiben vom 8. 10.
.1985 weitere Beispiele für die Zusam-
menarbeit aufgezeigt.

1"

Spendene-ingänge
Heute können wir Ihnen die Spenden-

eingänge 151 -- 192 bekanntgeben. Da-
mit sind alle Eingänge bis 31. 10. 85 auf
dem Biedenkopfer Konto erfaßt, jeweils
in DM: Anna Spranger, Selb 38; Anni
Stahl, Dornburg 25; Hans Stuhr, Sontra
10; Ilse Thiede, Düren 50; Eugenie
Tychi-Künzl, Frankfurt/M. 20; Erich
Uhl, Güntersleben 60; Rudolf Wolf, Frei-
sing 10; Gustav Frank, Geislingen 10;
Georg Biedermann, Wiesbaden 20; Erika
Wagner, Glashütten 10; Georg Wolf,
Düsseldorf 38; Emma Zettlmeißl, Leu-
tershausen 20; Fanny Zettlmeißl, Leu-
tershausen 10; Willi Zimmermann, Hof-
heim/Ts. 250; Karin Mähner, Ditzingen
38; Karl Wohlmuth, Altenmarkt 20;
Rainer Boeck, München 38; Karl u. Marg.
Güntner, Straubing 26; Elisabeth Wag-
ner, Wallau 28; G. Zimmermann, Schwa-
bach 50; Hilde Sölch, Schwäbisch-Hall
100; Alois Maier, Nürnberg 38; Helmut
Künzl, Eltville 28; Anne Bong, Washing-
ton 144,80; 'Leni Herold, Biedenkopf 20 ;
Ernst Manner, Biedenkopf 100; Josef
Prix, Naila 20; Ilse Frank, Steinheim 20;
Anna Hiller, Steinheim 40; Irmgard Mix,
Hamburg 10; Ernst Manner, Biedenkopf
20; Emilie Böhm, München 28;- Else.
Plaßmann, Hammersbach' 1 20; B. u-. W.
Martin, München 50; F. Ludwig, Geisen-
heim 20; Marg. Stadler, Spangenberg 20 ;
Anna Fischer, Sulzbach-Rosenberg 20;
Anna Stark, Würzburg 50; Berta Wall-
ner, Wallau 88; Kurt Frank, Grassau 18;
Karl Kraus, Hungen 20; Elfriede Strunz,
Siegelsdorf 38. _

Unseren aufgeführten Heimatfreunden
danken wir für die bewiesene Unterstüt-
zung. Bis. zum Heimattreffen 1987 wer-
den wir wieder d-en Beweis antreten, wie
wichtig Ihr Schärflein für uns ist.

Geburtstage im November
90. Geburtstag: Frau Betty Reinhold

(Seeberger Str.) am 10. 11. in 6460 Geln-
hausen, Jahnstr. 7a. I

89. Geburtstag: Frau Emilie Heinl geb.
Zeidler (Schmiegraben 135) am 16. 11. in
8218 Unterwössen 2, Am Gries 38.

83. Geburtstag: Herr Vitus Sehling
(Schmiegraben 61) am 3. 11. in 7530
Pforzheim, Habermehlstr. 38. . ,

82. Geburtstag: Herr Adolf Reichl
(Haup-tstr. 211) am 25. 11. in 3560 Bie-
denpof, Hahnrodsweg 16.

75. Geburtstag; Fraui Rosina Loben-
stein geb. Wagner (Friedhofstr. 13) am
26. 11. in 7142 Marbach 3, Beethovenstr.
32 -- Herr Johann Poellmann (Stein-
grün) am 27. 11. in 3436 Hessisch-Lich-
tenau, Mühlweg.

70. .- Geburtstag: Herr Nikolaus Zettl-
meissl (Friedhofstraße 1_20) am 19. 11. in
8591 Hohenberg, Lindenweg 3.

Wir gratulieren unseren Heimatfreun-
den zu ihrem Geburtstag und wünschen
für das kommende Lebensjahr Glück und
Gesundheit.

Todesnachrichten A 8 . -
Vier schmerzliche Todesnachrichten ha-

ben uns in den letzten Wochen erreicht.
Am 22. September dieses Jahres ver-

starb in- München unser treues Mitglied
(Mitgli-eds-Nr. 41) Frau Louise Merx,
geb. Höllering (Haslau, Lindauer Weg
385). Sie wurde am 9. 3. 1904 in Haslau
geboren. Louise Merx war in München in
der Heimatarbeit mehr als aktiv. Unter
ihrer Leitung fanden viele Busfahrten zu
den Sudetendeutschen Tagen statt. Sie ist
in ihrer neuen Heimat eine echte Egerlän-
derin geblieben.

Allzu früh verstarb am 24. 10. 1985
unsere Marie Müller geb. Möschl (Hofmer
Mare). Im Rheinland, fern unserer Hei-
mat, ist sie eine Haslauerin geblieben.
Die Mit.glieds-Nr. 97 zeigt ihren frühen
Beitritt zu unserer Heimatgruppe. Das
Lidit der Welt erblickte Marie am 19. 9.
1919 in Haslau. I

Kurz vor ihrem 78. Geburtstag ver-
starb am 28. Oktober 1985 in 8057
Eching die Ottengrüner Wirtin Maria
Zimmermann. Seit dem Tod ihres Man-
nesließ ihre Energie nach. Gut versorgt
wohnte sie bei ihrer Tochter Elfriede.
Auch Maria Zimmermann geb. Gold-
schald ist sehr früh unserer Heimatgruppe
beigetreten und hatte die Mitglieds-Nr.
77. Unter den Heimatfreunden, die ihr
das letzte Geleit gaben, war auch unser
Ortschaftsratmitglied Adam Burkl.

Die Geburtstagskarte an Josef Marras
aus Rommersreuth kam mit dem Ver-
merk: „Empfänger-verstorben“ zurück.
Josef war von Beruf Zimmermann und
wäre am 27. Oktober 65 Jahre geworden.
Sein jzetziger Wohnsitz war in 6793
-Bruchmühlbach.

Die Heimatgruppe „Haslau und Um-
gebung“ trauert um ihre drei verstorbe-
nen Mitglieder und den Heimatfreund
Josef Marras. Den Angehörigen sprechen
wir unsere tiefe Anteilnahme aus.
Mit heimatlichen Grüßen I
DER ORTSCHAFTSRAT

HEıMATGRuPPE HAsı.Au und umgebung
Verantwortlich für den Text: Rudolf Mähner,
Siemensstr. 8, 7257 Ditzingen, Ruf 07156/
6633
Spendenkonto: Kreissparkasse Biedenkopf
Kto.-Nr. 106057185, BLZ 51752066

Liebe Rundbrief-Leser!

1 auf die -Monats-mitte einpendelnlw-ird.

1 Auch -diesmal fhat der Asch-er Rundbrief wieder erhebliche -Verspätung. *Der
Grund: Arbeitsüberlastung des Flun.d-brief-Machers. -Nach der Fertigstellung

l eines umfangreichen -B-uches, das derzeit in der «Druckerei Dr. -Benno Tins
l hergestellt wird, -hoffe-n wir, daß sich auch der Rundbrief-Termin wieder jeweils

* Für -die November-Au-sga.be -bitten -wir n-ochm-als um Nachsicht. Wir rechnen
fest mit Ihrem Verständnis, lie-be Rundbrief-Leser, und -danken ıda-für.

s
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Herbert Braun:

$cb cnďltlts ťttlcg ]wf cr l s ctaw tý túu

Blicle qtom ,,Scblo|" und ,Nied.erreutber 
'Weg" binauf zum Feilerwirtsbaus (an der

Kreuzung mit der Dort'sya$e, die linbs zum Sand., zu Scbneider- und Beilscbmidt-
rairtshaus tiibrt)

Blick vom SchloB zum ,,Feilerwirtshaus"
Das Foto, 1983 auf der Ruinenstátte

des \řernersreuther ,ScÍrlosses" (Nr. 68)
aufgenommen, zeigt den Blick úber den
Doifbaďr hinauf zúm Feilerwirtshaus, das
als einziges Anwesen heute nodr dort
steht.

Dem heimatliebenden Wernersreuther
kónnte das Flerz brechen, wenn er sich
den Trempel von Anwesen vergegenwár-
tigt, der sich einst dort befand. Der Lage-
plán soll eine ungefáhre Vorstellung da-
von geben:

Nr. 28 (,,Unterer Sdrwed"), Nr. 29
("oberer Schwed"), Nr. 30 (Kleischáibl)'
Nr. 31 (,,Feilerwirtshaus*), Nr. 33 (Kt!p-
penricker), Nr. 34 (Spitzbart/Brandl),
Nr. 35 (Sdrreier), Nr. 37 (Eberl/Merz),
Nr. 39 (Franzen Emil/Můller).

,,Icb d.enk als Kind. micb zuriiche
und schilttle mein greises Haupt. *''
'Was sucht ibr mich beim, ihr Bild'er,
die liingst idt aergessen geglaubt?"

(Cbamisso)

Der verschwundene,,Herrenhof"
Bevor wir die einzelnen Anwésen be-

spredren, ein historischer Riidrblid< :

Die besagte Háusergruppe muíŠ von
alters her dort gestanden haben, wenig-
stens seit 1772, als die Hausnumerierer
kamen und fortlaufend numerierten (von
Nr. 28 bis Nr. 39), was sie vorfanden.
(Nur Nr. 91 - Kiinzel - wurde also
óffensidrtlich spáter dazwisďrengesetzt).
Die Gruppe bildet gleidrsam einen klei-
nen Ortiteil; rundherum waren friiher
'Wiesen und Felder.

Lageplan mit den dazugebórigen Haus-
nan rnern der zerstórten Anruesen, aon
d.enen nur einige in ibrer Gestalt ange-
deutet 7perden kónnen. (H : Herren-
sdteune)

( 1e83 )

Das erklárt sidr daraus, da8 diese An-
wesen als ,,Ableger", durch Teilung und
Verkauf, von einem Zentrum aus ent-
standen sind: von dem sagenhaften ,,FIer-
renhof", der nodr im vorigen Jahrhun-
dert in der spáteren Bauliid<e neben dem
Feilerwirtshaus stand und 

'die Nr. 32
trug!

Denn noďr zu unserer Zek gab es dort
die,,Herrensdreune' (neben Róder-Ti-
scher) und den .Herrenkeller". Von dort

'og 
óid', so 1785 beurkundet, die .Her-

reňflur" auf Nassengrub'zu, auf der spá-
ter Sdrulhaus und Gottesacker erridrtet
wurden. Und das Gebáude Nr. 30, Klei-
sd-ráibl, gehórte noďr lángere Zek der
Ascher Zedt:witz-Herrschaft (Rogler 379).
Nodr 1841 war der ,,Herrenhof* selbst
im Besitz der von .Zedtwítz Graf, Asďr-
Sc}ónbacher Anteil" (Rogler 390).

Abgerissen wurde der Hof zwisdren
1847 und 1870; denn eine 1847 erschiene-
ne ',Besdlreibung des Kónigreichs Bóh-
men" (lohann Gottfried Sommers) nann-
te in V"rnersreuth noch ,,2 obrigÉeitliche
Maierhófe"; die Heimatkunde von
Schmidt kannte dagegen im Jahre 1870
nur noch .7 dei gráflichen Familie
Zedtwitz gehóriges Gut", das Sďrlo8.

Der Niedergang des ,,Herrenhofs"
hat mit Revolution, mit der Bauernbe-
freiung von 1848 zu tun. In einer Ur-
kunde von 1785 wird Nr. 32, der Her-
renhof, auch als ,,Herrsdnftliche Sďráfe_
rei" bezeidrnet. Sdrafzudrt war zum vor-
herrschenden Erwerbszwei g der Zedtwit-
zisdren Giiter geworden, wovon in unse-
rer Zert nodr 

-der Name ,,Sdrafgarten"
beim Feilerwirtshaus zerrBte. Die herr-
sdraftlichen Sdrafherden durften auf allen
\Ternersreuther Fluren nadr Belieben
weiden _ denn den Grafen gehórte alles;
die Bauern hatten ihren Boden - ftir
sdrwere Fronarbeit und Abgaben
,,geliehen" erhalten. Eine der besonderen
Sárikanen hieíŠ,,Triftzwang": gleichge-
legene Ad<er muBten mit der gleichen
Fňdrt angebaut werden, damit ander-
weitie eroíe Bradrfláďren fÚr die Sdraf-
weidJ ňtstanden (Hoffmann, Rofibacher
Heimatbuch, S 32).

Hier liegt der springende Punkt. Áls
dieser Triftzwang 1848 abgeschafft wur-
de, mu8te die .Herrsdraftliclre Sďráferei'
auf Nr. 32 mangels groílfláchiger lĎřeiden

eingehen.

Nodr andere Vorredrte fielen. Ab so-
fort waren die Grafen nidrt mehr Ge-
richtsherren, die Gemeinden erhielten seit
1849 Bi.irgermeister, bei uns ,,Vorsrcher"
genannt. G"gett einen wenig ergiebigen
.Lastenausglěidr" wurden den Grafen
sámtliche,fins"-Einktinfte, Abgaben der
Bauern, gestriďren. Das riíŠ die Zedrwítze
vollends nieder. Ihr Ende in Werners-
reuth kam endgiiltig, als Oberst a. D.
Franz Josef Graf Z,edtwítz auf Krugs
reuth im Jahre 7925 auch nodr das SchloíŠ
an Ernst Heinridr verkaufte.

MuíŠten Grafen sidr das gefallen lassen?
Ta. denn der Adel stand 1848 mit dem
Řua..n zur '$íand, als das Volk das in
den Befreiungskriegen gegen Napoleon
vom Adel versprochene, aber nicht- ge-
wáhrte Mitspraóheredrt nun im Aufruhr
einforderte.

Benno Tins faíŠt in seiner ,,Eigenwil-
ligen Historie des Asdrer Lándclrens" (S.
57 f.) die Ereignisse so zusamm€n:

Es gibt aws dieser Zeit eine kóstlicbe
Anebďote: Zu Kaiser Ferdinand I., gei-
stis beschriinht und. lpahrscbeinlicb des-
halb mit dem nachsichtigen Beinarnen
,,Der Giitige" bedadtt, stiirzt Metternicb
berein: ,,M7jestiit, das Volb steht aul, die
Leute erricbien Barrikaden, sie rei$en das
Pflaster auÍ, sie ,.." Der Kaiser unter-
bricbt den aat'geregten Rapport mit der
Frage: ,,Ja, sagn S', Metternich, diirlens
denn des?"
Sie durt'ten. Und sie taten es gri'ind-
licb .. .

In Wien tagte d.er Reicbstag. Er sollte
Ósterreich eiňe VerIassung geben. Der
Ascber Spinnereibesitzer Georg Huscher,
damals 3z 1ahre alt, gebórte als Abge-
ordneter diesem ersten Wiener Parlament
an. Da im Reichstag das biiuerlicbe Ele-
ment iiberusog, konnte dessen jilngster
Abgeordneter, der 25iiibrige Bauernsobn
Dr. Hans Kudlicb, seinen Antrag aul
uolle Abscbatt'ung der Robotpflicbt und
auf Bet'reiung des Grundbesitzes oon
alien Fěudallisten darchbringen. Es blieb
die einzige gro13e gesetzgeberiscbe Tat
dieses něugeborenen parlamentarischen
Instrumenti, Sie uurde mit Vebernenz in
den Álltag um4esetzt. Zrpeieinhalb Mil-
lionen Bauernsiellen uurden aon allen
grundberrlichen Lasten bet'reit. bn Zuge
áer Umstellung Ooln Feudalismus zum
Íreien Bauern-_ und Biirgertum uurde'auch 

d.i e F eudal-Geri cbtsbarkeit au f gebo-
ben, die Herren aon Zedtuitz beispiels'
ueise u.saren ab solort nicht rnebr Ge-
richtsberren d.es Ascber Gericbts'

Hier kann |reiliú Íest4estellt ulerden,
daB im Áscher Liindchen die Ablóse oon
Fr'ondiensten and Abgaben scbon lange
geilbt taorden lear. Mancber Bauer auf_den 

Dórt'ern der Zedtwitzscben Unterta-
nen hatie sich d.urch Zablung olt erheb-
licber Surnmen t'reigehau|t und u)cÍr so
zum treien Bauern geworden, lange ttor

HelmatveÍband des Kreises Asďt e.V.
Der Venmógensverwaltelbittet alle
Mitglie'der, die mit ihr,em Beitrag im
RÚckstand sind, um baldigen ,Begleich.
Jeder er'hált in den náchsten Tagen
wahlweise zwei Zahlscheine fíir die
Úbenveisung. Rechtzeitige Zahl'ung
erleichtert die ohnehin schon umÍang-
reiche Verwaltun gsarbeit.

(ek-al,i.c")^,
,Hencn-hof'

Herrn
saňcuae
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Herbert Braun:
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Blick 'vom „Schloß“ und „Niederreuther Weg“ hinauf zumiieilerwirtshaus (an der
Kreuzun mit der Dorfstraße, die links zum Sand, zu Schneider- und Beilschmidt-8 _
wirtshaus fuhrt) (1983)

Blick vom Schloß zum „Feilerwirtshaus“
Das Foto, 1983 auf der Ruinenstätte

des Wernersreuther „Schlosses“ (Nr. 68)
aufgenommen, zeigt den Blick über den
Dorfbach hinauf zum Feilerwirtshaus, das
als einziges Anwesen heute noch dort
steht.

Dem heimatliebenden Wernersreuther
könnte das Herz brechen, wenn er sich
de-n Trempel von Anwesen vergegenwär-
tigt, der sich einst dort befand. Der Lage-
plan soll eine ungefähre Vorstellung da-
von geben: .

Nr. 28 („Unterer Schwed“), Nr. 29
.(„Oberer Schwed“), Nr. 30 (Kleis.chäibl),
Nr.31 („Feilerwirtshaus“), Nr.33 (Krip-
penricker), Nr. 34 (Spitzbart/Brandl),
Nr. 35 (Schreier), Nr. 37 (Eberl/Merz),
Nr. 39 (Franzen'Emil/Müller).

fr-..„ _

„Ich denk als Kind mich zuriicke ii
und schılittle mein greises Haupt. \\
Was sucht ihr mich heim, ihr Bilder,
die längst ich vergessen geglauht?“

' (Chamisso)

Der verschwundene „Herrenhof“
Bevor wir die einzelnen Anwesen be-

sprechen, ein historischer Rückblick:
Die besagte Häusergruppe muß von

alters her dort gestanden haben, wenig-
stens seit 1772,' als die Hausnumerierer
kamen und fortlaufend numerierten (von
Nr. .28 bis Nr. 39), was sie vorfanden.
(Nur Nr. 91 - Künzel - wurde also
offensichtlich später _ dazwischengesetzt).
Die Gruppe bildet gleichsam einen klei-
nen Ortsteil; rundherum waren früher
Wiesen und Felder.

ggån Eifer- „› (f he' ay; 8,9_ I _
22:1. '_wi 'haus §4 iii-enåıof “
wıktsh m'd^i\_ 31 ir8

9 - _ A i - “ .i-'lfiffiåe
-~ - Iš i "it .. ._

I 1›'íli'F. ..=;2l~ÃI~ "\ 'W

M

\\

if A 'Li

Lageplan mit den dazugehörigen Haus-
nummern der zerstörten Anwesen, von
denen nur einige in ihrer Gestalt ange-
deutet werden können. (H = Herren-
scheune) -

Das erklärt sich daraus, daß diese An-
wesen als „Ableger“, durch Teilung und
Verkauf, von einem Zentrum aus ent-
standen sind: von dem sagenhaften „Her-
renhof“, der noch im vorigen Jahrhun-
dert in der späteren Baulücke neben dem
Feilerwirtshaus stand und die Nr. 32
trug! R

Denn noch zu unserer Zeit gab es dort
die „Herrenscheune“ (neben Röder-Ti-
scher) und den „Herrenkelle.1'“. Von dort
zog sich, so 1785 beurkundet, die „Her-
renflur“ auf Nassengrubzu, auf der spä-
ter Schulhaus und Gottesacker errichtet
wurden. Und das Gebäude Nr. 30, Klei-
schäibl, gehörte noch längere Zeit der
Ascher Zedtwitz-Herrschaft (Rogler 379).
Noch 1841 war der „Herrenhof“ selbst
im Besitz der von „Zedtwitz Graf, Asch-
Schönbacher Anteil“ (Rogler 390).

Abgerissen wurde der Hof zwischen
1847 und 1870; denn eine 1847 erschiene-
ne „Beschreibung des Königreichs Böh-
men“ (Johann Gottfried Sommers.) nann-
te in Wernersreuth noch „2 obrigkeitliche
Maierhöfe“; ' die Heimatkunde von
Schmidt kannte dagegen im Jahre 1870

- .nur noch „1 der gräflichen Familie
Zedtwitz gehöriges Gut“, das Schloß.

Der Niedergang des „Herrenhofs“
hat mit Revolution, mit der Bauernbe-
freiung von 1848 zu tun. In einer Ur-
kunde von '1785 wird Nr. 32, der Her-
renhof, auch als „Herrs.chaftliche Schäfe-
rei“ bezeichnet. Schafzucht war zum vor-
herrschenden Erwerbszweig der Zedtwit-
zischen Güter geworden, wovon in unse-
rer Zeit noch der Name „Schafgarten“
beim Feilerwirtshaus zeugte. Die herr-
schaftlichen Schafherden durften auf allen
Wernersreuther Fluren nach -Belieben
weiden -- denn den Grafen gehörte alles;
die Bauern hatten -ihren Boden - für
schwere Fronarbeit und Abgaben - nur
„geliehen“ erhalten. Eine der besonderen
Schikanen hieß „Triftzwang“: gleichge-
legene Acker mußten mit der gleidien
Frucht angebaut werden, damit ander-
weitig große Brachflächen für die Schaf-
weide entstanden (Hoffmann, Roßbacher
Heimatbuch, S 32). 4

Hier liegt der springende Punkt. Als
dieser Triftzwang 1848 abgeschafft wur-
de, mußt-e die „Herrschaftliche Schäferei“
auf Nr. 32 mangels großflächiger Weiden
-eingehen.
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Noch andere Vorrechte fielen. Ab so-
fort waren die Grafen nicht mehr Ge-
richtsherren, die Gemeinden erhielten seit
1849 Bürgermeister, bei uns „Vorsteher“
genannt. Gegen einen wenig ergiebigen
„Lastenausgleidı“ wurden den Grafen
sämtliche „Zins“-Einkünfte, Abgaben de-r
Bauern, gestrichen. Das riß die Zedtwitze
vollends nieder. Ihr Ende in Werners-
reuth kam endgültig, als Oberst a. D.
Franz Josef Graf Zedtwitz auf Krugs-
reuth im Jahre 1925 auch noch das Sdiloß
an Ernst Heinrich verkaufte.

Mußten Grafen sich das gefallen lassen?
Ja, denn der Adel stand 1848 mit dem
Rücken zur Wand, als das Volk das in
den Befreiungskriegen gegen Napoleon
vom Adel versprochene, aber nicht ge-
währte Mitspracherecht nun im Aufruhr
einforderte.

Benno Tins faßt in seiner „Eigenwil-
ligen Historie des Ascher Ländchens“ (S.
57 f.) die Ereignisse so zusammen:

Es giht aus dieser Zeit eine köstliche
Anekdote: Zu Kaiser Ferdinand I., gei-
stig heschränkt und wahrscheinlich des-
halh mit dem nachsichtigen Beinamen
„Der Gılitige“ hedacht, stürzt Metternich
herein: „Majestiit, das Volk steht auf, die
Leute errichten Barrikaden, sie reißen das
Pflaster auf, sie ...“ Der Kaiser unter-
hricht den aufgeregten Rapport mit der
Frage: „]a, sagn S“, Metternich, durfens
denn des?“
Sie durften. Und sie taten es grund-
lich . . .

In Wien tagte der Reichstag. Er sollte
Österreich eine Verfassung gehen. Der
Ascher Spinnereihesitzer Georg Huscher,
damals 37 ]ahre alt, gehörte als Ahge-
ordneter diesem ersten Wiener Parlament
an. Da im Reichstag das hiiuerliche Ele-
ment- iiherwog, konnte dessen jüngster
Abgeordneter, der 25jährige Bauernsohn
Dr. Hans Kudlich, seinen Antrag auf
'volle Ahschaffung der Rohotpflichr und
auf Befreiung des Grundhesitzes 'von
allen Feudallasten durchhringen. Es hlieh
die einzige große gesetzgeherische Tat
dieses neugeborenen parlamentarischen
Instruments. Sie wurde mit Vehemenz in
den Alltag umgesetzt. Zweieinhalh Mil-
lionen Bauernstellen wurden *von allen
grundherrlichen Lasten hefreit. Im Zuge.
der Umstellung vom Feudalismus zum
freien Bauern- und Bürgertum wurde
auch die Feudal-Gerichtsharkeit aufgeho-
hen, die Herren von Zedtwitz heispiels-
weise waren ah sofort nicht mehr Ge-
richtsherren des Ascher Gerichts. '

Hier kann freilich festgestellt werden,
daß im Ascher Låindchen .die Ahlöse von
Frondiensten und Ahgahen schon lange
geiiht worden war. Mancher Bauer auf
den Dörfern der Zedtwitzschen Unterta-
nen hatte sich durch Zahlung oft erheh-
licher Summen freigekauft und war so
zum freien Bauern geworden, lange vor
 

Heimatverband des Kreises Asch e.V.
Der Venmögensverwalter bittet alle
Mitglieder, -die mit ihrem Beitrag -im
Rückstand sin-d, u-m baldigen Begleich.
Jeder -erhält in -den nächsten Ta-gen
wahlweise zwei Zahlscheine für die
Überweisung. Rechtzeitige Zahl-ung
erleichtert die ohnehin schon umfang-
reiche Verwaltungs-arbeit.



Kudlichs Gesetzes-Antrag. So utar einern
gezaissen Kaspar Hollerung schon 1646,
also noch aor dem Ende des Drei\igjAh-
rigen Krieges, ein rson Fron und Abgaben
'unbelasteter, t'rei vererbbarer Bauernhot'
105 Gulden raert, die er seinem Zedtzpitz-
Feud.alberren t'iir seine Freiheit zahlte.
Der Bauer Martin Riedel aut' dern Hot'e
Nr.160 in Ascb (der ,,Riedel-Bauer" aorn
Stein) lóste sicb 1818 gar rnit 800 Gulden
aus der Abhiingigkeit. Aber die Masse
karn dann docb aucb erst nacb dern Gesetz
aom 7. September 1848 iiber die Grund.-
entlastun7 zurn Zuge. Das ,,Áscber'Wo-
chenbLaťt" scbrieb 1849: ,... bdrrte ndn
aucb irn Áscher Gebiet rnit Verlangen, als-
bald des Alpes d.er Knechtscbalt ledig zu
sein, darnit die letzte Erinnerung an d.ie
,uergangenen Z eiten verutischt werde.*

Solche Worte mi,issen bart geblungen
baben in zedtpitzischen Obren . . .

Von den W'ernersreuther Bauern, dier
sidr durc} Freikauf schon lange vor 1848
vom ,,F{errenhof" gelóst hatten, waren
die ,,Sďrweden-Bauern" sicher mit die
ersten gewesen. Úber ihren Doppelhof
(Nr. 28 und Nr. 29) das náďrste Mal.

MITTEILUNG
Liebe \íernersreuther und Mitglieder

der'Wernersreuther Heimatgruppe! Die
durdr Arbeit und Urlaub bedingte Pause
in der Vereinsarbeit ist nun zu Ende.
Demnáchst geht allen Mitgliedern ein
neuer Mitteilungsbogen zu, in welďrem
von erfreulidrer'Weiterentwicklung (viele
Neuzugánge) beridrtet werden kann.

Hier ein Schnappscbu!! zton unserer Pa-
tenschaÍtsÍeier in Marletbreit _ er zeigť
aucb tunseren Ebrenaorsitzenden Ernil
Lederer! (F oto : W ast Scbrafnagl)

fang bis Ende voll und ganz an und be-
grii(e es, da( das AnlaíŠ zum weiteren
Nachdenken gibt. Zum Nadrdenken in
erster Linie, was unseren unersetzlicrhen
Ardrivar und 2. Vorsitzenden Helmut
Klaubert bewog, so nidrt mehr mitzu-.
machen. Sdrlie8liů hatte audr iclr midr
veranla8t gesehen, das Handtudr zu wer-
íen''Was war geschehen, was aus internen
Griinden nicht an die groíle Glod<e ge-
hángt werden sollte?

IJnser Haslauer Landsmann Rudolf
Máhner vollbrachte unbestreitbar die
groíŠartige Leistung, seine FIaslauer zu
sammeln und zu registrieren, bis er es
auf iiber 400 Mitglieder brachte. Fiirwahr
etwas Einmaliges.

Urspriinglich hatte man die Hoffnung,
die Haslauer ,ebenfalls in den Karteien
des Ascher Fleimatverbandes zu erfassen.
Dies ist nidrt gelungen und durďr die
mittlerweile eingetretene Entwid<lung
auch iiberholt.

Niemand wird es den Flaslauern ver-
denken, wenn sie nach ihrer Facon selig
werden wollen. Haslau wurde ja im
Jahre 1848 gewaltsam in den ehemaligen
Bezirk Asch integriert. Haslau tendiert
seit altersher mehr nach Eger als nach
Asch. Auf alten Ansiďrtskarten heiíŠt es
ja auďr Haslau bei Eger und nidrt Haslau
bei Asdr. Es ist auch kein \řunder' wenn
die Haslauer lieber den Egerer Birn-
sunnta besuchen als das Asďrer Vogel-
schieíŠen in Rehau. Das war eben friiher
schon ebenso,

Landsmann Máhner genieíŠt im Asdler
Rundbrief eine nach meiner Meinung
iiberdimensionale Bevorzugung. Bei ca.
3000 Rundbrief-Abonnenten diirfte es
etwa 40 Haslauer geben (Anm. d. Red.:
es sind 200), die den Asdrer Rundbrief
lesen, denn es gibt ja auďr einen FIas-
lauer Brief. Eine eigene Spalte im Asďrer
Rundbrief gehórt Máhner als Kreisbe-
treuér, allerdings als Kreisbetreuer des
Kreises Ásch im Rahmen der Sudeten_
deutsdren Landsmannsdraft, wo er von
organisatorisdren Reformen und von
einem Dadrverband spridrt.

Der ehemalige Ascher Bezirk ist groíš
und zugleidr klein genug, sidr als ge-
schlossenes Ganzes darzustellen, wo jeder
ort, jeder Verein und jede Sďrulklassen-
gemeinschaft usw. sidr zu jeder beliebigen
Zeít,lnd an jedem beliebigen ort zwang-
los und in Gesellsdlaft treffen kónnen,
ohne sidr zu verselbstándigen.
Karl Go!šIev, Karteit'iihrer des Heirnat-
verbandes d,es Kreises Ascb e.V."

,,Unrechtsstaar CSSR; Einreise aeru.sei-

4ert. Nach zwanzigjáhríger Pause
wollte id-r mit meiner Familie wieder ein-
mal unsere Heimat in Bóhmen besudren.Iřir hatten nicht die Absiclrt, den allge-
meinen Verfall der Kulturlandsdraft der
ehemals deutsďren Teile dieses Landes zu
registrieren; diesen kennt ja inzwisďren
beinahe auch jener Teil unserer hiesigen
Bevólkerung, fůr den es friiher jenseits
des oberpfálzer- und Bóhmerwaldes nur

',bóhmisďre Dórfer" gab.
Nein, wir wollten ganz einfaďr nodr

lebende Verwandte und Bekannte aufsu-
ďren, die dem pannonischen Vólkerker-
ker - so nannte man friiher unbered'rtig-
terweise Osterreich-Ungarn - nidrt mehr

BRIEFE AN DEN RUNDBRIEF
,,Zu ProÍ. Dr. Gustav Griiners Aus-

fiihrungen im ,Asdrer Rundbrief' 1985,
Folge 8/9, Seite 90, móchte ich folgendes
bemerken:

Obwohl Intelligenz nicht zum Kern-
bereicJr des Charakters záhlq erweitert
Prof. Dr. Griiner den von Tittmann um-
rissenen Charakter der Ascher mit der
Feststellung, die Asdrer seien sehr intelli-
gent. Die Intelligenz interpretiert er als
die Fáhigkeit, Sclrwierigkeiten in neuen
Situationen zu meistern. Mit der neuen
Situation meint er die Vertreibung aus
der Heimat. Und diese ist gemeistert und
bewáltigt, wenn der Heimatvertriebene
eine Stellung erworben und ein Haus ge-
baut hat. So einfadr isr das. Bei Prof. Dr.
Griiner gilt solches als Beweis fi.ir einen
hohen Grad von Intelligenz.

In \Tirklic}keit erfordert diese Art der
Vertreibungsbewáltigung keine Intelli_
genz. Hiefiir geniigt vollauf eine realisti-
sďre Lebensauffassung mit einer anPas-
sungsfáhigen, dem eigenen Vohl dienen-
den und den eigenen Interessen verhafte-
ten Lebensfiihrung. Glaubt Prof. Dr.
Griiner ernsthaft, Intelligenz sei gleicJr-
bedeutend mit Realismus? Liegt da nidrt
iiberhaupt eine Verwedrslung dieser bei-
den Begriffe vor? Ist Intelligenz niďrt
etwas mehr als Realismus?

Das Problem Vertreibung ist mit Prof.
Dr. Griiners,intelligentem' Realismus
nidrt zu meistern. Im Gegenteil, wenn
wir die Vertreibung als reale Tatsadre
einfach hinnehmen und akzeptieren, wird
sie international als Mittel der Polidk
anerkannt und gesellschaftsfáhig und die
náchste Vertreibung ist damit schon vor-
programmiert. Deshalb mu8 der Intel.
ligente fiir das Fleimatredrt einrreren, um
dem fudrtbaren Úbel der Vertreibung auf
der ganzen \(relt in Ztkunft Einhalt zu,
gebieten. Fúr das Heimatrecht als Natur-
redrt pládieren Landsmannsdraft - und
Heimatverband. Die Landsmannschaft
und den Heimatverband mit all unseren
Kráften zu fórdern und zu unterstiitzen'
halrc ich fiir intelligent.

Prof. Dr. Griiner zitiert den ,Toller-
hanstonl', der seine karge Fleimat Gottes-
gab als kostbare Gabe Gottes tief in sei-
nem Flerzen trug und so liebte, daB er
ausrief: ,Mit keinem Kónig móďrte idr
tauschen'. AusgerecJrnet dieser heimatver-
wurzelte Erzgebirgssánger Anton Giinther
muíŠ mit seinem innigen Feierabendlied
dazu herhalten' um in vólliger Sinnver-
kehrung des Wortlautes und des Liedin-
haltes den Veráclrt auf das Heimatredrt
auszudriid<en. Iďr halte das fiir ge-
sdrmadrlos.

'\íollte Prof. Dt. phil Gustav Griiner
mit seinen aggressiven Ausfiihrungen nur
eine Diskussion auslósen? Aus seiner fast
4Ojáhrigen Berufserfahrung in Hessen als
Gewerbelehrer (entspridrt dem Berufs-
sdrullehrer), als Referendarausbilder und
zuletzt als ordentlicher Professor fiir Be-
rufspádagogik weiíŠ er, daíŠ man mio
aggressiven Antithesen die Diskussion be-
leben kann. \řenn dem so wáre' kónnte
man seinen Ausfůhrungen noc]h einiger-
maíšen Verstándnis entgegenbringen.
Handelt es sidr jedodr niďrt um lediglich
provozierende Antithesen, so fánde idr
Prof. Dr. Griiners Ausfiihrungen einseitig,
sophistisdr und wenig intelligent.
Gustdv Riedel
H ocbberg 20, 8404 Wórthl Donau"

t^t

,,Nach den vielen Zusďrriften und Stel-
lungnahmen von Landsleuten, die den
wahren Sac}verhalt wegen der Krisen in
unserem eingetragenen Heimatverein HV
ASCH nicht kennen kónnen, bin iďr nun
als Karteifiihrer gefordert, dazu auch
einige Erláuterungen ergánzend zu brin-
8en.

Bevor Sie weiterlesen, liebe Heimat-
freunde, bitte iďr Sie, noch einmal den
Asdrer Rundbrief vom Oktober zur
Hand zu nehmen und auf Seite 114 die
Stellungnahme unseres Heimatstubenlei-
ters Adolf Kúnzel nodl einmal aufmerk-
sam durchzulesen. Es steht da vieles zwi-
schen den Zeilen gesdrrieben, das Ihnen
dann nidrt entgehen wird. Ich scllie8e
mich den Áusfiihrungen Kiinzels von An-
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Kudlichs Gesetzes-Antrag. So war einem
gewissen Kaspar Hollerung schon 1646,
also noch 'vor dem Ende des Dreißigjäh-
rigen Krieges, ein 'von Fron und Ahgahen
unhelasteter, frei 'vererhharer Bauernhof
105 Gulden wert, die er seinem Zedtwitz-
Feudalherren' fiir seine Freiheit zahlte.
Der Bauer Martin Riedel auf dem Hofe
Nr. 160 in Asch (der „Riedel-Bauer“ vom
Stein) löste sich 1818 gar mit 800 Gulden
aus der Ahhiingigleeit. Aher die Masse
leam dann doch auch erst nach dem Gesetz
'vom 7. Septemher 1848 iiher die Grund-
entlastung zum Zuge. Das „Ascher Wo-
chenhlatt“ schrieh 1849: „. . . harrte man
auch im Ascher Gehiet mit Verlangen, als-
hald des Alpes der Knechtschaft ledig zu
sein, damit die letzte Erinnerung an die
'vergangenen Zeiten fuerfwischt werde.“

Solche Worte miissen hart gelelungen
hahen in zedtwitzischen Ohren . . .

Von den Wernersreuther Baue-rn, die:
sich durch Freikauf schon lange vor 1848
vom „Herrenhof“ gelöst hatten, waren
die „Schweden-Bauern“ sicher mit die
ersten ewesen. Über ihren Do elhofg PP
(Nr. 28 und Nr. 29) das nächste Mal.

BRIEFE AN DEN RUNDBRIEF
„Zu Prof. Dr. Gustav Grüners Aus-

führungen im ,Ascher Rundbrief' 1985,
Folge 8/9, Seite 90, möchte ich folgendes
bemerken:

Obwohl Intelligenz, nicht zum Kern-
bereich des Charakters zählt, erweitert.
Prof. Dr. Grüner den von Tittmann um-
rissenen Charakter der Ascher mit der
Feststellung, die Ascher seien sehr intelli-
gent.' Die Intelligenz interpretiert er als
die Fähigkeit, Schwierigkeiten in neuen
Situationen zu meistern. Mit der neuen
Situation meint er die Vertreibung aus
der Heimat. Und diese ist gemeistert und
bewältigt, wenn der Heimatvertriebene
eine Stellung erworben und ein Haus. ge-
baut hat. So einfach *ist das. Bei Prof. Dr.
Grüner gilt solches als Beweis für einen
hohen Grad von Intelligenz.

In Wirklichkeit- erfordert diese Art der
Vertreibungsbewältigung keine Intelli-
genz. Hiefür genügt vollauf eine realisti-
sche Lebensauffassung mit einer anpas-
sungsfähigen, dem eigenen Wohl dienen-
den und den eigenen Interessenverhafte-
ten Lebensführung. Glaubt Prof. Dr.
Grüner ernsthaft, Intellig-enz sei gleich-
bedeutend mit Realismus? Liegt da nicht
überhaupt eine Verwechslung dieser bei-
den Begriffe vor? Ist Intelligenz nicht
etwas mehr als Realismus?

Das Problem Vertreibung ist mit Prof.
Dr. Grüners ,intelligentem' Realismus
nicht zu. meistern. Im Gegenteil, wenn
wir die Vertreibung als reale Tatsache
einfach hinnehmen und akzeptieren, wird
sie international als Mittel der Politik
anerkannt und gesellschaftsfähig und die
nächste Vertreibung ist damit schon vor-
programmiert. Deshalb muß der Intel-1
ligente für das Heimatrecht eintreten, um
dem fuchtbaren Übel der Vertreibung auf
der -ganzen Welt in Zukunft Einhalt zu
gebieten. Für das Heimatrecht als Natur-
recht plädieren Landsmannschaft «und
Heimatverband. Die Landsmannschaft
.und den Heimatverband mit all unseren
Kräften zu fördern und zu unterstützen,
halte ich für intelligent. N '

Ä*

i MITTEILUNG
Liebe Wernersreuther und Mitglieder

der Wernersreuther Heimatgruppe! Die
durch Arbeit und Urlaub bedingte Pause
in der Vereinsarbeit ist nun zu Ende.
Demnächst geht -allen Mitgliedern ein
neuer Mitteilungsbogen zu, in welchem
von erfreulicher Weiterentwicklung (viele
Neuzugänge) berichtet werden kann.

Hier ein Schnappschuß von unserer Pa-
tenschaftsfeier in Marlethreit -- er zeigt
auch unseren Ehrenfoorsitzenden Emil
Lederer! (Foto: Wast Schrafnagl)

Prof. Dr. Grüner zitiert den ,Toller-
hanstonl', der seine karge Heimat Gottes-.
gab als kostbare Gabe Gottes tief in sei-
nem Herzen trug und so liebte, daß er
ausrief: ,Mit keinem König möchte ich
tauschen“. Ausgerechnet dieser heimatver-
wurzelte Erzgebirgssänger Anton Günther
muß mit seinem innigen Feierabendlied
dazu herhalten, um in völliger Sinnver-
kehrung des Wortlautes und des Liedin-
haltes den Verzicht auf das Heimatrecht
auszudrücken. Ic:h halte das für ge-
schmacklos. `

Wollte Prof. Dr. phil Gustav Grüner-
mit seinen aggressiven Ausführungen nur
eine Diskussion. auslösen? Aus seiner fast
40jährigen Berufserfahrung in Hessen als.
Gewerbelehrer (entspricht dem Berufs-
schullehrer), als Referendarausbilder und
zuletzt als ordentlicher Professor für Be-
rufspädagogik weiß er, daß man mit
aggressiven Antithesen die Diskussion be-
leben kann. Wenn dem so wäre, könnte
man seinen Ausführungen noch einiger-
maßen Verständnis entgegenbringen.
Handelt es sich jedoch nicht um lediglich
provozierende Antithesen, so fände ich
Prof. Dr. Grüners Ausführungen einseitig,
sophistisch und wenig intelligent.
Gustav Riedel _
Hochherg 20, 8404 Wörth/Donau“

i 'life
„Nach den vielen Zuschriften und Stel-

lungnahmen von Landsleuten, die den
wahren Sachverhalt wegen der Krisen in
unserem eingetragenen Heimatverein HV
ASCH nicht kennen können, bin ich nun
als Karteiführer gefordert, dazu auch
einige Erläuterungen ergänzend zu brin-
gen.

Bevor Sie weiterlesen, liebe Heimat-
freunde, bitte ich Sie, noch einmal den-
Ascher Rundbrief vom Oktober zur
Hand zu nehmen und auf Seite 114 die
Stellungnahme unseres Heimatstubenlei-
ters Adolf Künzel noch einmal aufmerk-
sam durchzulesen. Es steht da vieles zwi-
schen den Zeilen geschrieben, das Ihnen
dann nicht entgehen wird. Ich schließe
mich__ den Ausführungen Künzels von An-
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fang bis Ende voll und ganz an und be-
grüße es, daß das Anlaß zum weiteren
Nachdenken gibt. Zum Nadıdenken in
erster Linie, was unseren unersetzlichen
Archivar und 2. Vorsitzenden Helmut
Klaubert bewog, so nicht mehr mitzu-
machen. Schließlich hatte auch ich midı
Feranlaßt gesehen, das Handtuch zu wer-
en.

Was war geschehen, was aus internen
Gründen nicht an die große Glocke ge-
hängt werden sollte? '

Unser Haslauer Landsmann -Rudolf
Mähner vollbrachte unbestreitbar die
großartige Leistung, seine Has-lauer zu
sammeln und zu registrieren, bis er es
auf über 400 Mitglieder brachte. Fürwahr
etwas Einmaliges.

Ursprünglich hatte man die Hoffnung,
die Haslauer ebenfalls in den Karteien
des Ascher Heimatverbandes zu erfassen.
Dies' ist nicht gelungen und durch die
mittlerweile eingetretene Entwicklung
auch überholt. _

Niemand wird es den Haslauern ver-
denken, wenn sie nach ihrer Facon selig
werden wollen. Haslau wurde ja im
Jahre 1848 gewaltsam in' den ehemaligen
Bezirk Asch integriert. Haslau tendiert
seit altersher mehr nach Eger als nach
Asch. Auf alten Ansichtskarten heißt es
ja auch Haslau bei Eger und nicht Haslau
bei Asch. Es ist auch kein Wunder, wenn
die Haslauer lieber den Egerer Birn-
sunnta besuchen als das Ascher Vogel-
schießen in Rehau. Das war eben früher
schon ebenso. B

Landsmann Mähner genießt im Ascher
Rundbrief eine nach meiner Meinung
überdimeinsionale Bevorzugung. Bei ca.
3000 Rundbrief-Abonnenten dürfte es
etwa 40 Haslauer geben (Anm. d. Red.:
es sind 200), die den Ascher Rundbrief
lesen, denn es gibt ja auch einen'Has`-
lauer Brief. Eine eigene Spalte im Ascher
Rundbrief gehört Mähner als Kreisbe-
treuer, allerdings als Kreisbetreuer des
Kreises Asch im Rahmen der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft, wo er von
organisatorischen Reformen und von
einem Dachverband spricht.

Der ehemalige Ascher Bezirk ist- groß
und zugleich klein genug, sich als ge-
schlossenes Ganzes darzustellen, wo jeder
Ort, jeder Verein und jede Schulklassen-
gemeinschaft usw. sich zu jeder beliebigen
Zeit und an jedem beliebigen Ort zwang-
losund in Gesellschaft treffen können,
ohne sich zu verselbständigen.
Karl Goßler, Karteifiihrer des Heimat-
verbandes des Kreises Asch e.V.“ -

4,2%
„Unrechtsstaat CSSR: Einreise 'verwei-

gert. - -Nach zwanzigjähriger Pause
wollte ich mit meiner Familie wieder ein-
mal unsere Heimat in Böhmen besuchen.
Wir hatten nicht die Absicht, den allge-
meinen Verfall der Kulturlandschaft der
ehemals deutschen Teile dieses Landes zu
registrieren; diesen kennt ja inzwischen
beinahe auch jener Teil unserer hiesigen
Bevölkerung, für den es früher jenseits
des Oberpfälzer- und Böhmerwaldes nur
„böhmische Dörfer“ gab.

Nein, wir wollten ganz einfach noch
lebende Verwandte und Bekannte aufsu-
chen, die dem pannonischen Völkerker-
ker -- so nannte man früher unberechtig-
terweise Österreich-.Ungarn -- nicht mehr

. .- }

_ f '



entrinnen kónnen oder wollen, letzteres,
weil sie einfach zu alt geworden sind.

Ein hiesiges amtlidres Reisebiiro gab
uns einen m'ehrseitigen Visaantrag zum
Ausfiillen, was durch uns gescJrah. Ferner
erhielten wir einen kleinen Absďrnitt mit
folgenden Satz: ,Ich versichere hiermit,
dafŠ idr die ČSSR im Jahre . . . verlassen
habe und iiber keine Ausreisepapiere ver-
fiige.' Darauf sollten meine Frau und ich
die Untersďrrift setzen, denn wir kamen,
beide auf dem Gebiet der heutigen ČSSR
zur \7elt.'!íir leisteten diese Untersclrrift nidlt,
weil wir nicht eine Ltige bestátigen und
ein Verbrechen legalisieren wollten. \ťohl
beantragten wir naďr wie vor die Visa.

Etwa zwei 'Wochen spáter erhielt un-
sere vierzehnjáhrige Toďrter das Einreise-
visum, nidrt jedoch meine Frau und ich.
DM 30,- waren trotzdem zu bezahlen.

Da wir unsere Tochter nicht gut allein
reisen lassen konnten, versuchten wir es
ein zweites Mal. Vorher durften wir noch
ein ausgehándigtes Merkblatt der Bot-
sdraft der ČSSR in Bonn lesen, ,Betr.:
Visa fiir ehemalige Staatsbúrger der
Tschechoslowakei".

Zwar sind weder meine Frau noch ich
nadr dem 8. Mai 1945 Biirger dieses Staa-
tes geworden - die erdriic.rkende Mehr-
heit der Deutschen Bóhmens, Máhrens
und Schlesiens i.ibrigens auďr nicht _ den-
noc}r gaben wir die verlangte Erklárung
zu unserem Schidrsal.

Meine Frau sďrrieb: ,Idr versichere
hiermit, daíŠ ic}r am 26. Juni 1945 als
zwólfjáhriges Kind iiber die sáchsisch-
bóhmisclre Grenze gejagt wurde und ůber
keine Ausreisepapiere verfiige. Zeugen
dieses Vorganges kónnen benannt wer-
den.' _ Idr áufierte miclr: ,Ic}r versichere
hiermit, dafi ich nach dem 8. Mai 1945
in Kriegsgefangenschaft kam und nach
meiner Entlassung am 6. Dezember 1946
nicht in rneine Heimat zuriid<kehren
durfte.'

\Wie es nun weiterging? Nun, das kann
man sidr wohl denken. Die Pásse haben
wir inzwisdren wieder, aber das gegen-
vártige Bóhmen bleibt uns jetzt ein ,bóh-
misďres Dorf' _ wohl fůr a|le Zeiten.

Idr wiinsdrte mir, die noch lebenden
Sudetendeutsďren wiirden ihren Teil zur
Festigung der geschichtlichen lVahrheit
beitragen, Funktionáre der Landsmann-
sdraften wiirden nicht stándig verniedli-
drend vom .Unrecht" der Fleimatver-
treibung und des Vólkermordes spredren,
als wáre ein Kaufhausdiebstahl zu beur-
teilen, die Politiker in Bonn wiirden Fol-
gerungen ziehen, weldre Ergebnisse der
Prager Vertrag unserem Volke gebraůt
hat. Geist und-Auftrag unseres Grundge-
setzes werden auf vielen Gebieten bemiiht
bzw. erfůllt. '$íir sind alle dankbar, daí3
dies auďr dort durdrgehalten wird, wo es
kaum noch zu bewáItigen ist, z. B. beim
Anspruchsdenken vieler Biirger und in
der Asylantenfrage. lŮřie wáre es' wenn
wir unsere nationalen l0řerte so hodr
hielten, wie unsere Nadrbarvólker es
audr tun?

,Nicltswiirdig ist die Nation, die nidrt
alles freudig setzÍ aÍ ihre Ehre.' (Fried-
ricb a. Scbiller, Die lungfrau von Orleans)
Hans Schmitzer,
F raunhofersťr. 5, 8402 N eutraubling

.Am 7. 11. hatten wir wieder einmal
ein kleines ,Ascher Treffen' der in und,
um Augsburg angesiedelten Asdrer. An-
wesend waren: Robert und Anni Appelt
(Bauer Anni), Hans und Gertraud Kiin-
zel (Juwelier Merz), Emmi Geipel (Edel
Gasthaus Anger), Ernst und Dora Thorn
Briihlmann), Roberr und Gretel Mtiller
(Pommerer als Gastgeber), Karl Geyer,
Sigmaringen (als Verkehrsgast). Selbst-
verstándlidr wurden auclr die div. Pro-
bleme des Ascher Rundbrief durdrgehe-
drelt und wir sind iibereingekommen,
folgende Vorsdrláge zu machen:

1. Eine AdreíŠsammlung der Bezieher
des Rundbriefes wáre sehr notwendig,,
denn die langjáhrigen Bezieher kónnten
dann die sáumigen Asdrer zumindest
durdr Adressennennung als Abonnenten
werben.

2. Alle Geburtstage der Ascher iiber 65
Jahre sollten jáhrlidr bekanntgegeben
werden, damit eine Erinnerung an alte
Freunde dadurch nicht erst nadr fiinf Jah-
ren (wenn sie dann noclr leben) móglich
rst.

3. Die Nennung der Geburtstage sollte
so erfolgen, daíŠ man den Jubilaren audr
noch rechtzeitig gratulieren kann, denn
ein Nachhinken ist auch niďrt gerade dad
Angenehmste!

DaB wir Euch ein weiteres Fortbeste-
,hen wiinsdren und durch evtl. Uberzah-
lungen der Beitráge dazu beitragen wol-
len, sei noch kurz erwáhnt.
Robert C. Milller,
M ilblbacbstra$e 3 1, 8902 N eusiitl"

)4

,,Zu lhrem Artikel im Sept.-Rundbrief
iiber die Luther-Ausstellungen 1927, L930
und 1933 móc}rte iclr ergánzend bemer-
ken, daí3 bereits im Jahr 7917 eine
Luther-Ausstellung von Fabrikant Ernst
Adler stattfand.

Damals hat Herr Bezirkssdrulrat Karl
Drexler miďr und meinen Sclrulfreund
Edwin Rogler aus Sclildern gebeten; fiir
Herrn E. Adler die Besďrriftung den
Objekte fiir die Luther-Ausstellung zu
iibernehmen. 10íir gingen zu dieser Zeit
in die 7. Biirgersc}ulklasse. Ic} erinnere
mich an Melanc}thon-Briefe, Miinzen
und viele andere Objekte. Mehrere Nach-
mittage vor. 2 - 5 Uhr waren wir mit
Kennžeichnen und Besclrriften im Klas-
senzimmer bescháftigt.

Danach bekamen wir fiir die Arbeit
jeder eine Luther-Múnze gesďlenkt. Sie

ist im Original ca. 2 mm did<, hat einen
@ von 4Ó mm und ist aus sdrlechter
Bronze. Unter dem Ascher lVappen steht
folgender Text: ,Viertes Jubelfest der
Réformation am 31. okt. im Kriegsjahr
1917'. Auc} das Zeichen E.A.A. ist zu
erkennen.
Eduard'Valtber,
8900 Augsburg, Fucbsuteg 2"

", 
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Der Rundbrief gratuliert
91. Geburťstag: Fral Lisette Ludwig

(Sdrirmleithen, Gasthaus) in 6360 Fried-
berg, Untere Liebfraunstrafie 9, begeht
am 4. Dezember ihren 91. Geburtstag.

80. Geburtstag. Frau Berta Reinl (Lery
chenpóhlstraíle 22) am 27. 1l. in 73ď0
Esslingen, Salzmannweg 27. Frau
Mizzi Baíer geb. Riimmler am 4. 12. in
A-3340 \řaidhofen a. d. Ybbs, \íindsper-
ger StraíŠe 10. Viele Asdrer kannten Frau
Mizzi Riimmler als gute Schwimmerin,
die zusammen mit ihrer Schwester Hilde
(verh. Tins) viele Preise aus den einschlá-
gigen 10íettkámpfen heimbracIte. Audr
als langjáhrige Vorturnerin und Riegen-
fiihrerin war sie sehr beliebt.

Gustav Riedel 80 Jahre
Man sieht es ihm nicht an, und wer

einen von ihm handschriftlich verfa8ten
Brief liest, wird es erst redrt nicht glau-
ben: Schulrat a. D.'Gustav Riedel beging
seinen Achtzigsten! Ein Mann der ersten
Stunde in der Sudetendeutschen Lands-
mannsdraft und in der Arbeitsgemein-
sc]raft Sudetendeutsďrer Erzieher, immer
prásent, wenn es um die Belange seiner
Heimat geht. Gustav Riedel, der heute in
\wórth 

"i d". Donau lebt, hat sich ni&t
nur als Schulmann, Freund und Helfer
seiner Landsleute erwiesen, er hat sich
audl die Achtung und Zuneigung seiner
neuen Nachbarn erworben. Die -Donau-
Post" schreibt anláBlich seines 80. Ge-
burtstages u. a.: ,,Schulrat a.D. Gustav
Riedel, am Hochberg wohnhaft, konnte
seinen 80. Geburtstag in seltener Ri.istig-
keit und Gesundheit feiern. Seine Vitali-
tát wiirde manch Jiingerem Ehre machen.
Der Jubilar stammt aus dem Sudetenland
und kam mit seiner Familie vor elf Jah-
ren nadl \íórth, das ihm zrlt zweiten
Heimat wurde. Er hat sdrnell durdr
Freundlidrkeit und Hilfsbereitsdraft viele
Freunde gev/onnen. Immer noch voll im
Leben stehend, gehórt er aktiv dem Sán-
gerverein an. Flerr Riedel ist ein ausge-
žeidlneter Hobbymaler und wenn es um
s&óne Sdrriften geht, kann man zu ihrq
kommen. Er hat auf diese Art Vereine
und auďr den !íerbekreis der Stadt unter-
stiitzt. Er ist ein Freund der Volksmusik
und des Volkstanzes. Den Lebensabend
verbringt er mit seiner Frau bei der Fa-
milie seines Sohnes Werner, der Vorsit-
zender der 'sřórther Volkstanzgruppe ist.
Als Gratulanten stellte sich am Dienstag-
abend die von seinem Sohn neugegriin-
dete'!Ď(/'órther Stubenmusi ein."

7 5 ' Geburtstag: Flerr Anton Pótzl
(SiegfriedstraíŠe 1404), allen Ascher Tur-
nern wohlbekannt, am 19. 11. in 7100
Fleilbronn, Sclrmidbergstra&e 45 - Herr
otto Sdraller (Schónbach Nr. 25) am 2l.
17. in 8673 Rehau, JágerstraíŠe 25 _
Frau Emmy Hufnagel am 9. ll. in 6227
\Tinkel/Rhein - Frau Marie Herrmann
am 7. 12. in 6222 Geisenheim-Marien-
thal, Můhlfeldstraíše 6.

V erspiitete Geburtstagsgrii tle gehen an
Frau Else Miiller geb. !íunderlich (S&ón-
badr Soldatenháuser) in 8034 Germering,
Eugen-Papst-Stra8e 3 zum 75. Geburts-
tag am 26. 9. und an Frau Berta Ed<ert
geb. Rothemund (HauptstraKe 78, Rothe-
mund Sďrmied) in 8000 Mi.inc}ren 60, Ra-
dolfzellerstraKe 26 ntm 70. Geburtstag.

X

I
I
I

-132-

entrinnen können oder wollen, letzteres,
weil sie einfach zu alt geworden sind.

Ein hiesiges amtliches Reisebüro gab
uns einen mehrseitigen Visaantrag zum
Ausfüllen, was durch uns geschah. Ferner
erhielten wir einen kleinen Abschnitt mit
folgenden Satz: ,Ich versichere hiermit,
'-daß ich die CSSR im jahre . . . verlassen
habe und über keine Ausreisepapiere ver-
füge.“ 'Darauf sollten meine Frau und ich-
die Unterschrift setzen, denn wir kamen.
beide auf dem Gebiet der heutigen CSSR
zur Welt.

Wir- leisteten diese Unterschrift nicht,
weil wir nicht eine Lüge bestätigen und
ein Verbrechen legalisieren wollten. Wohl
beantragten wir nach wie vor die Visa. g

Etwa zwei Wochen später erhielt un-
sere vierzehnjährige Tochter das Einreise-
visum, nicht jedoch meine Frau und ich.
DM 30,- waren trotzdem zu bezahlen.

Da wir unsere Tochter nicht gut allein
reisen lassen konnt.en, versuchten wir es
ein zweites Mal.. Vorher durften wir noch
ein ausgeh-ändigtes Merkblatt der Bot-
schaft der CSSR in Bonn lesen, ,Betr.:
Visa für ehemalige Staatsbürger der
Tschechoslowakei“ .H

Zwar sind weder meine Frau noch ich
nach dem 8. Mai 1945 Bürger dieses Staa-
tes geworden -- die erdrückende Mehr-
heit der Deutschen Böhmens, Mährens
und Schlesiens übrige-ns auch nicht - den-
noch gaben wir die verlangte Erklärung
zu unserem Schicksal. '

Meine Frau schrieb: ,Ich versichere
hiermit, daß ich am 26. Juni 1945 als
zwölfjähriges Kind über die sächsisch-
böhmische Grenze gejagt wurde und über
keine Ausreisepapiere verfüge. Zeugen
dieses Vorganges können benannt wer-
den.' - Ich äußerte mich: ,Ich versichere
hiermit, daß ich nach dem 8. Mai 1945
in Kriegsgefangenschaft kam und nach
meiner Entlassung am 6. Dezember 1946
nicht in meine Heimat zurückkehren
durfte'

Wie es nun weiterging? Nun, das kann
man sich wohl denken. Die Pässe haben
wir inzwischen wieder, aber 'das gegen-
wärtige Böhmen bleibt uns jetztein ,böh-
misches Dorf' - wohl für alle Zeiten.

Ich wünschte mir, die noch lebenden
Sudetendeutschen würden ihren Teil zur
Festigung der geschichtlichen Wahrheit
beitragen, Funktionäre der Landsmann-
schaften würden nicht ständig verniedli-
chend vom „Unrecht“ der Heimatver-
treibung und des Völkermordes sprechen,
als wäre ein Kaufhausdiebstahl zu beur-
teilen, die Politiker in Bonn würden Fol-
gerungen ziehen, welche Ergebnisse der
Prager Vertrag unserem Volke gebracht
hat. Geist und Auftrag unseres Grundge-
setzes werden auf vielen Gebieten bemüht
bzw. erfüllt. Wir sind alle dankbar, daß
-dies auch dort durchgehalten wird, wo es
kaum noch zu bewältigen ist, z. B. beim
Anspruchsdenken vieler Bürger und in
der Asylantenfrage. Wie wäre es, wenn
wir unsere nationalen Werte so hoch
hielten, wie unsere Nachbarvölker es
auch tun? _ .

,Nichtswürdig ist die Nation, die nicht
alles freudig setzt an ihre Ehre.“ (Fried-
rich tı. Schiller, Die jungfrau 'von Orleans)
Hans Schmitzer,
Fraunhoferstr. 5, 8402 Neutrauhling

*if
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„Am 7. 11. hatten wir wieder einmal
ein kleines ,Ascher Treffen' der in undl
um Augsburg angesiedelten- Ascher. An-
wesend waren: Robert und Anni- Appelt
(Bauer Anni), Hans und Gertraud Kün-
zel (]uwelier Merz), Emmi Geipel (Edel
Gasthaus Anger), Ernst und Dora Thorn
Brühlmann), Robert und Gretel Müller
(Pommerer als Gastgeber), Karl Geyer,
Sigmaringen (als Verkehrsgast). Selbst-
verständlich wurden auch die div. Pro-
bleme des Ascher Rundbrief durchgehe-
chelt und wir sind übereingekommen,
folgende`Vorschläge zu machen: -

1. Eine Adreßsammlung der Bezieher
ides Rundbriefes wäre sehr notwendig,
denn die langjährigen Bezieher könnten
dann die säumigen Ascher zumindest
durch Adressennennung als Abonnenten
werben.

2. Alle Geburtstage der Ascher über 65
Jahre sollten jährlich bekanntgegeben
werden, damit eine Erinnerung an alte
Freunde dadurch nicht erst nach fünf Jah-
ren (wenn sie dann noch leben) möglich
ıst.

3. Die Nennung der Geburtstage sollte
so erfolgen, daß man den Jubilaren auch
noch rechtzeitig gratulieren kann, .denn
ein Nachhinken ist auch nicht gerade das
Angenehmste!

Daß wir Euch ein weiteres Fortbeste-
ıhen wünschen und durch e.vtl._Überzah-
lungen der Beiträge dazu beitragen wol-
len, sei noch kurz erwähnt.
Rohert C. Muller, .
Miihlhachstraße 31, 8902 Neusiiß“

. ' if?
„Zu Ihrem Artikel im Sept.-Rundbrief

über die Luther-Ausstellungen 1927, 1930
und 1933 möchte ich ergänzend bemer-
ken, daß bereits im Jahr 1917 eine
Luther-Ausstellung von Fabrikant Ernst
Adler stattfand.

Damals hat Herr Bezirksschulrat Karl
Drexler mich und meinen Schulfreund
Edwin Rogler aus Schildern gebeten; für
Herrn E. Adler die Beschriftung den
Objekte für die Luther-Ausstellung zu
übernehmen. Wir gingen zu dieser Zeit
in die 7. Bürgerschulklasse. Ich erinnere
mich an Melanchthon-Briefe, Münzen
und viele andere Objekte. Mehrere Nach-
mittage von 2 - 5 Uhr waren wir mit
Kennzeichnen und Beschriften im Klas-
senzimmer beschäftigt.

Danach bekamen wir für die Arbeit
jeder eine Luther-Münze geschenkt. Sie

ist im Original ca. 2 mm dick, hat einen
(Z) von 40 mm und ist aus schlechter
Bronze. Unter dem Ascher Wappen steht
folgender Text: ,Viertes Jubelfest der
Reformation am 31. Okt. im Kriegsjahr
1917“. Auch das Zeichen E.A.A. ist zu
erkennen.
Eduard Walther, _
8900 Augsburg, Fuchsweg 2“
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Der Rundbrief gratuliert
91. Geburtstag: Frau Lisette Ludwig'

(Schirmleithen, Gasthaus) in 6360 Fried-
berg, Untere Liebfraunstraße 9, begeht
am- 4. Dezember ihren 91. Geburtstag.

80. Gehurtstag. Frau Berta Reinl (Lerg.-'
chenpöhlstraße 22) am 27. 11. in 7300
Esslingen, Salzmannweg 27. - Frau
Mizzi Baier geb. Rümmleram 4. 12. in
A-3340 Waidhofen a. cl. Ybbs, Windsper-
ger Straße 10. Viele Ascher kannten Frau
Mizzi R-ümmler als gute Schwimmerin,
die zusammen mit ihrer Schwester Hilde
(verh. Tins) viele Preise aus den einschlä-
gigen Wettkämpfen heimbrachte. Auch
als langjährige Vorturnerin und Riegen-
führerin war sie sehr beliebt.

Gustav Riedel 80 ]ahre
Man sieht es ihm nicht an, und wer

einen von ihm handschriftlich verfaßten
Brief liest, wird es erst recht nicht glau-
ben: Schulrat a. D. *Gustav Riedel beging
seinen Achtzigsten! Ein Mann der ersten
Stunde .in der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft und in der Arbeitsgemein-
schaft Sudetendeutscher Erzieher, immer
präsent, wenn es um die Be-lange seiner
Heimat geht. Gustav Riedel, der heute in
Wörth an der Donau lebt, hat sich nicht
nur als Schulmann, Freundund Helfer
seiner Landsleute erwiesen, er hat sich
auch die Achtung und Zuneigung seiner
neuen Nachbarn erworben. Die „Donau-
Post“ schreibt anläßlich seines 80. Ge-
burtstages u. a.: „Schulrat .a. D. Gustav
Riedel, am Hochberg wohnhaft, konnte
seinen 80. Geburtstag in seltener Rüstig-
keit und Gesundheit feiern. Seine Vitali-
tät würde manch Jüngerem Ehre machen.
Der Jubilar stammt aus dem Sudetenland
und kam mit seiner Familie vor elf Jah-
ren nach Wörth, das ihm zur zweiten
Heimat wurde. Er hat schnell durch
Freundlichkeit und Hilfsbereitschaft viele
Freunde gewonnen. Immer noch voll im
Leben stehend, gehört er aktiv dem Sän-
gerverein an. Herr Riedel ist ein ausge-
zeichneter Hobbymaler und wenn es um
schöne Schriften geht, kann man zu ihm,
kommen. Er hat auf diese Art Vereine
und auch den Werbekreis der Stadt unter-
stützt. Er ist ein Freund der Volksmusik
und des Volkstanzes. Den Lebensabend
verbringt er mit seiner Frau bei der Fa-
milie seines Sohnes Werner, der Vorsit-
zender der Wörther Volkstanzgruppe ist.
Als Gratulanten stellte sich am Dienstag-
abend die von seinem Sohn neugegrün-
dete Wörther Stubenmusi ein.“

75. Gehurtsta-g: Herr Anton Pötzl
(Siegfrifedstraße 1404), allen Ascher Tur-
nern wohlbe-kannt, am 19. 11. in 7100'
Heilbronn, Schmidbergstraße 45 - Herr
Otto Schaller (Schönbach Nr. 25) am 21.
11. in 8673 Rehau, Jägerstraße 25 --
Frau Emmy Hufnagelam 9. 11. in 6227
Winkel/Rhein - Frau Marie Herrmann
am 7. 12. in 6222 Geisenheim-Mari-em
thal, Mühlfeldstraße 6.

Verspiitete Gehurtstagsgriiße gehen an
Frau Else Müller geb.Wunderlid1 (Schön-
bach Soldatenhäuser) in 8034 Germering,
'Eugen-Papst-Straße 3 zum 75. Geburts-
tag am'2\6. 9. und an Frau Berta Eckert
geb. Rothemund (Hauptstraße 78, Rothe-
mund Schmied) in 8000 München 60, Ra-
dolfzellerstraße 26 zum 70. Geburtstag.

`1
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IInsGÍe Toten ten sie von Tisďr zu Tisch, um
Nachbarn, den Freund oder den

Am 16. 10. 1985 verschied in Heil. kannten von daheim zu begrÚBen.

geherrsďlt hat. Aus gegebener Veran_
lassung wies er ausdrrickliďr darauf
hin, daB diese Begegnung mit dem

Die Schule, SctrloB Unterteil, die Gast-
háuser Jáger, Riedel,.Sticht, Paradies _
um nur einige zu nennen - gibt es
nicht mehr. Der Badeteich, einst Tum-
melplatz der Jugend, total verwahrlost,
der Turnplatz fast niďrt mehr zu erken-
nen, die Brůcken tjber die Asch: man
wundert siďt, daB sie noďt niďlt zu-
sammengebroďren sind, und viele der

den
Be-

bronn/Ned<ar im 60. Lebensjahr Frau 'Wer is denn dós" raunte es immer Asďter Heimattreffen niclrt konkurrieren
Marianne Jrray 8"b.Jirusďr nach 17 Jah- wieder durch den Saal, wenn ein Neu- will und soll. 'Mir Neiperďrer wóll'n1
ren Krankenlager. Sie stammte aus Asďr, ankómmling in der Trir stand. ,,Dóii einfach amal unter uns sa". DerVorsit_
ihr Mann Max Jung aus Flimmelreidr. _ kenn i doďr, na dós gitts niad, Mensďr, zende der Ascher Gmoi Núrnberg und
Im Alter von 86 Jahren verscjhied am 8. hauste du gout ghaltn". ehemalige Vorstand des Asďrer Hei-
November in Sclrweinfurt Frau Luise lch muBte meinem jungen Tisďrnach_ matverbands Adolf Rogler lieB es sich'
Berta Rotter, die Ehefrau des Pfarrers barn zustimmen, als eř miďr fragte: nicht nehmen, in einer kurzen Begrů-
i. R. Dr. Hans Rotter. Das Ehepaar Rot- ,,Haut's denn in Neiperďr tiberhaupt Bungsanspraďre alle Neuberger in
ter war 64 Jahre lang verheiratet - nun- sua vl Leit gehm?" 'NÚrnberg reďrt herzlidr willkommen zul
mehr muíš Dr. Hans Rotter seinen 'Weg An manchen Tisďren munkelte man heiBen.
allein weiterg*g".^- Im Alter von 76 mit vorgehaltener Hand. lrgendwas Ge- Humorvoll begann Poldi Chalupa sei-
J1hren vetstarb in Sclrlitz/Hessen am 23.' heimnisvolles lag in der Luft. Plótzlich , ne Ansprache ňit dem wiťzigen ve.-
Oktober Flerr Gustav PfleFer' .Zuhause , stand die Uberraschung in der Tůr: ii gleich 

-eines 
amerikaníscheň, eines'

beim-Turnverein. Jahn und in seiner neu- l Leibhaftig unser General Leopold Cha_ :j óeutsďren und eines englisďten Gene-
en Heimat in der Turn- und Sportger'I lupa mit Gattin Mia. Und wer siďr. i' rals, die - zum Tode veřurteilt _ noďr
meinde "Slitisa" erfreute sich der .Gustl" J schnell noďr Gedanken darŮber machte, 1 einen letzten Wunsch áu6ern durften.
uneingeschránkter 'Wertsďr.átzung. In ob man den ranghóchsten deutschen ! Wáhrend der Amerikaner sich noch ein
einem Naclrruf einer in _Sďrlitz erschei- , General mit,,Du" óder,'Sie" anspricht, ;j Steak wůnschte, der Deutsche noch
nenden Zeitung hei(t'es i.iber ihn:-.Gustl, l der wurde bald seiner Problemó ent- i. eine Absďriedsrede halten wollte,
wie ihn seine Freunde nannte.n' hat.sich i' teaigt, als unser Poldi jedem einzelnen. l wŮnsďrte der Englánder erschossen zu
um die Jugend unserer Stadt verdient ; um den Hals fiel oder auf die Sdrulter..i. werden, bevor Jer deutsďre General
gemaďrt. Lange Jahre war- er Sďltiler' . klopfte. FŮr ihn war das "Du" wohl \" mit seiner Abschiedsrede beginnt. _
iurnwart in der Turn- und Sportgemein- l gin. Selbstverstándlichkeit. lm gleichen / Nun' die Bede des deutsďren óenerals
de' ,Slitisa' und v_iele junge Mensďrenr' Sinne muB hier auďl seine Frau Mia war dieses Mal weder langatmig noďl
ftihrte er in die Anfánge einer. sportlidr9n \ erwáhnt werden, die - ohne gebŮrtige langweilig. Es war ja auď keiňe Ab-,
Betátigung ein. Seine Art, mit den -Mit- Neubergerin zu sein - oftňals ihřei schíedsre]de. - Nachdem er seine An.
menschen umzugehen, sein._angenehmer Ferien iň unserem Heimatdorf verbraďt- erkennung ůber das Zustandekommen
U1ngangston, seine s-t-ete Hilfsbereitsdraft te und daher Land und Leute schon gut dieser Běgegnung und seine Freudet
sicherten ihm die 'Wertsďrátzung derer, kannte. Kein Wunder, daB auďr sie siďr Ůber das Wiederséhen mit alten Freun_
die mit ihm_in Berqf und Freizeít zu tun in diesem Kreis recht wohl gefÚhlt hat. den und Bekannten ausgedrŮckt hatte,
hatten. Groíš^gew_ordel .v/a!Gustl Pfleger Es war niemandem langwěilig an die- kam er auf die Aufgabe ěines Generals
im Turnverein_',Jahn" in Asc.b. Im sude- .sen beiden Tagen' Hier íurdJdie ge- in der heutigenZeň.zu sprechen. Diese
tendeutsdren Turnertum '.lernte . er_ im ' meinsam verbra'chte Schulzeit wieder wáren nicht-ďwa' einen krieg vorzube-
Jahn'sďten - Geiste das Mjteinan.der|{tii- aufgefrischt und dort laďtte man ůber reiten, zu fůhren und gegebeňenfalls zu
einander, das sein Leben Jang-_seine.Hal- maňch gelungenen Streich irgendeinós gewinnen. Er sehe aás Žlet seiner Ar_
tung bestimmtg. N.ach der -Vertreibung Dorfheláen. Ěeit allein darin, einen Krieg zu vermei_

'Ť"i{:ť'3i'k;:1" 
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o"|o,o,, 
der nicht etwa einen Ehrenplatz

gungsfeld-auf turnerisďrem 
'Gebiet',Er schlogn?" Di; AnMort hórte man mei_ in der ersten Beihe einnahm, son'dern

war kein Freund von Traurigkeit, und so stens schon aus dem Á1zlnt in dár die ganze Zeit unter jenen stand, die
fand man ihn audr stets bei den.geselligen Sprache' hier hat ii"t' in das ,,Asche- keiněn Sitzplatz rnehr'bekamen, erhielt
Veranstaltungen des Vereins,mit,an vor- risch. etrvas Schwábiscfies und dort et_ viel Beífall i,lr aie - in seiner legeren
derster Stelle. Bis zum Ausbrucjh seiner was Hessisches eingeni"1"t, 

_u"i 
a"' Art Vorgetragenen Ausfůhruřgen.

Krankheit waÍ er steter Besucher der Gertrud erkennt man-die Wienerin und Man merkte' er ist einer von uns _
Turnstunde der álteren Turner, denen,er beim Alfred gar hát áás Niederbayri eben ein e"ht". Neiperďrer _ geblie_
Leiter und Vorbild war, und mit vielen sche vollkomňen durchgeschlagen' ben.
Ideen und Vorsc}rlágen verstand er es,

4il. ÚŇ"g"1"1a"*.1" šř'"J." "'"rři "JL"'$'T;'?:lH"oÍlT 
óil3ffi::T3 'n';";T"""},f,,i|i"'??H'[""""']!i ?i:

Frohsinn .unÉ Er.quid<Y'lc-'" q_T:il::l iilirnut vorgefŮhrt werden. Man muBte sďrlieBénd das Wahrzeiďten der Ascher
Der Verein hat ihm viel zu verdanken' 'r.
Die \'ertschátzung, di;';'"ň;;h;iil; d-azu die im Gespr"áďr so Vertieften Heimat, ein Modell des Hainbergtur'

i*or.' il.a; ú áá'. ]jnr".!ifr;1'*,'"ii ['.'Hi:^;:ř 'jJ":J:f,j;jť:1ni'oxxi [1;i'JY[l*l"*x" *'lits",!?ř .ií3t
gung bei seiner Beerdigung zum Ausdrudr rJar. Hier war zunáďtst Gelegenheit frii Burgmann (Bajer) angefertigt íurde.gebraďlt'" kurze Ansprachen gegeben, o-hne die es sóa""i l""itá" a*' .i, spunnung

halt bei derartigen Veranstaltungen erwarteten Filme ablaufen. Nur gut, daR
Der Heirnat Yeřbunden nicht geht. Benno Becker gab zunách'st sie n1cht vertont waren, man hátte

Organisationen, Heimatgruppen, Treffen einen kurzen AbriB tiber das Schicksal nichts verstanden. Denn als die Bilder

Neuberger Treffen in rlu-u".g ::;,"Ji: #f'J:?,i1Í3ii""ť"iiT*,fi:: xl1"jil"'""':ffi"Í#'",*:J;J;"'fJ,Ť
Einer rief und álle kamen. Der Eine turmesvoretwa800Jahreňbegann. ln von Asch hinab in das 'Tal derTreue",

war Benno Becker, der sich vornahm, unserer Generation wird diese Ge_ da ertÓnte es im Choi aus mehr als
seine Neuberger zu einem Wiederse' schichte abgeschlossen werden,' denn 100 Kehlen; ,,Dou war der,Marak, dou
hen am 12. und 13. okt. í985 nach das Dorf ist dem Verfall preisgegeben. war die NeimÚhl, dou war der Senger,
NŮrnberg einzuladen. Haus fŮr Haus verschwindet und wo die RussenmŮhl, der Lohr, die Post.-.:"

Recht bescheiden ging man zunáchst frÚher bltihendes Leben herrschte, wird und so ging es weiter bis zur Adler's_
von einer Teilnehmerzahl von etwa 60 immer mehr Wald und Wiese, bis der Fabrik, dem Dorfende. Viele leere Plát_
Personen aus und lieB einen entspre- Zustand erreicht ist, der vor 800 Jahren ze, wo einst stattliche Háuser standen.
chenden Raum im Stadtpark-Restaurant
reservieren. Aber bereits eine Stunde
vor Beginn des Treffens waren mehr
als die doppelte Anzahl von Teilneh-
mern eingetroffen. Am Abend mÓgen
es wohl dreim,al soviel gewesen sein.
Es muBte ein weiterer Raum in Be-
schlag genommen werden. Man konnte
sie nicht záhlen, denn unruhig wander_

ASCHER HEIMATSTUBE in Rehau
Die Heimat'stu'be ist in den Winter-
monaten'Dezemlberfuánnery'Feber ge-
schlossen.
Auswártige Besucher kónnen jedoch
bei Voranmeldung das Museu,m be-
suchen.
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Unsere Toten s
Am 16. 10. 1985 verschied in Heil-

bronn/Neckar im 60. Lebensjahr Frau
Marianne junig geb. Jirusch nach 17 Jah-
ren Krankenlager. Sie stammte aus Asch,
ihr Mann Max Jung aus Himmelreich. --
Im Alter von 86 Jahren verschied am 8.
November in Schweinfurt Fra.u Luise
Berta Rotter, die Ehefrau d-es Pfarrers
i. R. Dr. Hans Rotter. Das Ehepaar Rot-
ter war 64 Jahre lang verheiratet - nun-
mehr muß Dr. Hans Rotter seinen Weg
allein weitergehen. -- Im Alter von 76
Jahren verstarb in Schlitz/Hessen am 23.,
Oktober Herr Gustav Pfleger. Zuhause
beim Turnverein Jahn und in seiner neu-
en Heimat in der Turn- und Sportge-.fg
meinde „Slitisa“ erfreute sich der „Gustl
uneıngeschränkter Wertschätzung. In
einem Nachruf einer ın Schlıtzerscheı-
nenden Zeitung heißt es über ihn: „Gu_stl,
wie ihn seine Freunde nannten, hat sich
um die Jugend unserer Stadt verdient
gemadıt. Lange Jahre war 'er Schüler-1
turnwart in der Turn- und Sportgemein-
de ,Slitisa' und viele junge Menschen
führte er in die Anfänge einer sportlichen
Betätigung ein. Seine Art, mit den Mit-
menschen umzugehen, sein angenehmer
Umgangston, seine stete Hilfsbereitschaft
sicherten ihm die Wertsdıätzung derer,
die mit ihm i-n Beruf und Freizeit zu tun
hatten. Groß geworden war Gustl Pfleger
im Turnve.rein'„Jahn“ in Asch. Im sude-
tendeutschen Turnertum lernte er im
Jahn'schen Geiste das Miteinander/Für-
einander, das sein Leben. lang seine Hal-
tung bestimmte. Nach der Vertreibung
'fand er in Schlitz eine neue Heimatfund
in der TSG ,Slitisa' ein neues Betäti-
gungsfeld auf turnerischem Gebiet. Er
war kein Freund von Traurigkeit, und so
fand man ihn auch stets bei denigeselligen
Veranstaltungen des. Vereins mit an vor-
derster Stelle. Bis zum Ausbruch seiner
Krankheit war er steter Besucher der
Turnstunde der älteren Turner, denen er
Leiter und Vorbild war, und mit vielen
Ideen und Vorschlägen verstand er es,
die Übungsstunden zu Stunden 'voller
Frohsinn und Erquickung zu gestalten.
Der Verein hat ihm viel zu verdanken.
Die Wertschätzung, die er allenthalben
genoß, wurde in der zahlreichen Beteili-
gung bei seiner Beerdigung zum Ausdruck
gebracht.“ _

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Neuberger Treffen in Nürnberg
Einer rief und alle kamen. Der Eine

war Benno Becker. der sich vornahm,
seine Neuberger zu einem Wiederse-
hen am 12. und 13. Okt. 1985 nach
Nürnberg einzuladen. B

Recht bescheiden ging man zunächst
von einer Teilnehmerzahl von etwa 60
Personen ausund ließ einen entspre-
chenden Raum im Stadtpark-Restaurant
reservieren. Aber bereits eine Stunde
vor Beginn des Treffens waren mehr
als die doppelte Anzahl von Teilneh-
mern eingetroffen. Am Abend mögen
es wohl dreimal soviel gewesen sein.
Es mußte ein weiterer Raum in Be-
schlag genommen werden. Man konnte
sie nicht zählen, denn unruhig wander-

1"-'.f

ten sie von Tisch zu Tisch, um den
Nachbarn, den Freund oder den Be-
kannten von daheim zu begrüßen.

„Wer is denn dös“ raunte es. immer
wieder durch den Saal, wenn ein Neu-
ankömmling in der Tür stand. „Döii
kenn idooh, na dös gitts niad, Mensch.
hauste du gout ghaltn“. g

Ich mußte meinem jungen Tischnach-
barn zustimmen, als er mich fragte:
„Haut's denn in Neiperoh überhaupt
sua vl Leit gehml'?“

Ani manchen Tischen munkelte man
mit vorgehaltener Hand. Irgendwas Ge-
heimnisvolles lag in der Luft. Plötzlichı
stand die Überraschung in der Tür: ls

_ riLeibhaftig unser General Leopold Cha
lupa mit Gattin Mia. Und wer sichfi;
schnell noch Gedanken darüber machte
ob man den ranghöchsten deutschen
General mit „Du“ oder „Sie“ anspricht, ,

Ü
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der wurde bald seiner Probleme ent- i.
ledigt, als unser Poldi jedem einzelnen
um den Hals fiel oder auf die Schulter,
klopfte. Für ihn war das „Du“ wohl ip“
eine Selbstverständlichkeit. lm gleichen
Sinne muß hier auch seine Frau Mia;
erwähnt werden, die - ohne gebürtige
Neubergerin zu sein - oftm-als ihre;
Ferien in unserem Heimatdorf verbrach-
te und daher- Land und Leute schon gut
kannte. Kein Wunder, daß- auch sie sich
in diesem Kreis recht wohl gefühlt -hat.

Es war niemandem langweilig an die-
sen beiden Tagen. Hier wurde die ge-
meinsam verbrachte Schulzeit wieder
aufgefrischt und- dort lachte man über
manch gelungenen Streich irgendeines
Dorfhelden. 1

..He, weußt du neu, wöí . . so began-
nen viele Fragen. „Wauhi haut's di ver-
schIogn?“ Die Antwort hörte man mei-
stens schon aus dem Akzent in der
Sprache, hier hatsich in das „Asche-
risch“ etwas Schwäbisches und dort et-
was Hessísches eingen-istet, bei der
Gertrud erkennt man die Wie-nerin und
beim Alfred gar hat das Niederbayri-
sche vollkommen durchgeschlagen.

J In einem eigens dafür vorgesehenen
Raum sollten Filme und Dias überdie
Heimat vorgeführt werden. Man mußte
dazu die im Gespräch so Vertieften
förmlich aus ihrer Unterhaltung heraus-
reißen, weil es schon spät am Abend
war. Hier war zunächst Gelegenheit für
kurze Ansprachen gegeben. ohne die es
halt bei derartigen“ Veranstaltungen
nicht geht. Benno Becker gab zunächst
einen kurzen Abriß über das Schicksal
unseres Heimatdorfes, dessen Ge-
schichte mit der Errichtung des Rund-
turmes vor etwa 800 Jahren begann. ln
unserer Generation wird diese Ge-,
schichte abgeschlossen werden; denn
das Dorf ist dem Verfall preisgegeben.
Haus für Haus verschwindet und wo
früher blühendes Leben herrschte, wird
immer mehr Wald und Wiese, bis der
Zustand erreicht ist, der vor 800 Jahren

ASCHER HEIMATSTUBE in Rehau
Die Heimatstube ist in «den Winter-
monaten =Dezem=ber/Jänner/~Fe'ber ge-
schlossen. r .
Auswärtige Besucher können jedoch
bei Voranmeldung .das 'Museum be-
suchen. 7

l
å

geherrscht hat. Aus gegebener Veran-
las-sung wies er ausdrücklich darauf
hin, daß diese Begegnung mit dem
Ascher Heimattre-ffen nicht konkurrieren
will und soll. „Mir Neipercher wöll'n@
einfach amal unter uns sa“. Der Vorsit-
zende der Ascher Gmoi Nürnberg und
ehemalige Vorstand des Ascher Hei--
matverbands Adolf Rogler ließ es sich.
ni.cht nehmen, in einer kurzen Begrü-
ßungsansprache alle Neuberger in
Nürnberg recht herzlich- willkommen zu
heißen.

Humorvoll begann Poldi Chalupa sei-
ne Ansprache mit dem witzigen Ver-
gleich eines amerikanischen, eines.
deutsohen und eines englischen Gene-
rals, die - zum Tode verurteilt - noch
einen letzten Wunsch“ äußern durften.
Während der Amerikaner sich noch ein
Steak wünschte, der Deutsche noch
eine Abschiedsrede halten wollte.
wünschte der Engländer erschossen zu
werden, bevor der deutsche General
mit seiner Abschiedsrede beginnt. -
Nun. die Flede des deutschen Generals
war dieses Mal weder langatmig noch
langweilig. Es war ja auch keine Ab-1
schliedsrede. - Nachdem er seine An-
erkennung über das Zustandekommen
dieser Begegnung und seine Freude
über das Wiedersehen mi_t alten Freun-
den und Bekannten ausgedrückt hatte.
kam er auf die Aufgabe eines Generals
in der heutigen Zeit zu sprechen. Diese
wären nicht etwa. einen Krieg vorzube-
reiten, zu führen und gegebenenfalls zu
gewinnen. Er sehe das Ziel seiner Ar-
beit allein darin, einen Krieg zu vermei-
den.

Poldi, der nicht etwa einen Ehrenplatz
in der ersten Reihe eínnahm, sondern
die ganze Zeit unter jenen stand. die;
keinen Sitzplatz mehr bekamen, erhielt
viel Beifall für die - in seiner legeren
Art -t vorgetragenen Ausführungen.
Man merkte. er ist einer von uns -
eben ein echter Neipercher -- geblie-
ben. . i ~ 7

'Als einen kleinen Dank für seine Be-
mühungen erhielt Benno Becker an-
schließend das Wahrzeichen der Ascher
Heimat, ein Modell des Hainbergtur-
mes, überreicht, das von dem erst
kürzlich verstorbenen Neuberger Ernst
Burgmann (Bajer) angefertigt wurde.

Sodann konnten die mit Spannung
erwarteten Filme ablaufen. Nur gut, daß
sie ni.cht vertont waren, man hätte
nichts verstanden. Denn als die Bilder
auf .der Leinwand erschienen, zuerst
Aufnahmen aus dem fahrenden Auto
von Asch hinab in das „Tal der Treue".
da ertönte es im Chor aus mehr als
100 Kehlen: .,Dou war der -Marak, dou
war die Neimühl, dou war der Senger,
die Fiussenmühl., -der Lohr, die Post . . 1“
und so ging es weiter bis zur Adler's-
Fabrik, dem Dorfende. Viele leere Plät-
ze„wo einst stattliche Häuser standen.
Die Schule, Schloß Unterteil, die Gast-
häuser Jäger, Riedel,-Sticht, Paradies-
um nur einige zu nennen - gibt es
nicht mehr. Der Badeteich, einst Tum-
melplatz der Jugend. total verwahrlost,
der Turnplatz fast nicht mehr zu erken-
nen, die Brücken über die Asch.: man
wundert sieh, daß sie noch nicht zu-
sammengebrochen sind, und viele der



řestlichen Háuser dem Verfall nahe.
Eine rÚhmlic*te Ausnahme ist die in
ihren Grundmauern fast 500 Jahre alte
Kirche, die áuBerlich reclrt ansehnlich
und innen so erhalten ist, wie wir sie
vor 40 Jahren verlassen haben. Nur we-'
nige der Teilnehmer fanden im Film ihr
Vaterhaus wieder.

Arn Sonntag traf man siďt bereits um
í0 Uhr. Bis zum Mittagessen kamen die
Fotografen zu ihrem Recht. Vor dem
malerischen Hintergrund eines Enten-
teiďtes im Núrnberger Stadtpark po-'
stierten siďr Gruppen in allen Variatio-
nen. Teilweise standen fast mehr hinter
den Fotoapparaten als davor, denn je-
der wollte doch selbst einige Aufnah-
men schieBen. Zunáďtst eine gemischte
Gruppenaufnahme, sodann nur ein be-
stimmter Jahrgang (die í926er waren
fast vollzáhlig erschienen), dann nur die
Mádchen _ Verzeihung die Damen -des Jahrgangs, hier die UnterdÓrfer
und dort ,,dói va da Hainmiihl'', ganz
verstohlen schnell noch ein Bild von
der stillen Jugendliebe und wer schon
drángte sich nicht dazu, einmal mit
einem eďlten General fotografiert zu
werden!

amal naumachn". Wilhelm Jáger

Die Selber Ascher trafen siďt am 27.
oktober und verbraďrten zusammen
ein paar frohe Stunden mit Unterhal-
tung und Mundartgerichten. lm Novem-
ber fand keine Zusammenkunft statt,
da siďr der Kaiserhof-Wirt einer Kur
unterzieht und daher seine Gaststátte
geschlossen hat. Am Donnerstag, 19.
Dezember, treffen siďl die Selber
Ascher zu einer besinnlichen Advents-
feier.

Die Rheingau-Ascher melden: Am
3. 11. 85 waren die Flheingau-Asqher in
ihrem Gmeulokal in Winkel zum heimat.
lichen Nachmittag versammelt. Sichtlich
erfreut ůber den guten Besuch begrÚB-
te der Gmeu-Sprecher Erich Ludwig
seine anwesenden Landsleute. Er gra-
tulierte den Geburtstagskindern und
wÚnschte ihnen fúr die kommenden
Jahre beste Gesun'dheit und persónli-
ches Wohlergehen. Ferner wurde unse-

rer verstorbenen Gemeinschaftsange-
hórigen mit einer Sďrweigeminute ge-
dacht. _ Die fůr den 15. 12. 85 geplante
Vorweihnachtsfeier wird wie im Vorjahr
an einer festlich, geschmÚckten Weih-
nachtstafel bei Kaffee und Christstollen_ als ein kleines Weihnachtsgesďlenk
gedaďlt - stattfinden. Hierzu herzlidle
Einladung an alle Gemeinschaftsange-
hórigen, auch Gáste sind willkommen.
Zum AbschluB muBte der Gmeu-Spre-
cher eine wenig erfreuliďle Nachridrt
verkúnden: Unsere álteste Rheingau-
Asďrerin, Frau Heddy Adler, verláBt
unsere Gemeinscfiaft, da sie'ihren lang-
jáhrigen Wohnort in Wiesbaden aufgibt
und sich aus Altersgrtinden in ein neu
erbautes Seniorenheim begibt. lhre
neue Anschrift: Heddy Adler, Fasanen-
straBe 28, App. 902, 80í 1 Vaterstetten
b. Můnchen, Tel. 08106/38 59 02. Mehr
als zehn Jahre war sie eine treue und
eifrige Besuc*rerin unseier Rheingau-
Gemeinschaft, frihlte sich mit ihren
Ascher Landsleuten aufs engste ver-
bunden und war fiir uns immer ein bei-
spielhaftes Vorbild. Wir bedauern ihren
Weggang sehr, kónnen aber ihren Ent-
schluB verstehen und wÚnschen unse'

Die Ascher Gmeu Miinchen traf siďr
am 3. November 1985 bei recht gutem
Besuch. Unsere Wirtsleute ,,Zum Pau-
laner" schmŮckten alle Tische mit herr-
lidren Blumen, worÚber wir uns recht
freuten.

Unser 2. Btirgermeister Franz Kuttner,
immer noch rúhrig' begrÚBte atrf das
herzlichste und gab die Geburtstagskin-
der bekannt mit dem Wunsch auf gute
Gesund'heit und Wohlergehen. Extra
begriiBt wurden Landsmann Fritz Lud-
wig und seine Frau aus der Friesen-
straBe in Asďr, Jahrgang 1929' die zum
ersten Mal zu uns fanden. Wir wŮrden
uns freuen, wenn wir weiteren jůngeren

',Nachwuďrs" bei uns begrŮBen kónn-
ten. - Unser Vorstand Herbert Uhl
konnte auch diesmal aus dienstlichen
GrÚnden nicht teilnehmen.

Lm. Franz Kuttner gab bekannt, daB
zum Weihnachtstreffen am 1. Dezember
schon mit den Vorarbeiten begonnen
wurde, um wie in den vergangenen Jah-
ren eine schóne Feier zu gestalten. Wir

fordern daher alle Landsleute auf, an
unserer Weihnachtsfeier recht zahlreich
teilzunehmen. Der Gmeusprecher

Die Wiirttemberger Ascher und die
Niirnberg_Fůrther Gmeu berichten tiber-
einstimmend: Ludwigsburg war eine
Reise wert! Die Einladung, am 27. Ok-
tober dort in der Gaststátte ',Kaiser_halle" in groBem Rahmen eine Film-
schau ,,Vaterstadt Asch" und ,,Hůtten-
jubiláum '85" mitzuerleben, fijhrte zu
einem vollen Erfolg. Aus allen, Him-
melsrichtungen waren die Landsleute
gekommen: von Niederbayern bis Hei-
delberg und von Reutlingen bis Schwar-
zenbach im Frankenwald! Der Nůrnber-
ger Bus wurde im SchloBhof erwartet
und eine kleine Abordnung unter Lm.
Ernst GoBler hieB díe Ankommenden
.aus der Noris und náchster Umgebung
willkommen. Als lieber GruB wurden
knusprige orig. WÚrttemberger Brez'n
gereicht und sogleiďr setzte siďt _
noch knabbernd - die Gruppe in Be-
wegung, um an einer ScfiloB-Frihrung
teilzunehmen. Uber eine Stunde waren
die Prunkráume zu bewundern, dann
folgte die Weiterfahr.t zur Kaiserhalle.
Das Lokal erlebte bereits am Vormittag
den ungeahnten Ansturm und z. Zt. des
Mittagtisches konnte man schon von,
Uberfůllung sprechen; wohl 200 oder
mehr Landsleute saBen in enger Tuďt_
fůhlung an den langen Tisďrreihen. Den
Nachmittag fůllten dann die beiden
Streifen der Eigenproduktion unseres
Heimatfreundes Otto Simon, der den
weiten Weg von Langen ins Muster-
lándle gerne machte, voll aus. BegrŮ-
Bung, Totengedenken und Anspraďre
von Ernst GoBler und Adolf H. Rogler,
welďrer auďr die Besinnung auf den
32. Grtindungstag der NŮrnberger Gmeu
einflocht, waren relativ kurz Qehalten
un'd doch blieb in den wenigen Stunden
des Beisammenseins kaum Gelegen-
heit zu einem wůnschenswerten persón-
lichen Austausďt. Dieser bedauerliche
Umstand móge bitte naďrtráglich ent-
schuldigt werden, aber so ist es haltn
wenn man an einem einzigen Treffens-
tag ein groBes Heimaterlebnis mit ah
lem Drum und Dran haben will und
dann in drangvoller Enge niďlt zum
Hándesďrritteln mit den alten Freunden
kommt!

Die beiden Filme beeindruckten alle
sehr - die Bilder aus Asch wurden mit
etwas Beklemmung und Kopfschtitteln,
aber ohne Sentimentalitát aufgenom-
men' das Gesďrehen um unsere Ascher
Hútte dagegen mit ausgesproďtener
Freude. Den beiden Machern GoBler
und Simon wurde Dank frlr ihre Arbeit
gezollt und von den Núrnbergern be-
kam jeder ein Bierseidel Úbereignet'
das die ,,Asďrer VogelsďrÚtzen Rehau"
gestaltet und vor kurzem zum Vertrieb
aufgelegt haben.

Der Tag dieser groBen Begegnung
der Asďrer und der ,,Dórferner" drum
herum hat allenfalls wieder deutliďt ge_
macht, wie stark der Drang nach ge-
sellsďtaftliďrer Kommunikation ist. Beim
náchsten Treffen, ,das fŮr den FrŮhsom-
mer 86 schon im Gesprách íst, wird bei
etwas weniger Programm mehr Zeit zu
persónliďler Kontaktnahme verbleiben.

lm Lokal wurden unterdessen Unter- rer scheidenden, verehrten Frau Heddy
schriften gesammelt ttii ěi"ňŘá'tán á" Adler in ihrer neuen Umgebung alles
gemeinsaňe Freunde und Bekannte, erdenklich Gute, vor allem noch víeler
áie das Sďricksal in die DDH versďrla_ gesunde Jahre und daB sie ihre Rhein-
gen hat oder die drúben gebliebenl gau-Ascher in guter Erinnerung behal-
šind' an die Volksschullehreriň oder an ten mÓge. - Die restliche Zeit diente
Landsleute, die - aus welcňen GrŮn- dann der freien Unterhaltung in Ascher
den auďt immer - an den Sternstun_ Mundart,wobei deren Hauptgegenstand
den dieser zwei Tage niďrt teilnehmen der Abschied von unserer lieben Frau
konnten. Heddy Adler war.

Das Absďriednehmen zoq sich ůber Náchste Beisammensein: 15. 12. 85
den ganzen Nachmittag ňin. 'Bleib Vorweihnachtsfeier; 12. 1. 86 Heimat"
schái lsund, daB mer u-ns nocl.l recht nachmittag mit Neujahrstrunk. .rL
oft sáhen"' das war der wohl háufigste 1,r 1 

ládt am Sánn-RuscrrieasóruB. Und ř;:_ó'11"Ti{:: }"i i .^ts3:Jff ;",Ť'un. zu einemander, als es gerade am Schónsten ř:
War, so wie es sein n.,u'B, il"";;;;il H_eimatnaďrmittag bei vorweihnachtli-

bald wiedersehen will. ' cher Stimmung und einem Farbdiavor-

Meinem alten Freund otto Ródel. aus Í;&"3?"'o?"||T"ff"á"x]#n"iÍ?!
Steinpóhl' der im letzten Asďter Hei- isa+ i' groBen Saal der Gaststátte
ma_tbrief glaubte feststellen. zu m.ůssen, 

"vto'u.t" řn rtof, GábelsbergerstraBe 1,
daB mit den Neubergern_.niďrts.los sei Ěót<e Úlsnitzer btraBe, gegénÚber der
(Dornrósďrensďtlaf!), mÓchte ich tei ši. Johanne"kirche. Rart<plátze an derdieser Gelegenheit zurufen: "?:."r óáu"t"u".g"rstraBeundiJmgebung.
mÓiBt's uns dirts Stoarpierler vanáih
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restlichen Häuser dem Verfall nahe.
Eine rühmliche Ausnahme ist die in
ihren Grundmauern fast 500 Jahre alte
Kirche, die äußerlich recht ansehnlich
und innen so erhalten ist, wie-wir sie
vor 40 Jahren verlassen haben. N-ur we--
nige der Teilnehmer fanden im Film ihr
Vaterhaus wieder. i

1 Am Sonntag traf man sich bereits um
10 Uhr. Bis zum Mittagessen kamen die
Fotografen zu ihrem Recht. Vor dem
malerischen Hintergrund eines Enten-
teiches im Nürnberger Stadtpark po--
stierten sich Gruppen in allen Variatio-
nen. Teilweise standen fast mehr hinter
den Fotoapparaten als davor, denn je-
der wollte doch selbst einige Aufnah-
men schießen. Zunächst eine gemischte
Gruppenaufnahme, sodann nur ein be-
stimmter Jahrgang (die 1926er waren
fast vollzählig erschienen), dann nur die
Mädchen - Verzeihung die Damen -
des Jahrgangs, hier die Unterdörfer
und dort „-döi va da Hainmühl", ganz
verstohlen schnell noch ein Bild von
der stillen Jugendliebe und wer schon
drängte sich nicht dazu, einmal mit
einem echten General fotografiert zu
werden!

lm Lokal wurden unterdessen Unter-
schriften gesammelt für Grußkarten an
gemeinsame Freunde und Bekannte,
die das Schicksal in die DDR verschla-
gen hat oder die drüben geblieben;
sind. an die Volksschullehrerin oder an
Landsleute, die - aus welchen Grün-
den auch immer - an den Sternstun-
den dieser zwei Tage nicht teilnehmen
konnten. '

Das Abschiednehmen zog sich über
den ganzen Nachmittag hin. „Bleib
schäi gsund, daß mer uns noch recht
oft sähen“, das war der wohl häufigste X
Abschiedsgruß. Und man ging ausein
ander, als es gerade am Schönsten
war, so wie es sein muß, wenn man sich
bald wiedersehen will.

Meinem alten Freund Otto Rödel aus
Steinpöhl, der im letzten Ascher Hei--
matbrief glaubte feststellen zu müssen,
daß mit den Neubergern nichts los sei
(Dornröschenschlafi), möchte ich bei
dieser Gelegenheit zurufen: „Dösj
möißt's uns dirts Stoarpierler vanäih:
amal naumachn“. Wilhelm Jäger

Die Selber Ascher trafen sich am 27.
Oktober und verbrachten zusammen
ein paar frohe Stunden mit Unterhal-
tung und Mundartgerichten. lm Novem-
ber fand keine Zusammenkunft statt,
da sich der Kaiserhof-Wirt einer Kur
unterzieht und daher seine Gaststätte
geschlossen hat. Am Donnerstag, 19.
Dezember, treffen sich die' Selber
Ascher zu einer besinnlichen Advents-
feier.

Die Rheingau-Ascher melden: Am
3. 11. 85 waren die Rheingau-Ascher in
ihrem Gmeulokal in Winkel zum heimat-
lichen Nachmittag versammelt. Sichtlich
erfreut über den guten Besuch begrüß-
te der Gmeu-Sprecher Erich Ludwig
seine anwesenden Landsleute. Er gra-
tulierte den Geburtstagskindern und
wünsch.te ihnen für die kommen-den
Jahre beste Gesundheit und persönli-
ches Wohlergehen. Ferner wurde unse-

if'

rer verstorbenen Gemeinschaftsange-
hörigen mit einer Schweigeminute ge-
dacht. - Die für den 15. 12. 85 geplante
Vorweihnachtsfeier wird wie im Vorjahr
an einer festlich geschmückten Weih-
nachtstafel bei Kaffee und Christstollen
- als ein kleines .Weihnachtsgeschenk
ge-dacht - stattfinden. Hierzu herzliche
Einladung an alle Gemeinschaftsange-
hörigen, auch' Gäste sind willkommen.
Zum--Abschluß mußte der Gmeu-Spre-
cher eine wenig erfreuliche Nachricht
verkünden: Unsere älteste Rheingau-
Ascherin, Fra-u Heddy Adler, verläßt
unsere Gemeinschaft, da sie*ihren lang-
jährigen Wohnort in Wiesbaden aufgibt
und sich aus Alters-gründen in ein neu
erbautes Seniorenheim begibt. Ihre
neue Anschrift: Heddy Adler, Fasanen-
straße 28, App. 902, 8011 Vaterstetten
b. München, Tel. 08106/38 59 02. Mehr
als zehn Jahre war sie eine treue und
eifrige Besucherin unserer Rheingau-
Gemeinschaft, fühlte sich- mit ihren
Ascher Lands-leuten aufs engste- ver-
bunden und war für uns immer ein bei-
spielhaftes Vorbild. Wir bedauern ihren
Weggang sehr, können aber ihren Ent-
schluß verstehen und wünschen unse-
rer scheidenden, verehrten Frau Heddy
Adler in ihrer neuen Umgebung alles
erdenklich Gute, vor allem noch viele!
gesunde Jahre und daß sie ihre Rhein-
gau-Ascher in guter Erinnerung behal-
ten möge. - Die restliche Zeit -diente
dann der freien Unterhaltung in Ascher
Mundart, wobei deren Hauptgegenstand
der Abschied' von unserer lieben Frau
Heddy Adler war.

Nächste Beisammensein: 15. 12. 85
Vorweihnachtsfeier; 12. 1. 86 Heimat--
nachmittag mit Neujahrstrunk. .,

'f Die Ascher Gmeu Hof lädt am Sonn-
tag, 1. Dezember, 15 Uhr zu einem
Heimatnach-mittag bei vorweihnachtli-
cher Stimmung und einem Farbdiavor-
trag von Landsmann Anton Moser, Hof,
über Stadt und Land Asch im Jahre
1984 im großen Saal der Gaststätte
„Mozart“ in Hof, Gabelsbergerstraße 1,
Ecke Olsnitzer Straße, gegenüber der
St.Johanneskirche. Parkplätze an der
Gabelsbergerstraße und Umgebung.

Die Ascher' Gmeu München traf sich
am 3. November 1985 bei recht gutem
Besuch. Unsere Wirtsleute „Zum Pau-
laner" schmückten alle Tische mit herr-
lichen Blumen, worüber wir uns recht
freuten.

Unser 2. Bürgermeister Franz Kuttner,
immer noch rührig, begrüßte auf das
herzlichste und gab die Geburtstagskin-
der bekannt mit dem Wunsch auf gute
Gesundheit und Wohlergehen. Extra
begrüßt wurden Landsmann Fritz Lud-
wig und seine Frau aus der Friesen-
straße in Asch, Jahrgang 1929, die zum
ersten Mal zu uns fanden. Wir würden
uns freuen, wenn wir weiteren jüngeren
„Nachwuch-s" bei uns begrüßen könn-
ten. - Unser Vorstand Herbert Uhl
konnte auch diesmal aus dienstlichen
Gründen nicht teilnehmen.

Lm. Franz Kuttner gab bekannt, daß
zum Weihnachtstreffen am 1. Dezember
schon mit den Vorarbeiten begonnen
wurde, um wie in den vergangenen Jah-
ren eine schöne Feier zu gestalten. Wir

_ 134'_

fordern daher alle Landsleute auf, an
unserer Weihnachtsfeier recht zahlreich
teilzunehmen- Der Gmeusprecher

Die Württemberger Ascher und die
Nürnberg-Fürther Gmeu berichten über-
einstimmend: Ludwigsburg war eine
Reise wert! Die Einladung, am 27. Ok-
tober dort in der Gaststätte „Kaiser-
halle“ in großem Rahmen eine Film-
schau „Vaterstadt Asch“ und „Hütten-
jubiläum '85" mitzuerleben, führte zu
einem vollen Erfolgs. Aus allen, Him-
melsrichtungen waren die Landsleute
gekommen: von Niederbayern bis Hei-
delberg und von Reutlingen bis Schwar-
zenbach im Frankenwald! Der Nürnber-
ger Bus wurde im Schloßhof erwartet
und eine kleine Abordnung unter Lm.
Ernst Goßler hieß die Ankommenden
-aus deriNoris und nächster Umgebung
willkommen. Als lieber Gruß wurden
knusprige Orig. Württemberger Brez'n
gereicht und sogleich setzte sich -
noch knabbernd - die Gruppe infBe-
wegung. um an-einer Schloß-Führung
teilzunehmen. Über eine Stunde waren
die Prunkräume zu bewundern, dann
folgte die Weiterfahrt zur Kaiserhalle.
Das Lokal erlebte bereits am Vormittag
den ungeahnten Ansturm und z. Zt. des
Mittagtisches konnte man schon voni
Überfüllung sprechen; wohl -200 oder
mehr Landsleute saßen in enger Tuch-
fühlung an den langen Tischreihen. Den
Nachmittag füllten dann die ,beiden
Streifen der Eigenproduktion unseres
Heimatfreundes Otto Simon, der den
weiten Weg von Langen ins Muster-
ländle gerne machte, voll aus. 'Begrü-
ß-ung, Totengedenken und Ansprache
von Ernst Goßler und Adolf H. Rogler,
welcher auch die Besinnung auf -den
32. Grün-dungstag der Nürnberger Gmeu
einflocht, waren relativ kurz gehalten
un-d doch blieb in den wenigen Stun-den
des Beisammenseins kaum Gelegen-
heit zu einem wünschenswerten persön-
lichen Austausch. Dieser bedauerliche
Umstand möge bitte nachträglich ent-
schuldigt werden, aber so ist es halt.,
wenn man an einem einzigen Treffens-
tag ein großes Heimaterlebnis mit al-1
lem Drum und Dran haben will und
dann in drangvoller Enge nicht zum
Händeschütteln mit den alten Freunden
kommt!

Die beiden Filme beeindruckten alle
sehr - die Bilder aus Asch wurden mit
etwas Beklemmung -und Kopfschütteln,
aber ohne Sentimentalität aufgenom-
men, das Geschehen um unsere Ascher
Hütte dagegen mit au-sgesprochener
Freude. Den beiden Machern Goßler
und Simon wurde Dank für ihre Arbeit
gezollt und von den Nürnbergern be-
kam jeder ein Bierseidel übereignet,
das die „Ascher Vogelschützen Rehau"
gestaltet und vor kurzem zum Vertrieb
aufgelegt haben.

Der Tag dieser großen Begegnung
der Ascher und der „Dörferner“ drum
herum hat allenfalls wieder deutlich ge-
macht, wie stark der Drang nach ge-
sellschaftlicher Kommunikation ist. Beim
nächsten Treffen, das für den Frühsom-
mer 86 schon im Gespräch. ist, wird bei
etwas weniger Programm mehr Zeit zu
persönlicher Kontaktnahme verbleiben.
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Die Ascher Gmeu Nrirnberg-Frirth
, trifft sich nun wieder am 1. Dez. um
i 14 Uhr im Stammlokal ,,Sieben Schwa-

ben" in Fiirth, Otto-Seeling-Promenade
20 zur Adventsfeier. Herzliďle Einla-
dung an alle!

SPENDENAUSWEIS
Beniitzen Sie bltle Íiir Spenden aus-

sďtlieBlich íolgende Konten:
Helmatverband Asďl mit Heimatstube,

Arďtlv und HilÍskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205 187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Asďter Híilte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto Můnchen
Nr. 2051 35-800.

Ascher ScltiitzenhoÍ Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschútzen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Fiir den Erhalt des AsďleÍ RundbrieÍs:
Dr' Benno Tins Sóhne, Miincňen, RaifÍeisen-
bank Múnchen-Feldmoching, Kto. 0 o24708,
BLZ 70't 694 65.

Fíir Heimatverband, Arďtiv, Heimalslube
und HilÍskasse (abgeschlossen 31. 10.85):
Irm Gedenken an de'n'Schulkameraden Willi
Geyer, Wertheim von Robert ,und Else
Knodt, FŮrstenfeldbruck 25 D,M . - statt
Grabblumen ÍÚr Frau Martha ,Kuttner Von'
Fam. EÍÍenberger, Waldkraiburg 20 DM -
Statt Grabblumen ÍÚr 'Herrn Fritz Můller,
Helm'brechts von Johann Sandner 50 DM,
Gisela Sandner 50 'DM, lrmgař'd un,d Hel-
mut Hertel 50 DM (alle Schónwald) - Dank
ÍŮr Geburtstagswůnsche: Hilde Aechtner,
Selb 10 ,DM, 'Hans Geyer, Freising 30 DM,
Herta Reiter, N,bg. 30 DM' Edith Branrdstát-
ter, Linz 50 DM, Marie Adolf, Olciing 20 DM,
Emil Martin' GŮnzburg 25 DM' Gustav PloB,
ívlelsungen 30 DM' Karl Sieber, Werneck
20 DM, Friedrich Martin, Waldkraiburg 20
DM, Anna Wunderlich, Hambrůcken 20 DM'
Dr. med. Ernst Gomeinhardt, .Braunschweig
120 ,DM, Emmi Schmidt, Rehau 10 DM, ,H'er-

mann Hilf, Holzkirchen 50 ,DM' lrma Haňig,
HoÍ 10 DM _ Sonstige Spenden: FleiRner
Grnb'H & Co Maschinenfabrik Egelsibach
400 DM' 'Ru,di Hering' Ganderkosee 2 Íúr
einen sehr schónen Vortrag des Herrn
Swoboda aus Schónwald am 7.9. 50 D'M.

' 
FÍir die Asďter Hiilte: Nachtrag sept.:

', .,' Zum Tode von Frau Elise Rubner geb.
.\ Buchheim, Hannover, 100 DM von Frau

,' \ Amalie Wunderlich und OSTR Hans Wun-
,derlich, AlsÍeld sowie Herr RA 'Dr. Gerhard
Wunderlich, Bonn. lm Geden,ken an Fr.
Martha Kuttner verw. EÍfenberger 50 DM
von R. MŮller, oíÍenburg. - lm okto'beť
gingen folgende Spenden ein: ,Dank íúr
Geb'urtstagsgl.úBe: Hans Geyer, Freising 30
DM; lng. Hermann HilÍ, 'Holzkirchen 50 DM

- Statt Grabblumen zum Tode von Frau
Elise Rubner, Hannover 50 DM von 'ihrem
Neffen Harald Procher, Weinheim/Bergstr.'
sowie 50 DM von Walter Friedriďl, Ronnen-
berg - lm Gedenken an Hermann Frank,
Maintal 50 DM von Hans Záh' Maintal -
AnláBlich des 'Heimgangs von .Frau Martina
Schú,bel.KÚnzel' 'Nůrnberg 150 ,DM von Utta
Kremer, Wiesbaden und Gerlínde Jáger,
HoÍhelm; 30 DM von Heinz Jáger, Ko'blenz

,' 1 - Statt Grabblumen Íair Frau lngri'd WeiB' 50 DM von Milli Schwab und Kinder, Lie-
d'erlbach - stáítj?áEETřímen Íijr Frau Anni
R,ůmmler, lngolstadt 50'DM von Alíred 'un'd
Herta Wunderlich, Dreieiďt _ Zum Tode
von Prof. Ernst Gúnthert 1oo 'DM von 'den
Geschwistern Emmi Mriller, Ju.liane Fuchs
und lng. Hermaňn Gůnthert, M,Íinchen *

Statt Grabblumen Íůr Frau Erna HilÍ 30 DM
Von Herrn Heinz Jáger, Koblenz - lm Ge-
denken an ,Dr. 'Hans Lósch, stuttgart 100
DM von Karl Glássel, U'bersee - Weitere
Spenden: Adol'f Wunderlich, Hambriicken
50 DM; Anni un'd 'Richard Kolb, Aben'sberg
30 DM; Else Friedl, Karlsru,he 50 DM.

Fiir den Verein Asďrer Vogelsďtiilzen:
Aus AnlaB der Goldenen Hochzeit der
Eheleute ,BernhaÍd u. Lin,da Mtiller, Rehau
40 DM _ Fůr Ge,burtstagswÚnscňe von
Marie Lorenz, Wurlitz bei Rehau 50 ,DM.

Fiir den Erhalt des Asďrer Rundbrieís:
statt Grabblumen Íůr ihre Tante Frau Luise
Rotter geb. Prell von ihrem NeÍfen Dr. Ger_
hart Prell .und den Nichten Margit Wagner,
Toni Tabery und lrmgard Hautman,n 20Q
DM - AnláBlich ihrer ,Diamantenen Hoch-
zeit von Ernst un,d Ella ,Bauer 100 DM -
Von Dr. Hans Rotter, Pfarrer i.,R., Schrwein-
Íurt 100 ,DM - statt Grabblumen Íúr 'Frau
Luise Rotter von Margit Wagner, 'Nou'burg
200 DM _ F,úr GeburtstagsgrůBe von otto
Ad]er, Tirschenrěuth 20 DM.

'í y tvů$ e urs \,1. (L; -135-l ] ,Í1
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Elise Bubneř geb. Buchheim \:

- 12.J,uni 1894 f ll.September 1985 \

Voll ,Dankbarkeit fÚr alle Liebe und Fiirsorge, die sie uns in ihrem erÍúllten
Le,ben schenkte, nehmen wir Abschied von unserer lieben Mutter, Schwieg,er-
m,utter,,GroBmutter, U rgroÍJmutter, Schwester un'd Tante.

lm Namen der,Familie:
Christa steíÍens geb. Ru,bner

3000 Hannover 51, r'lm Fasanenrbusch 29, lsernhagen NB-Sůd
3000 Hannover 8í, Wiener StraBe 20

Die .Beerdigu,ng Ían'd am Dienstag' dem 17. September 1985, von der Kapelle
des StadtÍrie,d,hofes lsernhagen 'sii,d, Birkenweg, aus statt.

Nacfi lángerer Krankheit verstarb meine liebe schwester, unsere gute
Schwágerin und Tante

Frau Erna Seitz geb. Jogna
* 22.8. '1906 in Asch t 11.10. 1985 in Kemnath

ln stiller Trauer:

Marie Reuther geb. Jogna
und Kinder

6302 Lich 1; 6301 Pohlhei,m 1, LudwigstraBe 34

Die Trauerfeier land in aller ,Stille statt.

Miih' und Árbeit rpar dein Leben,
Rabe bat dir Gott gegeben,

Vóllig uneruartet und ÍÍir,uns alle unÍaÍlbar hat uns am 11. Okto,ber 1985 meine
liebe Frau, unsere herzen'sgute Mutter, Sďlwiegermutter und Oma, Schrwester,
Schwág'erin 'und Tante

Frau Frigda Walter geb. Schmidt
16.12.1903 t 11.10.1985

Ítir immer verlassen. Sie wind uns sehr fehlen.

Nun ruben deine fleiBigen Hiinde, die stets gesorgt fiir unser Wobl.
Du hast gesúa|ft bis an dein Ende, nun ruht dein Herz so liebeooll.

ln Liebe, Danlabarkeit und stiller Trauer:
Ricňard Walter
Wllll Walter ,mit Frau Else geb. Keil und
Tochter Blrglt
und alle AnverMran'dten

7300 Esslingen, Sulzgrieser StraBe 46; rfrŮ'her 'Krugsreuth rbei "Asctl
Die Trauerfeier mit ansďtl. 'Beerdig'ung fand am lDienstag, 15' oktober 1985,
14 Uhr in 'Esslingen-SulzgÍies statt. Ftir er'wiesene Anteilnah,me healicien 'Dank'
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" Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth
trifft sich nun wieder am 1. Dez. um
14 Uhr im. Stammlokal „Sieben Schwa-
ben“ in Fürth, Otto-Seeling-Promenade
20 zur Adventsfeier. Herzliche Einla-
dung an alle!

SPENDENAUSWEIS
Benützen Sie bitte für Spenden aus-

schließlich folgende Konten:
Heimatverband Asch mit Heimatstube,

Archiv und Hilfskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto München
Nr. 205135-800. -

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Dr. Benno Tins Söhne, München, Raiffeisen-
bank München-Feldmoching, Kto. 0 024 708,
BLZ 701 694 65.

Für Heimatverband, Archiv, Heimatstube
und Hiltskasse (abgeschlossen 31.10.85):
lim Gedenken an den =Schulkameraden Willi
Geyer, Wertheim von Robert .und Else
Knodt, Fürstenfeldbruck'25 DM _- Statt
Grabblumen für Frau Martha Kuttner von,
Fam. Effenberger, Waldkraiburg 20 DM -
Statt Grabblumen für Herrn Fritz Müller,
Helmbrechts von Johann Sandner 50 DM,
Gisela S-andner 50 DM, Irmgard und Hel-
mut Hertel 50 DM (alle Schönwald) - Dank
für Geburt-sta-gswünsche: Hilde. Aechtner,
Selb 10 .D-M, Hans Geyer, Freising 30 DM,
Herta Reiter, N=bg. 30 DM, Edith -Brandstät-
ter, Linz 50 DM, -Marie Adolf, Olching 20 DM,
Emil Martin, Günzburg 25 .D-M,-Gustav Ploß,
Melsungen 30 DM, Karl Sieber, Werneck
20 DM, Friedrich Martin, Wald-krai-burg 20
DM, Anna Wunderlich, Hambrücken 20 DM,
Dr. med. Ernst Gemeinhardt, Braunschweig
120 DM, Emmi Sch-mi-dt, -Rehau 10 D-M, Her-
mann -Hilf, Holzkirchen 50 «D-M, Irma Hartig,
Hof 10 DM - Sonstige Spenden: Fleißner
Glmb›H & Co Maschinenfabrik Egelsıbach
400 DM, Ru-di Hering, Ganderkesee 2 für
einen sehr schönen Vortrag id-es Herrn
Swoboda aus .Schönwald am 7. 9. 50 D-M.

Für die Ascher Hütte: Nachtrag Sept.:
Zum To-de von Frau Elise Rubner geb.
Buchheim, Hannover, 100 DM von Frau
.Amalie Wunderlich und O-STR H-ans Wun-
derlich, Als-feld sowie -Herr =R.A .Dr. Gerhard
Wunderlich, Bonn. lm Gedenken an Fr.
Martha Kuttner verw. .Effenberger 50 DM
von R. Müller, Offenburg. - lm Oktober!
gingen folgende Spenden ein: Dank für
Geburtstagsgrüße: Hans Geyer, Freising 30
DM; lng. Hermann Hilf, Holzkirchen 50 DM
- Statt Grabblumen zum To-de von Frau:
Elise Rubn-er, .Hannover 50 .-DM von ihrem
Neffen -Harald Procher, Weinheim/Bergstr.
sowie 50 DM von Walter Friedrich, Ronnen-
berg - lm Gedenken an Herma-nn Frank,
Maintal 50 DM von Hans Zäh, Maintal -
Anläßlich des .Heimgangs von .Frau .Martina
Schübel-K~ünzel, -Nürnberg 150 -DM von Utta
Kremer, Wiesbaden und Gerlinde Jäger,
Hofheim; 30 DM von Heinz Jäger, Koblenz
- Statt Gra=bblu.men für Frau Ingrid Weiß
50 DM von M-illi .Schwab und Kinder, .Lie-
derbach - Sfit en für Frau Anni
Rümımler, Ingolstadt 50 «DM'von Alfred run-d
Herta Wunderlich, Dreieich - Zum Tode
von Prof. Ernst Günthert 100 *DM von den
Geschwistern Emmi Müller, Juliane Fuchs
un-d Ing. Hermann Günt-hert, München- --
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Statt Grab-blu-men für Frau Erna Hilf 30 DM
von Herrn Heinz Jäger, Koblenz - lm Ge-
denken an Dr. .Hans Lösch, Stuttgart 100
DM von Karl Gläs-sel, Übersee - Weitere
Sp-enden: A-dolf Wunderlich, Hambrücken
50 DM; Anni und lRichard Kolb, Abensberg
30 D-M; Else Friedl, Karlsruhe-50 -DM.

Für den Verein Ascher Vogelschützen:
Aus Anlaß der Goldenen Hochzeit der
Eheleute Bernhard u. Linda Müller, Rehau
40 DM -- Für Geburtstagswünsche von
Marie Lorenz, Wurlitz bei «Rehau 50 DM.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Statt Grabblumen für ihre Tante Frau Luise
Rotter geb. Prell von ihrem »Neffen -Dr. Ger-
hart Prell -und den Nichten .Margit Wagner,
Ton-i Ta-bery und Irmgard Hautman-n 200
DM - Anläßlich ihrer -Diamantenen Hoch-
zeit von Ernst und Ella -Bauer 100 'DM --
Von Dr. Hans -Rotter, Pfarrer i. R., Schwein-
furt 100 «D-M - Statt Grabblumen für »Frau
Luise 'Rotter von Margit Wagner, Neuburg
200 .DM - Für Geburtstagsgrüße von Otto
Aidler, Tirschenreuth 20 DM.

Elise Rubner geb. Buch-heim ,
* 12..ı.um 1.894 † 11. serptamimr 1985 4 "

Voll .-D-ankıbarkeit für alle Li-ebe und Fürsorge, die sie uns in ihrem erfüllten
Leben schenkte, nehmen -wir Abschied von unserer lieben Mutter, Schwieger-

ı

mutter, -Großmutter, Urgroßmiutter, Schwester und Tante.

lm Nam-en der [Fa-m›i|ie:
Christa Steffens geb. Ruibner

3000 Hannover 51, Am Fasanenıbusch 29, Is-errrha-gen NB-Süd
3000 Hannover 81, Wiener Straße 20

Die .Beerdigung fand aim .Dienstag, dem 17. September 1985, von der Kapelle
des Stadtfriedhofes ls-ernhagen Süfld, Birkenweg, aus statt. _

ı

Nach längerer Krankheit verstarb meine liebe Schwester, unsere gute
Schwägerin und Tant-e

A Frau Erna Seitz geb. Jogna K
* 22.8.1906 in .Asch † 11.10.1985 in Kemnath

, ln stiller Trauer:
Marie Reuther geb. Jognga
und Kinder

6302 Lich 1; 6301 Pohl-heim 1, L-udlwigstraße 34.

Die Trauerfeier fand in aller Stille -statt.

Müb' und Arbeit war dein Leben,
Rube hat dir Gott gegeben.

Völlig unerwartet .und für .uns alle fiunfaßibar .hat uns am 11.0ktober 1985 meine
liebe Frau, unsere -herz-ensgut-e Mutter, Schwiegermutter und Oma, Schwester,
Schwägerin -und Tante

Frau: Frieda Walter geb. Schmidt
d K * 16.12.1903 4 †11.10.1985

für immer verlassen. Sie wird uns sehr fehlen.
Nun ruhen deine fleißigen Hände, die stets gesorgt für unser Wobl.
Du hast geschafft bis an dein Ende, mm rubt dein Herz so liebevoll. ~

ln Liebe, 'Dankbarkeit und stiller Trauer:
Richard Walter
Willi Walter .mit Frau Else geb. Keil und
Tochter Birgit
und -alle Anverfwanfdten:

7300 Esslingen, -Sulzgrieser Straße 46; früher -Krugsreuth «bei Asch
Die Trauerfeier mit anschl. ~Beerdi=g.ung fand am Dienstag, 15.0ktober 1985,
14 Uhr in Esslingen-Sulz~gries statt. Für erwiesene Anteilnahme herzlichen Dank.

- 135 -

er
l



Postvertriebsstůck
Verlag Dr' Benno Tins Sóhne
GrashofstraBe í Í
8000 MŮnchen 50

0111000000 99e179
FRAU

B l376, ![+!fi ť'.ť[5il*1'!r'
8520 ER LÁFIGEN

Gebůihr bezal

Naď lang.er, sďlwerer Kran,kheit verstarb mein ligber Mann,
unser guter Vater, Sctrwiegervater, Opa, Schwager, Pate
un'd Onkel

Herr Wilhelm Heinrich
' 4.5.1906 t 1.11.1985

ln stiller Trauer:

MaÍgarete Heinriďl' Gattin
Walter Heinrlďr, Sohn
mit Familie
sowie allen Verwandten

8038 GrÓbenzell, Wei'herweg 24; frúher Nassengrub

obuobl rtlir Dir die Rube gónnen,
ist ooller Trauer anser Herz.
Dich leiden sehen und niút helfen kónnen,
das ztlar fiir uns der gró$te Sďlmerz.

Nach einem Leben voller Liebe und Sorge erlóste Gott .der
Herr nach s-ctrwerem Leiden meinen innigstgeliebten Mann,
unseÍen guten, treusorgenden Vater, Sďtwiegervater, Opa'
Schwager, Paten, Onkel un'd Cousin

Gustav Pfleger
im Alter von 76 Jahren.

ln stiller Trauer:
Gertrud PÍleger geb. Lorenz

Hans und Monika Leinweber geb. PÍleger
mit Andreas und llaÍc

Hilde Meier und Kinder und alle Angehórigen
Schlitz, Sctrwarzer.Stock 7, den 23. Oktober 1985
frů,her Ascft, Lan,gegasse
Die ,Beendigung Íand am Freitag, 25. 12.'1985' 13 Uhr, von
der Sandkirche aus statt.

Am 9. oktober 1985 ist unsere liebe Patin und Schwágerin

tda Schwabac{r geb. Rubner

im 85. Lebensjahr sanft entscilafen.

ln stiller Trauer:

' ldl Fed(eÍ geb. Bergmann

und Angehórige

6228 Eltville/Rhein, lm Krautgarten '|; Írůher Asch, Tal'straBe
., l

Í'') r' l
UuuÁ;f wr.:, j,tur,..,

Wir nahmen Abscňied von unserem gútigen Vater, lie.be-
vollen GroR- un'd UrgroRvater

Hermann Wagner L
Zahnarzt i. R.

- 9.6.'1889 in Asch t 12. 11.1985 in LÚbeck

claus Un.d E]ika BaumgaÍt
geb. Wagner
Horct Wagner
Enkel, Urenkel und alle
Verwandten

\
2400 Lúbeck' l'm 'Brandenbaumer Feld 40;
frÚher AscÝt, Selber StraRe 46

Wir nahmen "Abschied von meiner herzensguten Patin,
unserer lieben Tante' Sctwágerin und Cousine

Frau Else Wilhelm
' 10.11.1908 t 31.10.1985

ln stiller Trauer:

Else Proďter geb. Wilhel'm

im ,Namen aller Venivandten

Fúrstenfeldbruck, Sďrillergasse 49; frúher Asch, Angergasse

Plótzlich und unerwartet verstarb am 28. oktober 1985, kurz
vor lhrem 78. Geburtstag, unser,e liebe ,Mutter, Sďlwieger_
mutter und Oma

Maria Zimmermann
ehem. Gast- und Landwirtin aus ottengrůn

ln stiller Trauer:

ElÍriede Kriiger
geb. Zirmrmermann
mit allen Angehórigen

8057 Eching, Breslauer StraRe 12

Spenden íiir den Helmatverband Asá mlt Heimatstube, Arďrlv
und HilÍskasse' ÍÚr dle A*fier H[itle und íiir den Sďtiitzenhoí
Eulenhammer bltte kelnesÍalls auÍ elnes der nebenslehenden
GescltáÍlekonten der FiÍma DÍ. Benno Ting Sóhne iiberwelsenl
Bltle beniitsen Sie íÚr thre Spenden dle unter der Rubrik oSpen-
denaugwels" genannlen Konten. Vielen Dank!

AscHER. RUNDBRIEF - Heimolblott fÚr die ous dem Kreise Asclr verlriebenen
Deutschen' - Bezugspreis: Gonzióhrig 30,- DM. holbirihrig ló.- DM. einschlieBlich
70lo Mehmertsteuer. - Verlog und Druck: Buchdruckerei und Verloq Dr. Benno
Tins Sóhne KG, GroshofstroBÉ l'l. 8000 MÚnchen 50. GeschóftsfÚhreňder Gesell_
schofler Korl Tins, MÚnchlen 50, Telefon 3 13 2ó 35' - Verontworllich fÚr Sďrrift_
leilung und Anzeigen: Dr. Benno Tins, MÚnchen 50, GroshofsiroBe ll. - Post_
scheďkonio MÚnchen Nr. l'l21 48-803 - Bonkkonled: Roiffeisenbonk Míinchen-
Feldmoching Nr. 002,í708, Stodlsporkosse M0nóen $n00793. - Poslonsďrriftl
Verlog Ascher Rundbrief, GroshofstroBe 'll. 8000 MÚnóen 50.
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Nach langer, schwerer Krankheit verstarb mein lieber -Mann,
unser .guter Vater, Schwiegervater, Opa, Schwager, Pate
und Onkel ,

L Herr Wilhelm Hein-rich
* 4.5.1906 † 1.11.1985

in stiller Trauer:
Margarete Heinrich, Gattin
Walter Heinrich, Sohn
-mit Familie 9
sowie allen Verwandten

8038 Gröbenzell, Weiheıweg 24; früher Nassengrub

Am 9. Oktober 1985 ist unsere liebe Patin und Schwägerin

Ida Schwabach geb. Rubner
im 85. Lebensjahr sanft entschlafen. '

-In stiller Trauer:

Idl Fecker geb. Bergmann
und Angehörige

6228 .Eltville/Rhein, lm Krautgarten 1; früher Asch, Talstraße
9 fi/E ,› eiii;rf.) 1,-5.?

Wir nahmen Abschied von meiner herz-ensguten Patin,
unserer lieben Tante, Schwägerin und Cousine

Frau Else Wilhelm
* 10.11.1908 † 31.10.1985

In stiller Trauer:
Else Procher geb. Wilhelm
im .Namen aller Verwandten

ø

Fürstenfeldbruck, Schillergasse 49; früher Asch, Angergasse

Obwohl wir Dir die Rabe gönnen,
ist 'voller Trauer unser Herz.
Dieb leiden sehen und nicht helfen können,
das 'war fiir uns der größte Schmerz. _

Nach einem Leben voller Liebe und Sorge erlöste Gott der
Herr nach schwerem Lei-den -meinen innigst-geliebten Mann,
unseren guten, treusorgenden Vater, Schwiegervater, Opa,
Schwager, Paten, Onkel un-d Cousin _

Gustav Pfleger
im Alter von 76 Jahren.

In stiller Trauer:
Gertrud Pfleger geb. Lorenz

Hans und Monika Leinweber geb. Pfleger
mit Andreas und Marc

Hilde Meier und Kinder und alle Angehörigen
Schlitz, Schwarzer-«Stock 7, den 23. Oktober 1985
früher Asch, Lan-gegasse -
Die Beerdigung fan-d am Freitag, 25.12.1985, 13 Uhr, von
der Sandkirche aus statt. .

Wir nahmen Abschied von unserem gütigen Vater, liebe-
vollen Groß- und Urgroßvater

Hermann Wagner 'if
Za-hnarzt i. R. '

* 9.6.1889 in Asch † 12.11.1985 in Lüibeck

Claus und Erika Baumgart
geb. Wagner
Horst Wagner

. Enkel, Urenkel und alle I
Verwandten-

, \ ,
2400 Lübeck, I=m_ Brandenbaumer Feld 40;
früher Asch, Selber Straße 46

Plötzlich und unerwartet verstarb am 28.0ktober 1985, kurz
vor ihrem 78.-Geburtstag, unsere liebe Mutter, Schwieger- .
mutter und Oma `

Maria Zimmermann .
eh-em. Gast- und Landwirtin aus Ottengrün

In stiller Trauer:
Elfriede Krüger
geb. Zimımermann
mit allen Angehörigen

8057 Eching, «Breslauer Straße 12

Spenden für den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv
und Hilfskasse, für die Ascher Hütte und für den Schiitzenhof
Eulenhammer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden
Geschäftskonten der Firma Dr. Benno Tins Söhne überweisen!
Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spen-
derıausweis“ genannten Konten. Vielen Dank!

ASCHER RUNDBRIEF - Heirnatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebenen
Deutschen.- Bezugspreis: Ganzjährig 30,- DM, halbiöhrig 16,- DM, einschließlich
7°/n Mehrwertsteuer. -- Verlag und Druck: Buchdruckerei und Verlag Dr. Benno
Tins Söhne KG, Grashofstraße ll, 8000 München 50. Geschäftsführender Gesell-
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